Jugend und Freizeit: Forschungsbericht über eine Studie zum Freizeitverhalten ; Kurzfassung by Kalina, Georg & Starke, Kurt
www.ssoar.info
Jugend und Freizeit: Forschungsbericht über eine
Studie zum Freizeitverhalten ; Kurzfassung
Kalina, Georg; Starke, Kurt
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Kalina, G., & Starke, K. (1967). Jugend und Freizeit: Forschungsbericht über eine Studie zum Freizeitverhalten ;
Kurzfassung.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-
ssoar-369594
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
ZIJ - Projekt 1967
00/1
^  A/v. 3 7
Zentralinstitut für Jugendforschung 
beim Amt für Jugendfragen
J U G E N D U N D F R E I 2 E I T
Forschungsbericht über eine Studie zum F:
- Kurzfassung -
Ziel der Studie:
Leitungspraktika b le Angaben über den Inhalt der Freizeit lernen-* 
der und arbeitender Jugendlicher (Freizeitverhalten, Freizeit- 
Interessen, Freizeitwünsche) Schwerpunkte: Einfluß der FDJ, 
soziale Kontaktformen, Einfluß der Massenkommunikationsmittel
Empirische Basis:
35(fÜugendliche aus Grimma/Sa (Bezirk Leipzig)
Auswahlverfahren:
territoriale Stichprobe
Betriebs- und Schuljugend einer typischen Kleinstadt
(2% der Bevölkerung der DDR leben in etwa 200 ähnlichen Städten)
Methoden:
.Schriftliche Befragung mittels standardisiertem Fragebogen 
einschl. eines standardisierten Interessentests 
.offene Freizeitprotokolle (Wochenprotokolle über eine Woche 
bzw. zwei Wochen)
.Tiefeninterviews nach standardisiertem Interviewerleitfaden 
(Teilpopulation)
Zeit und Ort:
März/April/Mai 1 9 67 Stadt Grimma (Bezirk Leipzig)
Auftraggeber:




Zentralinstitut für Jugendforschung, insbesondere 
Dr. Peter'FÖRSTER, Dr. Werner HERNIG, Ulrike SIEGEL
Aufbereitung und statistische Auswertung: Dr. Rolf LUDWIG
Abschlußbericht:
"*"*Dr. Peter FÜNFTER, Lothar BISKY, Dr. Werner HENNIG,
Ulrike SIEGEL
Kurzfassung:
^  GeorgncÄLlNA (Amt für Jugendfragen)
Dro Kurt STARKE (Zentralinstitut für Jugendforschung)
Achtung:
Arbeitsmaterial - nur zur persönlichen Informations nicht zur 
Veröffentlichung bestimmt!
Die mit Wellenlinie gekennzeichneten Abschnitte sind als 
interne Informationen zu behandeln.
NoChw*!*-'*-S4d.N^ Ausf. Nr.
^izeitverhalten




0.1. Zur vorliegenden Kurzfassung 3
0.2. Ziel der Studie 4
0.3° Untersuchungsmetheden ' 6
0.4. Zusammensetzung der Stichprobe 8
1. JUGEND UND FREIZEIT IN DER SOZIALISTISCHEN GESELLSCHAFT 10
'(Gesellschaftliche und theoretische Begründung)
'1.1. Zur Bedeutung der Lebensgestaltung bei Jugendlichen 10
1.2. Zum Freizeitbegriff 14
1.3. Theoretische Bemerkungen zur Lebensgestaltung . 15
1.4. Allgemeine Folgerungen 18
2. FEEIZEITUMFANG - FHEIZEITPLANUNG - FREIZEITANREGUNGEN 21
2.1. Tagesgestaltung und Freizeitumfang 21
i 2.2. Planung der Freizeit 25
2.3. Anregungen für die Gestaltung der Freizeit 26
3° INTERESSEN UND FREIZEITWUNSCHE 29
3.1. Interessenstruktur 29
3.2. Freizeitwünsche 37
3.3° Freizeitwünsche und' reales Freizeitverhalten 39
4. GESELLIGKEIT UND FHEIZEITPARTNER 42
4.1° Gesamtüberblick 42
4.2. Eltern als Freizeitpartner 44
4.3. Gleichgeschlechtliche Freundschaften 47
4°4. Verschiedengeschlechtliche Freundschaften 48
4.5. Freundeskreis , 50
5° FREIE DEUTSCHE JUGEND UND FREIZEIT 55
5°1. Mitgliedschaft und Gestaltung der Freizeit in derFDJ 56
5.2. Wirksamkeit der FDJ 60
5.3-. Mitgliederversammlungen der FDJ 65
5.4. FDJ-Schuljahr 67




6.4. IT 64 88
6.5. Andere Sender 91
6.6. Zeitung 99
6.7. Film 105
7° ANDERE FHEIZBITBESCHÄFTIGUNGEN 109
7.1. Lesen von Büchern 109
7^2. Theater und Konzert 114
7.3° Weiterbildung 1 1 7
7.4. Gesellschaftliche Arbeit 120




0.1 Zur vorliegenden Kurzfassung
Die vorliegende Kurzfassung beruht auf dem 400seitigen Abschluß­
bericht der Studie zum Freizeitverhalten Jugendlicher ln Grimma 
und auf den Referaten der Freizeitkonferenz vom 21s und 22. Novem­
ber 1967 in Leipzig. Die Kurzfassung soll den für die Jugend­
politik verantwortlichen Leitern einen gedrängten Überblick über 
die Ergebnisse der Untersuchung geben, auf wesentliche Aussagen 
hinweisen, Schlußfolgerungen ziehen und zu weiteren Schlußfolge­
rungen anregeno
Im Unterschied zum Abschlußbericht, der die empirischen Daten 
an den Anfang stellt und dann zur Interpretation kommt, bringt 
die Kurzfassung sofort die wesentlichen Aussageno Jedes Kapitel 
beginnt mit einem Resümee, das zentrale Erkenntnisse enthält 
und gleichzeitig über den Inhalt der Unterabschnitte informierte 
Die Unterabschnitte wiederum beginnen mit allgemeinen Daten und 
Einschätzungen, danach folgen Einzelheiten für die besonders 
Interessierten und auch als Beleg der Schlußfolgerungen^ 
Diagramme veranschaulichen wesentliche Zusammenhänge. Besonders 
unübersichtliche Tabellen? auf die nicht verzichtet werden 
konnte, wurden in den Anhang aufgenommen'o
Durch diesen Aufbau, der das Wesentliche jeweils zuerst bringt? 
sollen die Forschungsergebnisse den Leitern möglichst zeitsparend 
und übersichtlich nahegebracht werden.
Zur inhaltlichen Gliederung:
Die Vorbemerkung gibt Rechenschaft über das Ziel und die ange­
wandten Methoden der Studie sowie über die Zusammensetzung der 
Stichprobe. Kapitel 1 vermittelt wichtige gesellschaftliche 
Zus ammenhänge und berührt einige theoretische Fragestellungen. 
Dieses kurze einleitende Kapitel, das auf der Grundlage des 
Referates von Dr. FRIEDRICH auf der Freizeitkonferenz entstand, 
enthält auch allgemeine Folgerungen aus der Untersuchung.
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Die Kapitel 2 bis 7 enthalten das konkrete Untersuchungsmate­
rial. Zunächst wird das Freizeitverhalten der untersuchten 
Jugendlichen allgemein charakterisiert (Kapitel 2). Dann folgt 
die Darstellung der Interessen der Jugendlichen sowie die 
Gegenüberstellung von Freizeitwünachen und tatsächlichem Ver­
halten (Kapitel 3). Die Kapitel 4 und 5 sehen die Jugendlichen 
als Mitglieder von Gruppen. Insbesondere wird der Einfluß der 
FDJ berührt. Die Bedeutung der Massenkommunikationsmittel für 
die Freizeitgestaltung Jugendlicher wird in Kapitel 6 hervor­
gehoben. Kapitel 7 schließlich stellt verschiedene einzelne 
Freizeitbeschäftigungen dar*
Der Anhang enthält Tabellen und Ergänzungen*
Nicht aufgenommen wurden die Ergebnisse einer Zusatzstudie 
unter Jugendlichen in Leipziger Großbetrieben vom September/ 
Oktober 1967. Die Zusatzstudie bestätigt wichtige Erkenntnisse 
aus der Freizeituntersuchung in Grimma. Dadurch erhalten die 
im folgenden wiedergegebenen Ergebnisse erhöhte Aussagekraft. 
Der IßOseitige Abschlußbericht dieser Zusatzstudie kann - wie 
übrigens auch die anderen Materialien - im Zentralinstitut für 
Jugendforschung eingesehen werden.
Bei allen Ergebnissen der vorliegenden Kurzfassung ist zu be- 
rücksichtigeng daß sie sich auf eine kleine - allerdings sehr 
aussagekräftige Population (Grimma)-beziehen. Die Zahlen sind 
daher nur bedingt übertragbar. Die sich abzeichnenden Tendenzen 
sollten jedoch in jedem Falle durchdacht werden.
0.2 Ziel der Studie
Die vorliegende Freizeitstudie hat zum Zlely den für die 
Führung der Jugendpolitik verantwortlichen Leitungen wissen­
schaftlich fundierte Angaben über den Inhalt der Freizeit 
lernender und arbeitender Jugendlicher ln einer Kleinstadt der
DDR zur Verfügung zu stellen.
Von den bisher durchgeführten Untersuchungen zur Freizeit­
gestaltung Jugendlicher unterscheidet sich diese Studie 
dadurch?
- deß die Freizeit von Jugendlichen einer typischen Kleinstadt 
zum Gegenstand genommen wurde. Die Stadt Grimma,hat 17o0O0 
Einwohner; in der DDR gibt es etwa 2oo Städte ähnlicher 
Größenordnung und mit ähnlichem kleinstädtischem Charakter^ 
in denen etwa 25 % der Gesamtbevölkerung wohnen;
- daß das Freizeitverhalten sowohl der Schuljugend als auch 
der Betriebsjugend untersucht wurde? wodurch sich die wert- 
volle Möglichkeit eines Vergleiches beider Gruppen ergibt;
- daß mehrere Forschungsmethoden miteinander kombiniert wurden^ 
wodurch eine außerordentlich große Anzahl von Informationen 
gewonnen werden konnte , die sich gegenseitig ergänzen und 
kontrollieren. Außerdem ist die Analyse der Motivation be­
stimmter Seiten des Freizeitverhaltens hervorzuheben.
Neben der allgemeinen Analyse der Freizeitinteressen* der 
Freizeitwünsche und des realen Freizeitverhaltens ist die 
Studie auf die detaillierte.und tiefgehende Erforschung der 
folgenden drei Fragenkomplexe gerichtet;
- Der Einfluß des sozialistischen Jugendverbandes auf das 
Freizeitverhalten. Die Studie sollte Möglichkeiten für den 
Jugendverband aufdecken? die Freizeit der Jugendlichen ent­
sprechend den Bedürfnissen der Gesellschaft und der Jugend­
lichen zu gestalten.
- Die sozialen Kontaktformen, in denen Jugendliche ihre Frei- 
zeit verbringen. Aus bereits vorliegenden Untersuchungen geht 
hervor? daß die Jugendlichen einen beträchtlichen Teil ihrer 
Freizeit mit Freizeitpartnern verbringen. Diese Freizeitpart­
ner haben meist großen Einfluß auf Freizeitverhalten und 
-Interessen. Cie sind neben dem Inhalt eine weitere Dimension 
des Freizeitverhaltens? deren Kenntnis für die zielgerichtete 
erzieherische Einwirkung unabdingbar sind. Bisher liegen nur, 
wenige Angaben darüber vor.
Der Einfluß der MassehbommuRikationsmittel auf daa Frei- 
seitverhalteno Im Mittelpunkt stehen'dabei die Massenmedien 
Fernsehen und Rundfunk. Die Studie ist dabei auch auf die 
Analyse des Einflusses westlicher Rundfunk- und Fernseh­
sender gerichtet.
Untersnchungsmethoden
In der Untersuchung wurden verschiedene Methoden kombiniert. 
Jeder Jugendliche erhielt eine Kennziffer? die seine Anonymi­
tät sicherte? gleichzeitig aber die Vergleichbarkeit der Er­
gebnisse der Teiluntersuchungen (z.B. schriftliche und münd­
liche Befragung) sicherte^
Die verschiedenen Aufgaben der Untersuchung.wurden in drei 
zeitlich aufeinanderfolgenden Phasen gelöste 
F.rate Phase: Ihr Ziel bestand in der möglichst exakten? wirk- 
lichkei-tsadäquaten Erfassung' des Freizeitverhaltan's der 
Jugendlichen. Als Methode wurde das sog. offene Freizeit- 
Protokoll angewendet. Bisher wurden mit Hille dieses Ver*' 
fahrens nur die Dimensionen Zeit und Inhalt erfaßte Die vor­
liegende Untersuchung ging einen Schritt weiter. Die Jugend­
lichen- wurden gebeten? Angaben über zwei weitere Dimensionen 
zu machen: Über die sozialen Kontaktformen, in denen ein be­
stimmter Inhalt realisiert wirdyünd weiterhin darüber? wie 
der betreffende Inhalt bewertet wird? in welchem Grade er 
gefällt oder mißfällt. Die Jugendlichen erhielten ein Heft 
im Fermst A 4, in das sie 8 Tage lang alle Tätigkeiten nach 
den Dimensionen wann? was. wie? mit wem eintrugen? die mehr 
als 1$ Minuten beanspruchten. Bei der Betriebsjugend wurde 
eine Woche mit einem arbeitsfreien Sonnabend ausgewählt. Die 
Schüler der Erweiterten Oberschule führten ihr Heft 2 Wochen 
lang, d.h. in einer normalen Schalwoche und in einer Woche 
mit beruflicher Grundausbildung. (AOS:-14*3*67 - 21.3.67?
EOS: 31*3*67 - 14.4.67? Betriebe; 10.3.6? - 18.3*6?).
Fast alle Jugendlichen führten ihr Heft gewissenhaft? was 
nicht zuletzt auf eine ausführliche Erläuterung der Ziel­
stellung sowie einen intensiven persönlichen Kontakt zu der. 
Jugendlichen in der Zeit der Protokollführung und eine gute 
ÜRuerstü'csang durch nie Lehrer bzw. Leiter in den Betrieber 
erreicht wurde*
?Zweite Phase: Am letzten Tag der Protokollf&hrung wurde den 
Jungen und Mädchen gruppenweise ein Fragebogen vorgelagt, 
der schriftlich zu beantworten war* Gleichzeitig wurden die 
Jugendlichen einem von Dr. HENNIG, (Mitarbeiter des ZIJ) 
entwickelten Interesaentest unterzogen.
Dritte Phase: Auf der Grundlage einer ersten Auswertung der 
Befragungsergebnisse wurde schließlich mit 119 Jugendlichen 
ein Tiefeninterview durchgeführt (23.5.67 - 30.5.67). Sein 
spezielles Ziel bestand in der Gewinnung von Begründungen 
zu den vorliegenden Antworten, d.h. von Informationen über 
die Motivation bestimmter Seiten des Freizeityerhaltens.
Die Interviews wurden nach einem standardisierten Interview­
leitfaden durchgeführt und dauerten im Mittel etwa 75 Minuteno
Zur Aufbereitung und statistischen Auswertung:
Alle Angaben wurden auf Lochkarten übertragen. Für die 
Zählungen stand dB elektronische Sortiermaschine Soemtron 403 
zur Verfügung. Die Berechnungen wurden auf ZRA 1 im Rechen­
zentrum der Karl-Marx-Universität durchgeführt.
Der Bericht stützt sich vor allem auf eine Analyse der 
Prozentverteilung zu den einzelnen Fragen des Fragebogens 
und des Interviews sowie zu den Kategorien des Wochenproto­
kolls. Wo es notwendig erschien, wurden die Differenzen 
zwischen den Prozentwerten (z.B. zwischen Jungen und Mädchen 
zum gleichen Sachverhalt) mit Hilfe eines von Dr. LUDWIG 
(Mitarbeiter des ZIJ) entwickelten Verfahrens, in einigen 
Fällen mit demKolmogorow-Smirnow-Test auf ihre statistische 
Bedeutsamkeit (Signifikanz) geprüft. Die Korrelation zwischen 
verschiedenen Sachverhalten (z.B. zwischen den Ergebnissen 
des Fragebogens, zwischen Fragebogen und Interview, Fragebogen 
und Interessantest, Wochenprotokoll und Fragebogen usw.) wurden 
mit Hilfe der Mehrielderkorrelation (C) und der Vierfelder­
korrelation berechnet. Die statistischen Zeichen werden
im Anhang S. 12.9 erklärt.
Die Untersuchung war in jedem Falle anonym.
Insgesamt- wurden 350.Jugendliche schriftlich befragt (186 Jungen 
urd 164 Mädchen).Davon kommen 181 aus Schulen (EOS und AOS) und 
160 aus Betrieben. 335 Jugendliche führten die Woch.enprotokol!e<> 
1 1 9 Jugendliche wurden mündlich befragt., davon 58 BOS-Schüler 
(22 Jungen und 36 Mädchen) und 62 junge Arbeiter (39 Jungen und 
26 Mädchen).
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Bei der EOS Grimma handelt es sich um eine Schule mit Internats 
31 der vön°uns*oeTragten Schüler wohnen in diesem Internats 
Diese Tatsache und damit verbundene bessere Möglichkeiten der 
ersieherisahen Einflußnehmt* sind bei der Interpretation der 
Ergebnisse zu beachten.
Kurze Charakterisierung der Betriebe:
Das Elektroßcheltgeräteweri (ESG), ist ein Betrieb mit aner­
kannt guter Leitungstätigkeit und hohen Produktionssrfolg'en«
Es gibt kaum ein Investitionsobjekt in der DDR, in dem nicht 
elektrische Anlagen des ESG- installiert werden. Etwa die 
Hälfte der von uns befragten jungen Facharbeiter sind Mitglieder 
sozialistischer Brigaden. Bei den Arbeitern ohne Abschluß han­
delt es sich um ^T-eilberufler", um' Abgänge aus 8 . und noch 
niedrigeren Klassen. Sie erhalten eine l^Hjatrige Ausbildung 
(2-ß Tage Theorie in der Woche) und arbeiten dann meist in der 
Vorfertigung und Farbspritaanlage des Betriebes. Im Werk arbei­
ten etwa 2oc Jugendliche, von denen 12o/1ßo in der FDJ organi^ 
Eiert sind. Zentrum dar Jugendarbeit ist die Betriebsberu.fpocb.u3e 
Borsdorf3 Diese räumliche Trennung macht sich negativ bemerkbar. 
Zum Zeitpunkt dar Untersucaung war im Betriet die .FU-Arbeit 
sehr schwach entwickelt. Ein hauptamtlicher IDJ-Sekretär stand 
nicht zur Verfügung.?
Der VEB MAG ist ein Schwerpunktbetrieb des Chemieanlagenbaus 
unserer Republik. Seine drei Hauptaufgaben sind? 
Hauptauftragnehmerschaft für komplette Chemieanlagen, die.Leit- 
betriebefUBktion für die Erzeugnisgruppe Rohzbündelwärmeüber- 
träger sowie die eigene Produktion von Rohrbündelwärmeübertra- 
gungen und Spezialappareten für die chemische Industrie.
Im Werk arbeiten ca. 2ooo Beschäftigte, davor sehr viele Jugend­
liche (Durchschnittsalter 33,4 Jahre). Die FLJ-Organisation 
zählt 413 Mitglieder. Ein hauptamtlicher Sekretär ist vorhan­
den* Schwierig ist die Arbeit mit der. Lehrlingen, die aus 6p 
Orten.bei Grimma kommen? 80 % von ihnen sind an bestimmte Fahr- 
'Verbindungen gebunden.
Bas Zentralinstitut für Jugendforschung dankt allen, die die 
Untersuchung unterstützt haben.
10 1. Einleitung
JUGEND UND FREIZEIT IN DER SOZIALISTISCHEN GESELlgCHAZB 
(Gesellschaftliche und theoretische Begründung)
Die Leb ensgestaltung der Menschen, besonders der Jagend- 
lichen,ist* politisch, theoretisch und pädagogisch ein 
Problem von hoher Aktualität* Für die sozialistische 
Erziehung und Leitung der Menschen erwachsen in dieser 
Hinsicht große und wichtige Aufgaben*
Weil diese Fragen von höher und im Zusammenhang mit der 
wissenschaftlich-technischen Revolution von ständig wach­
sender Bedeutung sind, racken sie international - besonders 
in den sozialistischen Ländern, in denen der Mensch das 
Hauptziel aller Bemühungen ist - in den Vordergrund poli­
tischer, Ökonomischer, kultureller, medizinischer^ päda­
gogischer Überlegungen!
Die für diese Prozesse verantwortlichen Leitungen stehen 
vor der Aufgabe, weitreichende, für die Entwicklung der 
Gesellschaft sehr gewichtige Entscheidungen treffen zu 
müssen*
Die Gesellschaftswissenschaften sind deshalb aufgerufen^ 
die Fragen der Lebensgestaltung der Menschen unter vielen 
Aspekten zu analysieren, wissenschaftlich gesicherte In­
formationen zu liefern, am damit an Entscheidungen für 
die Gegenwart und auch an einer Entscheidungsstrategie 
für die Zukunft, im Sinne der Prognose mitzuarbeiten*
1.1 Zur Bedeutung der Lebensaestaltuna bei Jugendlichen
Partei der Arbeiterklasse, Regierung, Jagendverband, Gewerk­
schaften und andere gesellschaftliche Kräfte haben in unserer 
Republik stets die Verbesserung der Arb e i t u n d  Lebensbedin­
gungen, also Probleme der Lebensgestaltung der Menschen, als 
ein Hauptanliegen ihrer Arbeit betrachtet und dafür gute Vor­
aussetzungen geschaffen*
i S Io E in le itu n g
Wenn bei uns gerade in der letzten Jahren d^n Problemen 
der Leteasgestaltnng so große Aufmerksamkeit geschenkt 
würde, so.hat das eine Reihe von Gründen. Einige seien 
nachfolgend genannt:
V'
Die wissenschaftlich-technische Revolution schafft neue 
Arbeite- and LebensbediRgungeRs die schnell massenwirksam 
.werden, als gewichtige Faktoren der Persönlichkeitsent"* 
Wicklung in Erscheinung treten und daher einer gesell­
schaftlichen Steuerung bedürfen* Durch die Steigerung der 
Arbeit Produktivität.-kann .die Arbeitszeit reduziert 
werden*
Die wissenschaftlich-technische Revolution zu beherrschen.; 
stellt höhere Anforderungen an den Menschen. Eine neue
Beziehung zwischen Arbeit und "Nichtarbeit^ (Freizeit) '
„ r I
entwickelt sich* Die Nicktarbeitsseit (NAZ) istinieht,' 
hur diej%it^der Regeneration, sondern wird immer mehr 
zu einer wirklich üAdi-ngnng der Arbeits­
produktivität im höheren Sinne* Mit anderen Worten: Je 
besser heute die Freizeit zur Qualifizierung? zum Selbst­
studium genutzt wird, desto besser gelingt die Beherrschung 
der wissenschaftlich-technischen Revolution*
Das bedeutet keine Vereinseitigung: In der Nichtarbeits­
zeit ist Regeneration weiterhin eine wichtige? nickt zu 
untarschätzende Funktion; denn in der technischen Revolu­
tion nimmt die Intensität der Arbeit - vor allem intelli­
genzintensive Arbeit, das Entscheidungen-treffea-ständig
SUc
Baker sind verschiedene Formen der aktiven und passiven 
-Erholung wichtige Bestandteile der Nichtarbeitszeitl
Die Probleme der Lebensgestaltung der Jugend existieren nur 
in dar Konstellation der gesamtgesellschaftlichen Bedingungen* 
Es gibt jedoch jugendspeziiische Entwicklungen* Einige 
der entscheidenden/Veränderungen der Lebensgestaltung der 
Jugendlichen, die in den letzten Jahren vor sich gingen, sollen 
kurz zusamme^ef aß t- werden:
12 )l. Einleitung
Die Arbeitszeit junger Arbeiter and der jungen Angehörigen 
der Intelligenz hat sich erheblich verringert und beträgt 
seit dem 1. August 196? maximal 43 3/4 Stundend
. ,? Nachuntersuchungen von MEWS (1929) betrug) vor 40 Jahren 
/,v/t bei/37/% der 15 bis 21 jährigen Arbeiter mehr als 48 Stun-
d^h^bei(7Q)% mehr als (^0/Stunden. Der mittlere Ajcbeite- 
tag (mit Arbeitsweg) betrag in den Großstädten 11 % ,  in 
Gemeinden unter 5öOoo Einwohner sogar 12 ^4 Stunden:.
23 %*hatten keinenelnzigen Urlaubstag, 38 % nur 6 - 8 
Tage.
Die geringe NAZ wird in starkem Maße zur Regeneration
benötigte
Bei Schülern and Studenten ist — völlig anders als bei der 
Betriebsjugend - wohl in nächster Zeit kaum eine Verminde­
rung der Pflichtstundenzahl zu erwarten. Im Gegenteil* 
Selbststudium, Hausaufgaben, zu bewältigende Stoffe nahmen
ZUo
! Noch vor kurzem verfugten Schüler über mehr Freizeit als 
§ junge Arbeiter, heute ist das Verhältnis bereits umgekehrte
Diese Entwicklung ist ein Ausdruck der wachsenden Bildungs- 
anforderungen an die Jugend und eine sehr ernstzunehmende 
Erscheinung - sowohl im Hinblick auf die Freizeit der Schüler 
und Studenten als auch auf die Nutzung der Zeitreserven der 
jungen Arbeiter.
Quantitative Veränderungen im Zeitbudget ergeben sich auch 
aus der Verringerung des Zeitaufwandes für bestimmte, soge­
nannte notwendige Verrichtungen (z.B. hauswirtschaftliche 
Arbeit) und durch die Verbesserung der Verkehrsverbindungen, 
die private Motorisierung. Gegenwärtig sind dabei Mädchen 
und junge Frauen gegenüber den Jungen hinsichtlich ihrer 
Freizeit noch benachteiligt: ein Problem, das die Notwen­
digkeit einer besonderen Frauenförderung unterstreicht.
- Neben diesen quantitativen Veränderungen im Zeitbudget, 
besonders der Arbeiterjugend,ergeben sich auch qualitative: 
Die Verhaltensmöglichkeiten in der NAZ haben sich vergrößert 
bzw. ihren Stellenwert verändert. Fernseher und Kofferradio, 
Naherholungszentren und Motorrad, Sportclubs und Jugendklub­
häuser, Cafe und Milchbar, Camping und Auslandsreisen u.ä.
j %  A n l e i t ung j
(dM ' ' '
beeinflusaan^Ye.rhaltensst^kturg zumal die Jugendlichen 
darüber^ T?e und ^ie sie ihre- Zeit, 'verbringen,, in hohem 
Maße selbständig entscheiden .^
ln diesem Zusammenhang ist es.notMandigs den Jugendlichen 
auch als /I(oi<sui^ nt en )su sehen. Schüler und S'tudonteh ver** 
fugen zuBf^eHT^uBer^ein erstaunliches "Taschengeldes junge 
Arbeiter -* auf der Grundlage unseres eihEeitliehen Lohm=* 
Systems - über recht viel leid. Dabei ueist das Freizeit^ 
verhalten erhebliche Unterschiede-auf.^ je nachdemu ob je­
mand l.aoo M (z.Bc für die Anscha ffung;eines Motorrollers) 
haben mochte oder ob er darüber verfügt..-. Das sind ^roblemes 
die nicht nur die Marktforschung interessieren sollten.
Alle diese Entwicklungen und Probleme verdienen die Beachtung 
durch zentrale und nachgeorduete Leitungen, schließlich jedes 
einzelnen Erziehers.
Die Erziehung der Jugendlichen zu - gesund eng hocheatwickelbens 
kulturvolleRg von den sozialistischen Normen und Werten über-* 
zeugten Mehschen^ setzt exaltc Kennt nissa ibLrer,,^^igen.. 
Arbeite- und Lebensbedirgungan und deren EisflnSgroßen voraus 
und fordert zugleich eine prognostische (annähernde) Bestimmung 
der BeainKHnaen. unter dcner eie in 1c oder 2o^ .ahron. leben und 
arbeiten zerden. Nur so ist die Planung und strategisch fundiert 
Steuerung möglich.
Interessierende Fragen sind dabei-unter anderem?
- Wie wird das Zeitbudget im-angenommenen Zeitpunkt,'.(.1.930.). 
sein? Nie lang wird die Arbeitszeit sein? Wird es dann
, auch die 5-^Tagtr--Schulwoeho geben?
<*= Nie werden sich die Massenrcamunikationsmittel entwickeln? 
Welche Rolle spielen dann Fernsehen (über Satelliten)$ Rund­
funk usw^? Werden junge Menschen dann 1 oder 3 Stunden täg­
lich femseben? Wie stehen wir dazu? Wie bereiten *air uns 
darauf vor?
- Wie ^ird der durchschnittliche Lebensstandard s!ein? Wird 
das Fahrrad nur noch ein. hyortgerät sein? Inwieweit werden 
die Jugendlichen selbst übar Kraftfahrzeuge verfügen? Wie 
wird sich die Feriengestalvung entwickeln? Werden nur noch 
Auslandsreisen gefragt sein? Wie entwicka.lb sich das Jugend** 
kerbn.rgsw.ys.en bis "!$S0?
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- Welche Rolle werden kleine Gruppen im Alltag apfsst n?
Sind auch unerwünschte Entwicklungen denkbar? Wie können 
Jugendverband und gesellschaftliche Kräfte diese Prozesse 
in unserem Sinne beeinflussen?
1.2 Zum Freizeitbegriff
Im "Ökonomischen Lexikon" (Berlin 1967) kann man lesens 
Freizeit ist die "arbeitsfreie Zeit nach Teilnahme am Arbeits­
prozeß zwecks Reproduktion der Arbeitskraft" (S. 710)
Obwohl diese Zweiteilung einen rationellen Kern enthält
NAZ als Freizeit zu bezeichnen^ recht fragwürdige
In der bürgerlichen Philosophieg AntHopologie - teilweise 
auch in der Freizeitforschung - besonders aber in der von 
der kapitalistischen Freizeitindustrie beeinflußten Massen­
propaganda wird die Freizeit als "Reich des freien.nillans"p 
des Konsumieren^ ..und Sich-Ausleb.#ns, als"elnziger Lebenssdnn 
suggeriert und demagogisch mißbrauchte.
Nichtarbeitszeit ist unter unseren gesellschaftlichen Be­
dingungen nur unter spezifischen Aspekten möglich. Gerade 
unter den Bedingungen der Verwirklichung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des Sozialismus und der wissen­
schaftlich-technischen Revolution erscheint uns vielmehr 
immer notwendiger^ die Einheit^ die Komplementarität von 
Arbeitszeit und Nichtarbeitszeit und ihre fließenden Grenzen 
hervorzuheben.
Neuerer und Konstrukteur Wissenschaftler und Funktionäre 
von Staats- und Wirtschaftsorgane]^ Partei- und Jugendfunk- 
tionärep aber auch Feierabendbrigaden^ Männer und Frauen^ 
die hauswirtschaftliehe Arbeit leisten^ verrichten während 
und aueh_nachder AZ Arbeit^ evtl. sogar die gleiche - sei 
es aus VerantwÖrtüngsbewußtseing weil die Arbeit zum 
"Bedürfnis" geworden istp weil sie sich zusätzlich Geldp 
Prämien^ Prestige u.a. versprechen Das Motiv spielt hier 
keine Rolle.
und dieser Definition auch manche Freizeltforscher -
folgen^ erscheint diese sprachliche Regelung^ die
Die Gegenüberstellung und Trennung von Arbeitszeit und
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Mit der Definition."Freizeit - arbeitsfreie Zeit nach.
Teilnahme am Arbeitsprozeß" kann die Tages- und Lebens-* ! 
gestaltung einiger Gruppen überhaupt nicht erfaßt werden.
Streng genommen hätten demnach z.B. Schüler^.Studenten.- 
Hausfrauen,? Armeeangehörige u.a. nur Freizeitc
Damit soll nicht dafür plädiert werden^ den Begriff "Freizeit" 
überhaupt ^ doho auch in nichtwissenschaftlichen Bereichen - 
völlig auszuschalteno In der wissenschaftlichen Diskussion 
sollte jedoch eine klare wissenschaftliche Terminologie 
gebraucht werden. Uns erscheint es deshalb richtiger^ von 
der Tages-? Wochen- und Lebensgestaltung auszugehen,, doho 
- nicht nur die Nutzung der"sogenannte*S' Freizeit3 sondern die 
_*n wechselseitige Beeinflussung und gegenseitige Durchdringung 
von Arbeits- und Nichtarbeitszeit zu erfassen.
1oß Theoretische Bemerkungen zur Lebensgestaltung
Das menschliche Verhalten wird in der Kommunikation mit 
der gesellschaftlichen Umwelt geformt. Dabei ist erwiesen^ 
daß das Sozialverhalten, die Gewohnheiten und Einstellung 
gen (Überzeugungen^ Charaktereigenschaften) hauptsächlich 
in der direkten Kommunikation mit anderen Menschen bzW. 
in der indirekten Kommunikation vermittels Massehkommuni- 
kationsmittel^weniger durch den Umgang mit Gegenständen^ 
Arbeitsmitteln-Arbeitsgegenständeng geformt wird...
 " " 1 -
Die Nichtarbeitszeit hat^ generell gesehen^ zwei'Funktionen:
- die regenerierende Funktion (Schlaff Erholung^ Befriedigung 
biologischer Bedürfnisse)
- die personalisierende Funktion.
Die menschliche Persönlichkeit wird in ihrer individuellen 
Entwicklung vor dem Eintritt in den Arbeitsprozeß vollständige 
danach ebenfalls in höchstem Maße außerhalb des Arbeits­
prozesses geformt. i
1. Einleitung
Die Entwicklung von Schülern und Studenten vollzieht sich 
nahezu- ausschließlich durch Kbmmunikatipn in Schule/Hoch­
schule, in Familie, Jugendverbands im Anschluß ah Massen­
medien (einschließlich Bücher^ in informellen Kontaktgruppen. 
Auch beim.jungen Arbeiter muß beachtet werden:
- Br verbringt heute nur 44- Stunden in einer Arbeitswoche 
am Arbeitsplatz, einer achtstündigen Schlaf vorausge- 
setzt, stehen ihm aberSO StundenJNQch&entlich für andere 
Tät^gkeiteh z^jy^fugqDg^*"**bei denen er fast immer mit 
aniereh Menschen öder Massenkommunikationsmitteln kommuni­
zieren kanh<>
- Im Arbeitsprozeß ist die soziale Kommunikation reduziert 
auf sachgebundene Informationen, kurze Gespräche,"Brigade- 
Versammlungen u.a.
FNicht die Arbeit schlechthin, sondern die Kommunikation 
!beeinflußt das Sozialverhalten, das politisch-ideologische 
! Bewußtsein. .
müssen wir
ie verschiedensten möglichen Formen der sozialen Kommuni­
kation im B^r#eb (Entwicklung von sozialistischen Kollek-** 
tiven, Jugendbrigaden usw.) nutzen und intensivieren;
2 ydie Lebensbedingungen, Kontaktpartners Massenkommunikations- 
mittel usw.9 mit denen der Mensch in der Nlchthrhöitsöeit^ 
kommuniziert,/steuern^,! wollen wir sein Verhalten, seine 
Persönlichkeitsentwicklung beeinflussen.
Das soziale Wesen der Menschen zeigt sich im Lernen und 
Befolgen gesellschaftlicher Normen. Bekanntlich stellt jede 
Gesellschaft - in Abhängigkeit von ihrem sozial-ökonomischen 
Entwicklungsstand, politischen u.a. Zielen - Anforderungen 
(Normen) an die Menschen.
Mittels Erziehungsmaßnahmen (positiven und negativen Sanktionen]! 
wird die Anpassung' des individuellen Verhaltens an die gesell­
schaftlichen Normen erreicht.
Der Mensch kann nicht beliebig schalten und walten. Er muß 
seine Tages- und gesamte Lebensgestaltung, seih Verhalten 
in der AZ und NAZ an den vorhandenen gesellschaftlichen 
Normen aüsrichten.
Er lernt das "Bedürfnis nach Arbeit", die Einstellung zur Arbeits 
wie das Interesse an Büchern, Sport, Fernsehen, die sozialisti­
sche Einstellung zur Weiterbildung natürlich ebensog wie das 
Zeitvergeuden und Eckenstehen.
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Der Mensch orientiert sich zeitlebens an den ihn umgebendeh 
Normen. Er lernt im allgemeinen normentsprechendes? aber 
auch in bestimmten Fällen normwidriges Verhalten? je nach- 
dem. wie die Normen ihm nahegebracht, wie sie sanktioniert 
werden.
den hart sanktionierten Normen gehört - das versteht 
sich aus ihrer gesellschaftlichen Funktion ^ die Arbeit.
Die positive Sanktion ist in der Arbeitslchnuag gegeben. 
Bei Arbeitsbummelei oder schlechter Arbeit erfolgen nega­
tive Sanktionen (finanzieller Verlust? Kritik des Kollek­
tivs? Prestigeverlus t usw.).
Andere Tätigkeiten sind weniger hart sanktioniert. Damit 
ist der Spielraum für indirekte Entscheidungen und für abwei-. 
chendes Verhalten größer. Des trifft,z.B. auf Qualifizierung /^ 
auf sportliche Betätigung* auf gesellschaftliche Tätigkeit *
u.a. zu.
Dennoch muß entschieden der noch recht verbreiteten Auf­
fassung entgegengetreten werden? bei diesen Tätigkeiten 




1. Walter Ulbricht forderte auf dem VII. Parteitag von 
"allen Leitungsgremien eine systematische? aufeinander 
abgestimmte? prinzipielle ideologische Förderungsarbeit 
zur Entwicklung des Kulturniveaus" aller von diesen Lei­
tungen geführten Menschen.
"Es geht darum? die dem Sozialismus eigene Kultur und 
kulturvolle Lebensweise in allen.Bereichen und durch 
aktive Mitarbeit aller Werktätigen vollständig" durch- 
zusetzen.
Die einheitliche und zielstrebige Beeinflussung der 
menscEIIc5 <^II^ ^ ^ g e s ^  ltung durch alle gesellschaft­
lich erzieherischen Instanzen setzt exakte wissenschaft­
liche Arbeit voraus.
2o Gerade die unteren und mittleren Leitungsebenen (z.B. 
derIFDJp der Gewerkschaft?-der Gemeinden und Städte? 
der Betriebe und Schulen? der kulturellen Einrichtung 
gen)müssen ihre Anstrengungen erhöhen? auf die Lebensge­
staltung der Jugendlichen außerhalb der obligatorischen 
Arbeits- oder Schulzeit Einfluß zu. nehmen.
3o Wir brauchen eine detaillierte^Strategie der Lebensgestaltung 
der Menschen verschiedener Altersgruppen? die auf prognosti­
schen Kennziffern beruhen muß. Das ist besonders für die 
Lebensgestaltung der Jugend? die Träger der gesellschaft­
lichen Zukunft ist;, von erstrangiger Bedeutung.
Davon abgeleitet müssen klare und relativ hart sanktionierte 
No'rmerTfü?"äIe sozialistische Lebensgestaltung fixiert werden
Die Erziehung zu gesellschaftlich geforderter Einstellung 
und Tätigkeit (zu Bildung? Kultur und sozialistischem Zu­
sammenleben) kann nur erfolgreich sein? wernn
1. Die Normen/Sollwerte allen - den Erziehern und den zu 
Erziehenden - klar bekannt sind?
2 . die einheitliche Erziehung? die einheitliche Sanktionier 
rung durah die öffentliche Meinung der Gesellschaft^.des 
Betriebes; der Brigaca, der Schulklasse? der Prestige-
Personen und aller Erzseher F^istet ist.
dir müssen erkennen, dal man nickt aff schönen Werfen und 
großen Eppelien cur scsiplistischan Lebensgestaltung erziehen 
kann.y sondern auch hier nur durch Sanktionen ( Erziehung smaß-"' 
nahmen aller er'c),
4o Die Erziehung zur sozialistischen Lebensgestaltpngp zur ga^ 
sellschaftiich geforderten Einstellung zum Lernen, zu Kultur? 
Hygiene? Moral ut.ro in hohem Maße von der/Familie ^ esti mto 
Die .Erziehung zur -'sinnvollen .Freizeitgestaltung" (wie oft 
gesagt-wird) darf nicht erst nach der Jugendweihe oder nach 
dem Eintritt in den Betrieb einsetzen« Dann sind bereits VexM 
haltensweisen gefestigt; die schwer zu verändern sindc
Ilse süssen alle Anstrengungen unternommen uercanr die Familien 
erziekungc die Eltern zu, befähigen?, ihre Binder zu gesell^ 
sekaftlick geforderter reges- und Lebensgastaltung zu erzie­
hen! Das ist-zweifellos eine züchtige. Aufgabe.der pädagogi- - 
sehen Propaganda^
Darüber hinaus ergibt sich für alle unteren Leitungen die 
Notwendigkeit? eng mit dem Elt.ernhmis zusammenzuarbeitena
,^ -L kn<-. T—    _
5o Aufgabe der Wissenschaft, besonders auch der/Jugendforschung?/
ißt es
a) bei künftigen Unters:." chungen tiefer? noch besser in die 
Zusammenhänge einzudringen? als wir heute dazu imstande 
sind?
b) repräsentative Erhebungen zu organisieren?
c) alle wissenschaftlichen Kräfte zn koordinieren und die 
Frager der Lebcnsgeslaltung (Jugendlicher) in ihre Arbeit 
einbeziehezio
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d) Experimente anzustellen* die darüber Auskunft gebeng 
wie* mit welchen Meth^en* unter bestimmten Bedingungen 
der Schulen: der Betriebe^ optimale Effekte in der Erzie­
hung zur sozialistischen Lebensgestaltung erreicht 
Serien können^
Beispieles
Wie kann die Einstellung zur Qualifizierung und die 
{Realisierung der Qua2ifinierungsabsichten unter ge-, 
gebenen örtlichen und betrieblichen Bedingungen erfolg­
reich verändert werden?fMit welchen Methoden kann die 
gesellschaftliche Aktivität der Schüler oder jungen 
Arbeiter erhöht werden? Wie müssen wir leiten und er­
ziehen und welche anderen Voraussetzungen müssen ge­
schaffen werden* damit unsere Fernsehsendungen angesehen 
und richtig verarbeitet werden?
Wie muß der Jugendverband mit den informellen Gruppen 
arbeiten? eto<>
Diese'Fragan können nicht deduktiv beantwortet-werden?, 
sie zu klären^ setzt sozialwissenschaftliche Experimente 
voraus* an denen es zur Zeit nicht viele gibt^
2c FREIZI^ITUBFANG - FRiHZElTFHäNUNG - FREI ZEIT ANREGUNGEN
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Im Gegensata 212 ^orangeganganen Generationen verfügt 
heute die Jugend insgesamt über viel Bi^izeit* die mannig- 
! faltig, gestaltet ist? Die Mehrheit der untersuchten Jungen 
und Mädchen plant die Freizeit - 2ß % überlassen die Cg^
I staltung der Freizeit mehr oder, weniger dem Zufall,, Über 
I SC % der Befragten geben an? von den Eltern^ von den 
i Lehrern bzw. Meistern keine oder nur geringfügige Hin­
weise für die Gestaltung der Freizeit zu erhalten. Immer­
hin 15 % wünschen sieh..iiusdrucklich solche Hinweise.
In der Mehrheit werden elterliche Hinweise befolgt. Die 
großen erzieherischen Möglichkeiten von Elternhaus?* Schule 
und Betrieb bei der Einflußnahme auf die Gestaltung der 
Freizeit sollten viel stärker genutzt werden.
2.1 Tagesgestaltung und Freiaeltumfang (Freizeitbadgat)
Die untersuchten Jugendlichen verfügen nach Abzug der 
Arbeite- bzw. Schulzeit? der Zeiten für Nachtschlaf? not­
wendige Verrichtungen? für Hausaufgaben und der Wegezeiten 
über eia großes Freizeitbudget. Einen großen Teil ihrer 
Freizeit verwenden junge Menschen.für Geselligkeit? für Baus­
und Gartenarbeit? für Fernsehen und. Lesen. Relativ wenig Zeit 
nimmt Sport und aktives Gestalten ein? Die gesellschaftliche 
Arbeit belastet das Zeitbuiget der Jugendlichen insgesamt 
nicht übermäßig. (Vgl. Abb. 1)
Das Freizeitbudget einzelner Gruppen weist beachtenswerte 
Unterschiede auf.
So verfügt die B^trigbsjugend über mehr Freizeit als die - 
Schuljugend (einscblleBlfch*"B^)'ö""Im 'Schnitt beträgt der 
Unterschied rund/Wl^jdchj eine Stunde. Der mittlere Uia-*- 
fang der Freizeit"bei"Scaüiern der AOS beträgt,5 St. 22 min? 
bei den jungen Arbeitern hingegen 6 St. 22 min.
Auch der Zeitanteil für einzelne Freizeitbeschäftigungen 
ist unterschiedlich (Vgl. Abb.. 2 und. Abb. 3).
aa
Abb* 1
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( Durchschnitt aller R'aehnntaga einschließlich Sonntag .) 
- Durchschnitt ai'er Befragten
Nachtschlaf
2 Arbeite- bann Schulse:
8 std 44 min 
f?Std . .20 min*rTj Nctrendige Verrichtungen (uancherj, essen u.ä*) 1 0 2 . min
4 Hausaufgaben (nur Schüler u. Lehrlinge) 83 min
5 Geselligkeit (Klubhaus,
6 Haus- Ua Gartenarbeit
? Wegeseiten
b Fernsehen
























(auSer Schüler u. Lehrlinge) 
Gesellschaftliche Arbeit 
















Wochentagen (Anbei Cstag/iocronmüe) sowie arischen 
einzelner Grunpon tbcrochüler/junge Arbeiter) !
'.'rexxeitumfaag
Freisein von Schülern dev IJ^Kl^saen der AOS (männlich)
Abb. 2
( Durchschnitt aller Wochentage einschließlich Sonntag )
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So wenden junge Arbeiter ohne Abschluß der 10. Masse etwa , 
doppelt soviel Zeit für Geselligkeit auf als Schüler der AOSo 
Schüler der BBS mit Abitur sehen einhalbmal so lange fern wie 
junge Angehörige der Intelligenz. Besonders hoch ist bei der 
jungen Intelligenz die Zeit für Weiterbildung? besonders nied^ 
rig bei jungen Arbeitern usw.
Gleichfalls is t die Zeit? die an den verschiedenen Wochen­
tagen für gleiche Tätigkeiten e.ufgaw endet wird, sehr unter­
schiedlich (Vgl. Abb. 4 und 5) ,
Über alle diese Unterschiede in der Tages— -bzw. Freizeitge­
staltung der einzelnen Gruppen (AOS 10. Klasse? EOS 10. Klasse? 
BBS mit Abitur? junge Facharbeiter? junge Arbeiter ohne Ab­
schluß dar 10. Klasse* junge Intelligenz? junge Verwaltungs­
kräfte? alles unterteilt in männlich und weiblich^ gibt 
Tabelle 52 im Anhang S.15^i Auskunft.
"2 Planung der Freizeit
Vier von zehn Jugendlichen der Gesamtgruppe geben an? ihre 
Freizeit überragend zu planen bzw. mehr zu planen und weniger 
dem Zufall zu überlassen. Dieses Ergebnis ißt durchaus posi­
tiv? bleibt jedoch noch hinter den gesellschaftlichen Forde­
rungen zurück. Es wird die.pädagogische Aufgabe sichtbar? den 
Jugendlichen die Fähigkeit snzuersieheRp selbst ihre Freizeit 
sinnvoll zu planen. Diese Aufgabe gilt für die Mädchen offen­
sichtlich in höherem Maße als für die Jungen* 4$ % der Jungen 
gaben an? ihre Freizeit größtenteils zu. planen^ hingegen nur 
3 0 %  der Mädchen. Zweifellos besteht hier auch ein Zusammen­
hang mit der stärkeren Belastung der Mädchen und jungen Frauen 
im Haushalt.
/23 % der Befragten gaben an? die Gestaltung der Freizeit 
überwiegend dem Zufall zu überlassen.
Die nachfolgende Tabelle zeigt? wie unterschiedlich die ein­
zelnen Gruppen ihre Freizeit pianeho
Fragetextx
"Wie gestalten Sie Ihre Freizeit?
1 . Ich plane die Freizeit überwiegend
2. Ich plane lasnr und überlasse weniger dem Zufall 
j). Teils — .ei Ls
4. Ich"überlasse mehr dem Zufall und plane weniger
3. Ich überlasse es überwiegend dem Zufall."
[ 2^3 F r e i  s e i  tanraguBgen j
Tagena-6
1 2 . 3 "  . : . 4  _ ............ 5 . . . ............. k p , . A . .............. 1  +  2
H C S  ' 9  % 2 5  % 3 6  % 2 5  % 6  % ' 3 *  %
H O B 7  % 2 6  % 1 2 . 1 1 7  % 8  ) v — 3 3  %
. B B S - A b i 1 2  % 5 1  %
0 ^  ( i *  
- -  ^ 1 0  % — * — 6 3  %  .
F d o h a r b c 1 7  % . 1 ?  % ' 3 5  % 2 2  % 2  % 3 4  %
' s r b c O . A . 1 3  % ' 2 3 M % 20 % 2 0  % 1 7  % 7  % 3 6  %
I n t e l ! . 2 4  % 2 9  % 2 4  % 2 4  % — 5  .3  %
V e r s . 2 1  % 2 1  % 3 7  %  , 1 6  % 5  %  - 4 2  %
m ä n n l . I ß  % 3 6 " % ? 9  % , 1 4  % ' 8  %
- n
4 9  %
w e i b l ? 1 0  % 2 0  % 4 0  % 2 4  % '  5  % '  1  % 3 0  %
g e s a m t 1 1  % ' 2 9  % 3 4  % 1 9  % ?  % 1 % . 4 0  %
ß Anregungen zur Gostaltrrg der , Frei zei t
E&'ne sinnvoller Freizeitgestaltung ist außerordentlich wichtig 
bnr die Persönlichkeitscntwickiurg der Herem^eciTsendcn. 'Eltern­
haus? aber auch Schule und Betrieb haben dabei die Aufgabe? 
dre Herausbildung von Interessen* Bedürfnissen und Gewohnt 
heiten zu fördern und su. leiten. Diese erzieherische Möglich-*-
keit Y.'ird anscheinend nur wenig genutzt.
Von den BefragangsperscneR. gaben lediglich 14 % .an? regal— 
aäSig oder häufig Hinweise durch die Bltem? und nur 2 % öf­
ters Anregungen durch Lehrer und Heister zu erhalten. Selbst 
bei Anerkennung verschiedener Einschränkungen^ die in folgen­
der: Abschnitt angeführt wurdeih weisen diese Ergebnisse dar- 
auf hin? daß es unerläßlich ist?, des Erzieher seine Verant- 
Wartung auf .diesem Gebiet erneut bewußt su machen.
Schäler?' insbesondere Schüler der Erweiterten Oberschulen? , 
erhalten regelmäßiger und wertvollere Hinweise im Elternnsus 
als die im Betrieb Arbeitenden. Hier scheinen sich bis zu 
einem gewissen Grade r o ^  Ahswiykungea übernommener Sozial- 
-Strukturen zu offenbaren? die wir jedoch im'Begri.ff..-sind? zu. 
überwinden. Dazu ist es auch notwendig?- den Jugendlichen? ul^ * 
in der Fsrilie nickt genügend-Impulse erhalten; vor allem im 
Bahren der schulischen? betrieblichen Arbeit Anregungen su 
vermitteln. Letatendlich miß unsere'Erziehungsarbeit aber 
darauf hinauslaufeup die Eltern zu befähigen*, auch auf dem 
Gebiet der Freizeitgestaltung ihre Binder im Sinne unseres 
sozialistischen Persöml^chkaitsbildes zu farmen.*
Fragetext''
^Erhal^en Sie von Ibj'en Eltern Him?eise fÜ3? die Gestaltung der 
Freizeit?'*
"Erhalten Sie von Ihren Lehrern oder'Meistern Anregungen zur 
Gestaltung der Freizeit?"
Die Antwortverteilung veranschaulicht die nachfolgende Abb. 7o
Wesentliche Gesebleehtsunterschied-e bestehen nichts Die landläufi­
ge Meinung^ daß Eitern gegenüber einer Tochter größere erzieheri­
sche Aktivität weiten ließeBg bestätigt sich in unseren Ergeb­
nissen nichto
Es bestehen Unterschiede zwischen der Betriebs- und der Schulju­
gend. 24 % der ECS-Schülerp aber nur 4 % der Facharbeiter erhalt 
ten "häufig" Anregungen durch die Eltern. Schüler erhalten durch 
die Lehrer häufiger Anregungen als die Betrietsjugand durch di.i 
Meister.
Bei der Bewertung dieser Ergebnisse ist zu beachten^
Die Frage ermittelt nicht das tatsächliche Verhalten 
LehreryMeister, sandem die Widerspiegelung der Erziehungsmaßnah­
men im Bewußtsein der Heranwachsenden. Die Befragten rekapitulie­
ren in erster Linie solche Hinweise^ die sprachlich fixiert in be­
wußter erzieherischer Absicht gegeben werden. Das vorgelebte Bei­
spiels familiäre FreizeitgewohnheitenyTraditionea usw. werden von 
den Heranwachsenden gewöhnlich nicht als Einflußnahme erlebt und 
deshalb auch nicht wiedergegeben., Schließlich, muß erwähnt werden, 
daß ein Teil der Befragten bereits einen eigenen Haushu3.lt fühirtg 
und dip Frage nach dem elterlichen Einfluß'lediglich zurückblik—' 
kend beantworten konnte.-.
Elterliche Hinweise zur Gestaltung der Freizeit: ",
Im Interview wurden die Jugendlichen gefragt:
"Was sind das für Hinweises die Sie von Ihren Eltern erhalten?"
Am häufigsten werden Hinweise zum Lesen von Büchern und ^eit- 
schriften/Zeitungsartikeln gegeben«
Mit erheblichem Abstand folgen Hinweise fürs Fernsehen, für Sport 
und Wandern«
Etwa gleich oft ermahnen die Eltern zur Mithilfe bei der Haus­
arbeit oder zur Erledigung schulischer Aufgaben«
Teilweise kam in den Aussagen der Befragten zum Ausdrucks daß 
Eltern und Heranwachsende den gleichen Beschäftigungen nechgehen. 
Einige dieser wenigen Beispiele seien angeführt:
"Mutter lehrt Schneidern." Sch., w.
"Vater gibt viele Hinweise beim Zeichnen, da er selbst zeichnet" 
Sch, w. '
"... ich bastele mit meinem Vater zusammen." A, m.
Beachtenswert ist die häufige Nennung von Hinweisen zum Lesen., 
die Eltern ihren Töchtern geben.
Andererseits fällt auf, daß die jungen Männer häufiger als die
jungen Mädchen zur Mithilfe in der Hauswirtschaft ermahnt werden
bzw. sieh häufiger als jene ermahnt fühlen.
2*8 Freizeitanregungen
Im Interview erklärte die Mehrheit der Befragten (86 %), daß sie 
die elterlichen Hinweise befolgen - Schüler häufiger als jang3 
Arbeiter, Mädchen häufiger als Jungen,*
Es wurden diejenigen gesondert befragt, die keine oder nur gering­
fügige Hinweise von den Eltern erhalten. 1.5 % (13 % dar Jungen,
17 % der Mädchen) empfinden da,3 ^ehlen elterlicher Hinweise ausge­
sprochen als Nachteil.
INTERESSEN UKD F3EIZBITVÄ; 1SCHE ' .. . 7
Die Interessen der untersuchten Ju-gendli'ehen"sind vieLfa3.tig 
und mannigfaltig, miteinander verbanden* Die InteressenStruk­
turen verweisen auf gute Brziahungaarfolge und auf günstige 
Voraussetzungen für öle' Jnontoklung sezrolisti scher- Person--"
[ iiohkeiteru Y-n zöen-n bei "Jungen vorliegend'
naturwissenschaftlichste, onirche: bei Hänchen kulturelle Inter­
essent Bedeutungsvoll ist das vorhandene politische Interesse 
(bei männlichen EOS^Schü'ern sogar an der Spitze der Inter*- 
essen)* das vielfältig mir anderen Interessen verknüpft ist.
Freiseitwüns&he und reales FreiseitvertalteB. unterscheiden 
sich z,_,Tc beträchtlich, lei Erweiterung der Freizeit ist an" 
ernarten$ daß Sporte aktives künstlerisches Gestalten, Lesen 
an Umfang aunehiaen.
Die Untersuchungsbefunde werfen'-viele Erziehung spr-cbleme gut«. 
So muß unbedingt das Bedürfnis nach Weiterbildung und'.aktiver 
gesellschaftlicher Tätigkeit -verstärkt'werden. Bei Mädchen 
ist das technische und auch das politische Interesse Htarker 
zu tördemo
Die vorhandenen Freizeituünschä sind gute Anknüpfungspunkte 
für die Erziehung*
interessenstrüktur
Die Untersuchung bestätigt, daß die Interessen der Jugendlichen 
mannigfaltig sind. Zwischen den ^nteressanstruktureu der einzel­
nen Gruppen bestehen beachtenswerte'Unterschiede^ Gesamtzahlen 
(Tabelle 8) \ hat '* daher nur eine bedingte Aussage-*
kraft. Tabelle 8 gibt im Vergleich zur Rangfolge der Interessen 
de^ ' Gesamtgruppe die Interessen der Jungen und Mädcheu sowie 
der Betrieba-'und der Schuljugend gesondert wieder. Dabei wird 
die unterschiedliche Gewichtigkeit der Interessen deutlich. Die 
Gewichtigkeit der Interessen wird durch eine Zahl wiedergegsber 
(je höher die Zahl;, desto größer das Interesse).
- In te re sse n stru k tu .r  [
laterasscBStraktsri
Tabelle. 8
Rangfolge der Interessen ,' * "_' .f.
Die Zahlen drücken die Gewichtigkeit -aas* Je höher die Zähle 
desto stärker das Interesse.'






"leichte" Nun ik iMa 3.0 q ^ Q 5,0 6 ,0
2 . Politik Bo . 3,6 0 0 e,3 . 3,4
8 ^ Reisen Re 8.5 7,9 ' 1 2 , 0
4. FilM Fi 8 , 0 7 G ß:,3
e ^ Moral Mo ' ' 739 7,6 c 1 - : - 731
6.1 Technik Tc 1 1 ' 8 , 6 4,2 7,4
7. Tanz ' Ta 6,9 5,1 9,1 774
8 ..Sport Sp - 3p 3 4,2 5,5
9,.-Literatur Li 8,2. 698 5,5 *? -1 <, *
1 0. Mode , Md . 3.9 4,1 8 p0 .4,8
) ! . Psychologie Pe 9;3 5*6* 5,9 5,4
 ^2 e Geographie ,Ge 4.9 6 4 -^3? ' 4,5
13° Physik Ph - -4.-0 4,0 3,9
1 4 , y-Fkenntiiisthsorie Er < ? 7* *? 3,8  ^, ?
45* Biologie 31 1 ' 6OK-' 3,5 ' 3,9 J,a
160 Wirtschaft yi ifü 2 , 0 2 , 0 9 ? ^
n t ^gchsere" Musik sMn. 1.7 1 9 3 'iy'9
Abb. !
Zeichenerklärung der nachf*olg&ndet.- Strukturbilder :
Sahnig
8,9














- Hauptinteresse (Gewichtigkeit 9,1-und nähr)
g. Bi- Technikinteresse Gewichtigkeit.13k*
- Mittelstarkes Infaresae (5 , 1  
Reiseihteressa Gewichtigkeit 734
^8.4 '
schwaches Interesse (0,1 - 5,0)
z., St? Biologielnteraase Gewichtigkeit
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31 h 1* Interessenstruktur
Unterschiede in der InteresaenstruRtur 
männlicher und weiblicher.Schüler der 10. Klassen der BÖS
Interessenstrukturder männlichen EOS- Schüler
Abb. 10
Interessenstruktur der weiblichen EOS- Schüler
!&3# .IntaasaaMa d a r - w u r d e n  durch a&n !^ntsra7ß^h-; ' Bt^3&ar-!!^K^ab&cr^ ^rm ittalt^ .& aa Jbt^ ^ha& i^l-ams mcd I!rge.bndh'ae''- der 'Ti^ych^^af* -^&i;-'%3}^"^  ^ aöacläit uda^k SSacsaB-"Vsrf^mian^ '..'' das v o m ZIS^ 'HBAw&gaaeaR: wuu^^. '.'mahht. dia''fweMLndüstg der Inte'3?e.sanr iBntarassenB;^ aea3Btu,r<Bn, sdchtbarr ^
Wie groB m^ Ba 'die erschiaöe dar Intso?eaaens.trd^tujssn .sal'bst g^eds&e&&zsga& 4 ^ ch en  .naß Jungen sindp ' lassen..;d3..e Ahbilünngsn. , 
^0'Mm&:t1.:erkannan^
Hm acr Waue haaren SshiuBfc-igerungen in  daar. B^lehaa^gsai^eit zu ^'geam^A.. g lcM ie ..sugaa^'-#$Br .'dmn ^ Intw ssae ^der -Jugendli.ch.en Aussäg^.d^Sft^g sind' ^Angabnn ühej* d ie .Ihtar-assen-s^ru^nran- äsr e in zeln 'n  --'G3S3;F3pa3u^  'Im .'folgenden 
ein ig e  ^ze&B'aaamAe Merhrne*^ .:,- i n Stieim eyten hervoygehcbein - - ' " '. ' ' < ' '-' ' . . -' ' ' ' '
ROS-^&chitler -der  ^0 <., * Ela ssen %Maiahlidh).:
Als Rat^tini'aresssn Ruggie^ga 3pe3d.tiee.he und. teohrdsche Inter- 
e^en t^wichtigk^itssaul, M^.4'bsWc 9p5)o 
Der -IaReBeKaMnbgxaieh ist vielseitig'und ag&egalt -** wesrn er 
als.-ein Ergebnis der bi^sher^gen:Wzi6hn;nge^rh5it .gaschen Wird ** 
haaehtliche -%gfaiga 'der -wadehandaehan ^ iadmanmen widsr« Beson-
L& YST!""
weisen auf ansgäpi^gte Neiyngen der Jugendlichen aux- insisinsn- 
deraeta;^ sit.ihrer geaalihcaaf^imchmi l^henalage. Die Jugend" 
üehsn be ab.hSftigen - s-bh nl t dam 30.:;ialis tia.ehen "RoraDccdex^ 
verfolgen- aüfaeaaksum die TMiitiaeheh .naeeigBiew und yiad offen­
bar um Eihschätzusg und Ter^c31^annmwtng 'ihrer eigenen r€xacriieh-
tiitc
Die staken Biadungex^ TechnJJs-Rolitih und Ph,yadk-??dljtik er-'lsubsn 
die Annahme^ daB bei hnwendnng su'diesen GehLeten auch politische 
Bezüge beachtet verdau^
B3S-^ßchdiler .der *H3r, Ejnsaen ^ seiblijch)* . s-. Abb< '?1
Die Interessen "^Lr ^ le^hte^' üusiE und Reisen (9^1) fu'ii-
gieren Bls^Bau^tinteressenc' ' .
^  )
- / * -  /
Im Rabman der Yialaaitigke-K ies InterasMehbsreiaheR ist sina 
gewisse Akseiituierung kultureiier Interessen ensea&b&B,
Dabei ist *nennzsicbnendg. da^ - die meisten koLlturellen laturessen 
offenbar nicht nnr an Betätigung i-.. Sinne eines "Robbyüf anregsn.-. 
die Gebiete werden vi eis^hr in. . g?seHschaftliahen - Besügei^ gesehen
33 3o1 rnteressensfruktur
Die Bindungen von Moral— (8*6) und Politikinteressen (6,2) zu
den Interessen für ''leichte Musik, Reisen? Tanz (7,5) und Mode 
(8,1) sprechen dafür.
FH? die Berufsorientierung konnte das schwache Technikinter— 
esse (1,2!) belangvoll sein, da zu relevanten volkswirtschaftlich 
meist bedeutungsvollen Berufen offenbar keine Neigungen bestehen.
Vergleich der Interessen männlicher und weiblicher EOS-Schüler:
Die Gewichtigkeit aller naturwissenschaftlichen Interessen be­
trägt für Jungen 29,6, für Mädchen 15*2. Das liegt besonders 
an der Ausgeprägtheit des Technik- und Physik-Interesses bei
Jungen.
\
Die verstärkte Ausbildung naturwissenschaftlicher Interessen 
ist offenbar als erzieherische Schwerpunktaufgabe für Schüle­
rinnen (der untersuchten Gruppe) zu erkennen.
Gesellschaftswissenschaftliche Interessen sind bis auf Politik- 
Interessen annähernd gleich ausgebildet. - Gesamtgewichtigkeit 
für Jungen 30,6, für Mädchen 26.7. Das politische Interesse 
ist bei Jungen etwas stärker entwickelt.
Mit 58,1 ist die Gesamtgewichtigkeit der kulturellen Interessen 
bei Mädchen ausgeprägter als bei Jungen, wo sie 39,9 beträgt.
Die geschleehtsspezifischen Unterschiede werden noch deutlicher, 
wenn die variierenden Bindungsrichtungen der Interessen mit 
etwa gleicher Gewichtigkeit geprüft werden.
Sportinteresser. ist beispielsweise in der Mädchengruppe stark 
mit Tanz und Film verbunden^ in der Jungengpuppe dagegen mit 
Technik und Biologie^
Am Sport interessieren also recht verschiedene Seiten, was 
unterschiedliche sportpädagogische Maßnahmen nahelegt.
AOS-Schüler der 10. Klassen (männlich):
Nur ein Interesse - das für "leichte" Musik (10,9) - erreicht 
dicGewichtigkeit eines Hauptihteresses.lhiartSMhrichten sich
auf Technik (Gewichtigkeitszahl 8,o), Politik (7,5), Sport (7,o), 
Literatur (6,9) und andere. Nur vier Interassen - für Physik, 
Erkenntnistheorie, Wirtschaft und "schwere" Musik - stehen als 
schwach entwickelte in der Strukturperipherleo
Die Vielfalt der Interessen in der Gruppe ist als erzieherischer 
Erfolg zu werten. - ,
AOS-Schüler der 10. Klassen (weiblich):
Die Interessen für "leichte" Musik (12,9)$ Tang (10,o) und Mode 
(9,6) bilden als Hauptinteressen das Strukturzentrum.
Dominanz der Gerichtetheit auf kulturelle Betätigungsgebiete 
ist kennzeichnend für weibliche AOS-Schüler.
t^ tem  ^ zarunk. .4Sezelär- 
.sehuftswian-^si^^tlidhEisi^ .mit. orsi JnterejMm^. - i^ acsi' ß8?6)^  P o lit ik (5 ') neoid^  s'^mhölb^ .(&*&) -'"ver^reteal
Offenbar'.-setzen g&s&/&ia iSaLensh mit '.itaasr'ge^lls^^bsXtMBh^D. Etullun? au E.,- ijkandep., xi-r-l für nuraliBche ^ erte,lauen-W^rtbi ndnuge::- auf uid verfpl.gon .und..gestalten ihre' lichkasitaentwickluu^; i'  ^ gwaisae^ GhSHH^e zel'b'y^&rdds-
l i e  ^Hüendun  ^.wn: ms^bli&Bhcn .j^b.gen und ^sämmeahä^gen in; rer Gesellschaft souafft auch günstige .'Ansatzpunkte für dig' Butwiezlupg :.nmtuzmiazea^h{!'f'tlihh'&r. iBat^saB&ege ^enhaulsuher ' IztcreaBsas d ie  (tegtz&aaha Hav&lübiaai) .gezeH siebaftll cb. ge- ic r ie ft' ßlnS.  ^ - . . r '  -
VerglQi&s. der lateremzen- Mmlli dher'.nma. weiblihher AOS-Sohüler^ . 
Die'3easm&g#w&a&tigkgit rüf.r %g#&2lgc&ä$&mw&aaana3&aftl&e&e
essen ..'iLfferiert ^ nur "uamesn.'ü'lid
N-eturw..s.sensBhäftiiBh^ .imter^aaam.'sied bewnderm.*
durch. ^ iie stärkere cklung ' des Teeimik-' r urä . Ph^k--*Inter- '
eszec; auageBz^gitar; R4{,8 iadtet- die 'Gemm^ge^hh'4i#heit für 
Jungen und. 14,1 für Heächanc
Ehltar-sile. ImteBesaen sind wiederum bei den H§dehsn gnswackelser 
waatt b'iäan&exM das im V.erg^i^& zur- JuagssgzcBPe- etärF^re* Tanz- 
und Ükh.ie^Iabsramae beiträgt. - Die Ge^ämtgewl^htigieii r-.- ^  i 
^ir Mädchen und für Jnngen^
BB^Saliüler mit Abitur (nur mänräluh)
3<$R
zu @isi-r positiven Berufseinut^ilung beitragen. Bit pülit'.;.- 
sehen s 8,2) und^ morali.s.Bheni (6?S) 'ist'ereaeen zeigen die - bemdßte 
Effe-ssurg geaellsBhaf'tlieber .Federungen :-nnd -die Bewußtheit der
@1 ' "  .
von jrc. rtiz: sdt Tenhaak zeig 
besagest ist.
Jan^e Facharbeiter (rndnsdibh) *
. . ., **** (
Im'ßfK:k^rzer.trcm.st;eht ä.ls-elm$iges neuptinteresree das für 
" leieht #" ;Maalk ^ (1 0 . . Im n? si j eren St^ktürbered bh athhen . 
reoht rehlreiche Interessen- ' s. ß..-Sport '(892) 3 -
Deia Technih-InteraEHa (8 ,9 , ; schert aina poz&vxve XigsseJÄHnp- 
ZLj; beruflichen Arbeit und 1 ,- iru-R^igung in. .'ihr. EllaRdiag* '" 
wo-o &* weitere Verstärkung zum Emgtiintsreasa wBiathss?^' 
wert u*.d sollte durah aetria zpä&agogische' Maßnahmen (z.B:
Heranführung an die Neuerer!, i&guag) angeyreM* werRea,
j*3o1 Interessen Struktur^
Das Politik-Interesse (^,9) bewirkt die Anteilnahme am 
politischen Geschehen and.trägt^r'es bestehen starke struk­
turelle Bindung van Moral (6^9) und Politik — zu persönlichen 
Stellungnahmen und Entschlüssen beiV
Die dominierende Rolle des Interesses für "leichte"'Musik ist 
offenbar nicht als Neigung zur uüdangreichen, bloß rezeptiven 
Aufnahme zu verstehen. Wie dia Bindungen zu Moral und Politik 
nahelegeDs erfolgt durchaus eine Auseinandersetzung mit 
Schlagern auch vom politischen Standpunkt her.
Junge Facharbeiter (weiblich)!
Zentral stehen die Interessen für Mode (1293)3 Tanz (9*2) und 
"leichte" Musik (11^ .4).
Der Charakter der Hauptinteressen laßt die Gefahr einer allzu 
starken und etwas einsaitigen Zuwendung zu kulturellen Gebieten 
erkenneRa die durchaus dar jugendlichen Lebensfreude entgegen- 
kommen^ aber doch zu einer et ?as oberflächlichen Freizeitge­
staltung verleiten können..Allerdings erfolgt wohl kein* völlig 
unkritische Zuwendung zu den Gebieten, sie werden unter morali­
schen (8p1) und politischen (3g2) Gesichtspunkten beurteilt 
und gewertet.
Weniger positiv ist das Fehlen des technischen Interesses (1*7) 
einzuschätsen? Es legt die Annahme naheg daß die Arbeiterinnen 
zu den sachdienlich-arbeitsmäßigen Gegebenheiten keine unmittel­
bare innere Beziehung haben, daß anstelle das Interesses an 
der Arbeit andere Momente die Berufsarbeit motivieren. Ein 
solcher Umstand schließt die Gefahr ungenügender Berufsfreude 
und u.U. ungenügender Arbeitsbindung und damit Arbeitsplatzwech­
sels. mangelnde Beteiligung ah der Neuererbewegung u.a. ein.
Vergleich der Interessen männlicher und weiblicher Facharbeiter
Bei den Männern sind im Vergleich zu den Frauen die Inter­
essen für Technikg. Physik und für Sport stärker ausgebildefg 
bei den Frauen die für Tanz und Mode.
Offensichtlich ist die verstärkte Entwicklung berufsent­
sprechender Interessen für weibliche Jugendliche eine erziehe­
rische Schwerpunktaufgabe.
Viele Interessen bestehen bei männlichen und weiblichen Jugend­
lichen in annähernd gleichem Maßes was nicht zuletzt als 
spezieller Ausdruck der Gleichberechtigung der Frau unter 
unseren gesellschaftlichen Verhältnissen anzusehen ist. 
Besonders hervorzuheben ist das in beiden Gruppen bestehende 
(mittlere) Politikinteresse. Die junge Arbeiterin ist poli­
tischen Fragen gegenüber durchaus aufgeschlossen.
/* ' - '
Pädagogische Aspekte und Empfehlungen
In den ermittelten Interessen spiegeln sich beachtliche Erfolge 
bei der Entwicklung gesellschaftlich wertvoller Interessen wider. 
Damit wurden notwendige Voraussetzungen geschaffen für die Lern­
arbeit; für die Freizeitgestaltung und für gesellschaftliche 
Arbeit. Die wertvollen Interessen müssen bei der Leitung und 
Erziehung der jungen Generation unbedingt zugrundegelegt Werdens 
um eine noch höhere Aktivität in wünschenswerten Richtungen zu 
erreichen. Jugendarbeit ohne Beachtung der Interessen ist er­
zieherisch weniger effektiv.
Die bestehenden Moral-, Politik- und auch Psychologie-Interessen 
weisen auf die Neigung der Jugendlichen zur Selbsterziehung, auf 
Aufgeschlossenheit für erz ieha rische,.,Maßnahmen. auf Empfänglich­
keit für Vorbilder; auf das Bemühen, sich für bestimmte Werte; 
Lebensstile, Überzeugungen zu entscheiden.
In der Jugendarbeit sollten Möglichkeiten zur Realisi^^unswert- 
voller, jugendtypischer Interessen verstärkt geschaffen werden. 
Beispielsweise gilt das in Anbetracht dbr starken Bindung von 
Sport- und Reise-Interessen bei einem beachtlichen Teil der 
Jugend für touristische Betätigungsmöglichkeiteh.
Weibliche Jugendliche aller Schul- und Berufsgruppen haben meist 
nur schwache technische Interessen entwickelt. Dies wirft Probleme 
für die Berufsorijentierung auf technisch relevante Berufe und für 
die Berufsfreude auf. Vermutlich wirken bei den Mädchen und einem 
Teil dar Erzieher (Eltern?) noch sehr zählebige Vorstellungen 
derart, daß Technik "nichts für Frauen sei". Durch verstärkte 
Maßnahmen gilt es, zur Technik au,ch bei Mädchen eine positive 
Einstellung zu schaffen.
Die meist sehr starken Interessen für "leichte" Musik; Mode und 
Tanz sind als Ansatzpunkte für die Erziehung der Geaamtpersöm- 
lichkeit der Jugendlichen zu eikennen und zu nützen, (z.B. 
"Singe-Bewegung"). Weiter sind in dar ideologischen Arbeit 




Der besonders Wert der Kenntnis von Freizeitwünschen besteht für 
Leiter and Erzieher darin, daß konkrete Ansatzpunkte für die 
erzieherisch wertvolle Gestaltung der Freizeit ausgenützt werden 
können und zum anderen die wahrscheinliche Expanisionsrichtuna 
des Freizeitverhaltens bei sich ändernden Freizeitbedingungen 
(insbesondere bei Zunahme an Freizeit) bekannt wird.
Diese Wünsche wurden durch eine offene Frage (ohne vorgegebene 
Antwortmogliehkeiton) ermittelte
Am häufigsten besteht der Wunsch nach sportlicher Betätigung 
(60,3 %). Nimmt man Reisen und Wandern dazu, so sind es 88,6 %, 
die Sport treiben, reisen oder wandern wollend 
Der Wunsch nach selbständigem Sporttreiben sollte berücksichtigt 
werden. Gleichzeitig gilt es, für den organisierten Sport zu 
werben, da in ihm die größten gesundheitlichen und erholenden 
Effekte gegeben sind. Beachtenswert ist der relativ starke 
Wunsch nach touristischer Betätigin#.
An der Spitze der Freizeitwünsche stehen weiter die nach Lesen 
und Geselligkeit, die über die Hälfte aller Befragten nennenfo 
20 — 30 % der Jugendlichen geben Wünsche nach Radiohoren, Fern­
sehen, Eino besuchen und aktivem Gestalten an. Diese vielseiti­
gen Wünsche müssen als erzieherische Anknüpfungspunkte erkannt 
und genützt werden*
Unter erzieherischem Gesichtspunkt befriedigen die relativ wenigen 
'Wünsche nach Weiterbi ldung und gesellschaftlicher A^eit nicht^ 
Wecken des BiMungsstreb^s und Pfli-cht bewußt sein gegenüber ehren^ 
amtlich zu losenden Aufgaben ist offensichtlich ein Schwerpunkt 
freizeitpädagogischer Arbeit der Erziehungsträger.
Für die an der Spitze stehenden Wünsche bestehen Geschlecht a- 
spezifische 'Häufiakeitsdifferenzen* Sportbezogene Wünsche geben 
männliche Jugendliche mehr als weibliche an (70 : 49 %), diese 
nennen dagegen häufiger Reisen und Wandern (77 : 3& %). Gesellig­
keit (6ß a 48 %) und Lesen (70 s 46 %) wünschen Mädchen öfter als 
Jungend
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Aue h sc hui- und beruf sKruppe-iabhän^ ge Wunschhanfigkeiten sind 
erkennbar. (Vgl. Abb. 12)
Aktives.Gestalten wünschen Y^rmaltangsengestellte nun za. $ .%
(bei 24 % in der Gesamtgrupp )) 9 EOS-Sebnler upd Intelligenz 
mit 29 % am häufigsten. BOS-Schüler sowie Intelligenz haben 
überdurchschn3,ttlich' h§n:H.ge' Wünsche nach Sporte Reisen^ 
Wanderho,
Kinobesuch dominiert mit 47 % bei Arbeitern o.A. und. .steht mit 
6 % bei Intelligenzangehörigen im -Blntergrdnd& ,,Ärteiter-.^t -nad 
ohne Abschluß der 10. Klasse haben mit 43 und 37 % die meisten 
Fernsehennsche? Intelligenz und Verwaltung die wenigsten (6 and
10 %)e - . . * ' D . * .
Die grappemepezifischen Dnte: *schiede in den Freizeitwünschen 
weist die Tabelle 5# im Anhang S. %32. acs<,
Häufigkeit der Freizeitwünsche -
insgesamt u+ für einzelne Schul- u. Berufsgruppen
Abb. 12
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3*3 Freizeitwünsche und reales Frei zei tv erhalten
Die Untersuchung hat ergeben daß Freizeitwünsche und reales 
Freizeitverhalten beträchtlich divergieren.
Tabelle 13 ^
Vergleich der Rangplätze bestimmter Betätigungen im realen 









Geselligkeit 75,6  ^1,5 3 55,4 3 :*. 3, - i
Arb. in Garten
und Haus 75,5 ^ ^ 3 '  - 7,1 8 - 4
Hausaufgaben,
Weiterbildung 67,o 3 4,9 10 ^
Fernsehen 56,o 4 23,1 6 - 1
Lesen 30,o 5 57,4 ^ 2  r 3
indiVoTätigke 26,6 6 5,4 9 - 3
Radio hören 18,7 7 31,4 4  ^ 3
Sport 14,9 8 60,3  ^ 1  ^ 3
Veranst.-Besuch 11,5 9 o,6 12 - 3
Handarbeiten 8,2 10 18,3 i}! 7  ^ 3
gesellschoArbeit 7,1 11 * - 2y 6 11 ^
aktives Gestalten 6,1 12 g 24,0 5 ^3
Korrelaticnskoeffizients rho = o,1 
(fehlender Zusammenhang von Wünschen 
und Verhalten)
Der Vergleich von realem, mit dem Wocbenprotokoll ermitteltem 
Freizeitverhalten und den Freizeitwünschen erlaubt erste An- 
nahmen über die "Elastizität" verschiedener Zeitaufwendungen.
Die Struktur der Frei Seitbetätigungen steht in Abhängigkeit 
von den zeitlichen Bedingungene vom Zeitdruck und von den objek­
tiven Realisierungsmöglichkeiten gewirschter Betätigungen<,
3.3 Wünsche und Verhalten
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Rodern sich diese Bedingungen in positiver Weise - also be­
stehen mehr Zeit, bessere äußere Bedingungen -, so "expanisiereh" 
stark motivierte Tätigkeiten. Der "Lesehungrige" wird bei stei­
gender Freizeit "endlich" einmal mehr lesen wollen.
Die größten Bangplatzdifferenzen haben Sport und aktives Ge­
stalten (7 Rangplätze als Differenz). Für diese Betätigungen 
sind offenbar sehr starke expansive Tendenzen anzunehmen, sie 
sind stark motiviert. Es bestehen anscheinend Mangelerlebnisse.
Häufigen Wünschen nach sportlicher Betätigung steht ein nach 
Zeitaufwand wenig umfangreiches reales Verhalten gegenüber. 
Unterstellt man, daß objektive Schwierigkeiten die Wunschrealisie­
rung verhindern - Sport erfordert z.B. oft längere zusammenhän­
gende Freizeit, setzt Betätigungsmqglichkeiten wie Freibäder, 
Schwimmhallen etc. voraus so dürfte mit deren Beseitigung 
eine Ausweitung sportlicher Betätigung za erwarten sein. F&r 
die berufstätigen Jugendlichen stellt das durchgängige arbeits­
freie Wochenende eine wesentliche objektive Erleichterung für 
mehrstündigen Sport dar^
Weiterführende Untersuchungen müßten die Veränderungen im Frei- 
zeitverhalten nach Einführung des arbeitsfreien Wochenendes 
prüfen unter besonderer Beachtung der sportlich passiven Jugend­
lichen. Erzieherisch positiv ist die expanlslve Tendenz des 
aktiven Gestaltens zu werten (Im Verhalten Rangplatz 12, als 
Wunsch Rangplatz 5) ° Jeder vierte Befragte äußert einen Wunsch 
nach basteln, zeichnen, musizieren etc., täglich werden aber 
durchschnittlich nur 6,1 Minuten dafür verwandt^
Vertiefende Untersuchungen mußten die Bedingungen auf zei gen, 
unter denen die Wünsche voll verhaltenswirksam werdend 
Auch für Arbeit in Haus und Garten und f&r Weiterbildung be­
stehen beträchtliche Rangplatzdifferenzierangen, allerdings 
bei Besetzung des Verhaltens mit den höheren Rangplätzen^
3.3 Wünsch* und Verhalten
(*3.3 Wünsche und Verhalten
Cartenr- und-'Hausarbeit .ba-le^ ."-mit 75,5 Knuten täglich den 
ersten Platz im Realverhalten, den 8* hei WÜnschäSafigkei'#*? 
Weiterbildung und Hausaufgaben stehen verhaltensmäBig auf dem
3. und nach Wunschhäufigkeit auf dem 10. Rangplatz. Vermutlich 
handelt es sich um kon^prinderbare Tätigkeiten. Sie werden aus 
Pflicht- und Verantwortungsgefühl und - auf die Hausarbeit be­
zogen - aus "objektivem Zwangf* ausgeführt. Wegfall dieser Be­
dingungen dürfte zu weiterer Reduzierung des Zeitaufwandes füh­
ren* Bas ist hinzunehmen für die Hausarbeit und kömmt den Bemü­
hungen staatlicher und gesellschaftlicher Organe nach Erleichte­
rung der Hausarbeit entgegen. Das ist jedoch bedenklich für die 
Weiterbildung. Dem an sich geringen Zeitaufwand dafür stehen 
also keineswegs häufige Wünsche gegenüber^
Zwar ist es in gewissem Sinne verständlich, daß die jüiageren 
Jugendlichen mit zum Teil großen Ausbildungsverpflichtungen , 
die bei der Befragung maximal 5 Wunsche äußern durften, nicht 
in erster Linie Hausaufgaben und Weiterbildung nannten. Dennoch 
gilt es, Wunsch und Bereitschaft zur Weiterbildung intensiv zu 
fordern. Für die noch nicht genannten Betätigungen bestehen 
geringe (bis za 3 ) bzw. keine Rangplatzdifferensen.
Auch für diese Tätigkeiten sind offenbar expansive Tendenzen 
zu erwarten. Besonders herauszustellen sind dabei "Geselligkeit" 
und "Fernsehen?*, die auf höheren Plätzen stehen* Trotz beachtli­
chen Zeitumfahgea bestehen also noch häufige Wünsche. Falls 
keine pädagogische Lenkung der Frei zei tbedürfnisae erfolgt, 
dürften beide Tätigkeitsformen zu den absolut dominierenden 
werdend
Die Notwendigkeit der direkten und indirekten Lenkung der Inter­
essenentwicklung wird derart ein weiteres Hai unterstrichen.
Es gilt, vielseitige Wunsche mach personlichkeitsf ordernden 
Tätigkeiten za weck eh.
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4e Geselligkeit und Freizeitpartnax
4.1 Geselligkeit — Gesamt 
Überblick
Die befragten Jugendlichen verbringen einen großen Teil ' 
ihrer Freizeit mit verschiedenen Freisoitpartnern (täg­
lich durchschnittlich ?6 Minuten).
Fast alle Befragten haben einen festen gleichgeschlecht­
lichen Freunds
Für die Jugendarbeit sind insbesondere die Frsandaskreiaee 
die "informellen Gruppen", w&ohtlgg denen 53 % aller Ja= 
geadlicheh angeborene Pie FDJ hat bisher auf diese Gruppen 
kaum Einfluß. Es ist notwendige daß alle Erzieher zu 
Konzeptionen für die Einwirkung auf diese Freizaitgruppen 
kommen. Besonders bei den jungen Arbeitern kommt der Einfluß­
nahme im Wohngebiet große Bedeutung zu.
In den Familien werdan in dar Freizeit mannigfaltige poli­
tische Gespräche geführt. Dabei muß der politische Ein­
fluß der Mütter auf die Heranwachsenden stärker entwickelt 
werden*
Sin Drittel den Befragten (38 % der Mädchen) haben feste 
Beziehungen zu einem andersgescblechtlichsn Freunds Sa 
maß damit gerechnet werden, daß bisexuelle Bindungen be** 
reits mit 15 Jahren sum ^aaehlechtaverkeha führen^
4.1$ Gesamtüberblick
Geselligkeit (Zusammensein im Klub, Tanz, Gespräche mit
Freunden, gemeinsame Spasiergänge usw.) spielt im Leben
junger Manschen eine bedeutende Rolle. Nur 2 % der Be-
zu
fragten machten dieser Kategorie keine Angaben. Täglich 
werden durchschnittlich %  Minuten für Geselligkeit aufge­
wendet (vgl. Abschnitt 2.1.). Dia Kategorie Geselligkeit 
wird von den Jugendlichen sehr positiv bewertet (auf der
Skala von 1 - 7 als Durchschnittswert 2).
Aus diesen Tatsachen läßt sich aohliaßeng daß das Zu­
sammensein mit anderen große Bedeutung bei dar Entwicklung 
das Denkens, des Fühl ans und das Verhaltens junger Menschen
43 4.1 Geselligkeit - Gesamtüberblick
Abb. 14
Fragetext :
" Wie oft verbringen Sie mit den nachfolgenden genannten 
Personen Ihre Freizeit ? "
0 10 20 30 40 50 (X)
mit den Eltern
mit der FDJ - Gruppe
mit der Sportgrupps
mit einer anderen Gruppe 
(Chor, Junge Gemeinde)
mit guten Freunden 
(außerhalb Schule od. Betrieb
mit Geschwistern
















Tabelle ist zu lesen :
Von den befragten Jugendlichen geben 10 % an, ihre Freizeit 
mit den Eltern '! ^ehr pft " zu verbringen.
TCT* ! 4o2 Eltern als Freizeit-!
: i Partner . !
hat 9 Bisher ist dieser Bereich der Tages- and Lobensgo-
staltung Jugcndlioher jedoch wenig untersucht wordene
Junten verwenden täglich etwa eine Viertelstunde mehr Zeit
für Geselligkeit als Mädchen^
Bemerkenswert ist 3 daß etwa 20 % aller befragten Jugendlichen 
täglich mehr-als 2 Stunden für Geselligkeit aufbringen. B&= 
sonders gilt das für die Schüler der BBS/Abi (30 %)$ 2ür 
die Facharbeiter ( 26 ) und die Arbo o. A. (39)a In bc- 
gea&erem Maße sind dabei die männlichen Jugendlichen ven= 
treten (BBS: :35g Fächaxb<i& 38)a
Die angegebenen Zeiten sind Mindestwertep da sie nicht jedes 
Zusammensein mit anderen erfassen? sondern nur diCp die 
ausdrücklich der Geselligkeit gewidmet sind. Das erhöht 
die Aussagekraft der Zählens
Mit wem verbringen junge Menschen ihre Freizeit (vgl.Abb. 14 )
Wie su erwarten war? dominieren die gleichgeschlechtlichen 
PaarbeHiehungeno Jedar zweite Jugendliche gibt an^ die Frei­
zeit sehr eit/ oft mit einem guten Freund bzw. mit einer 
guten Freundin au verbringen. Auch die "guten Freunde" all­
gemein (Prenndekreis) und der andarsgeschleehtlichc Partner 
spielen einer bedeutende Rollap ebenfalls das Elternhaus. Zu 
denken gibt der letzte Platz das Jugandvcrbandasp dar nur 
von 7 % unter der Kategorie sehr oft / oft erwähnt wird.
Bei dieser Zahl ist allerdings zu berücksichtigene daß auch 
die Niehtmibgiieder der FDJ ( 16 % dar Befragten) befragt 
wurden^ Über den Einfluß des Jugendverbandas auf die Frei­
zeit gibt das folgende Kapitel 5 detailliert Auskunft.
Eltern als Frelzeibpartnerx)
32 % gar Befragten gaben ao.9 sehr oft / oft ihre Freizeit' 
mit den Eltern zu verbringen^ etw^ . dar gleiche - Prozentsatx 
(33%) selten/ gar night.
x) Bei den nachfolgenden Angaben ist zu berücksichtigen?, daß 
82 % der Befragten noch einen Vater und 96 %.moch eins 
Mutter haben. Bei der Schuljugend ist*des Prozentsatz 
höhere
45 Li2 Eltern als Freizeitpartner
Besondere bei den ,SohüleÄhg aber auch bei den Arbeitern 
wird sichtbar^ daß die -Mädoh^ einen, größeren.
Freizeit ala die Jungen gemeinsam mit den Kitern od&r mit 
einem Elternteil verbringen bzw.: daß die Eitern die %Tei-==- 
zeit dor Madahea in stärkeren.'kontrollieren^ al^das 
bei dan Jungen dar Fall is%9
Dia Seit differiert stark in Abhängigkeit vom Alter^ von 
dar NK&stana einer eigenen Familie und von anderen Faktoren 
(Yntemat% anderer Wahnart usw)^ Trotz dioaoi* Einschränkungen 
unterstreichen die Ergebnisse.dla Bedeutung Familie 
in der Sozialistischen G-aseliechafto Das wird äuoh g^e 
folgenden deutliche Biaa Frage des, Interviews'. Iahtet? "In 
manshga Familien ist sg üblidh^ daß sich Eltern und Kinder 
ven ihren, täglichen Erlebnissen erzählen^ Erzähl en'.Ihnen 
(ersählten) Ihre Eltern auah von Erfolgen oder Sahwierig- 
keiten in ihrer Arbeit?"
Immerhin 6? % dar EOS^Sdhülaf geben die Antwort "oft" und 
weitere 22 %die Antwort "manchmal"* Bai den*jungen Arbeitern <= 
hier muß das höhere Alter berüaksiahtigt werden - siDd die 
Vepgleiehazahlsa 47 % und 33 %* Die gleiche;-Tendenz zeigt 
sieh bei der Fs-age in umgekehrter Riehtu&ga ^Braählaa (ar- 
zählten) Sie Ihren Eltern von dem^ was Sie^tagsüber erleben 
(erlebten)?" Allerdings ergibt sich hier eine außerordentlich 
große Differenz zwieohen den 8eschl&ahtar&9 und zwar aowhl 
bei den Schülern als auch bei den Arbeitern^ 33 % dar BC&* 
Schülerinnen und 65 % der jungen Arbeiterinnen gäben die Ant^ 
.wert "oft hingegen nur 27 % der männlichen E08^8ahB&er und 
23 % der männlichen Arbeiter^
Aufschlußreich sind in diesem Meammenhang die Antworten, auf 
die Frage: "Sprechen (apraehea). Ihre Eltern mit ihnen .-Über 
peliticche. Fragen?"', '(vgl* Abb* 15 ) .32"% dar. Jugendlichen 
erklärten^ "oft" politische bespräche mit den Vator zu ftthreh'^  
mit der Mutter hingegen nur 12 %* Die Prozentsätze liegen bei. 
den Schülern höher als bei den Arbeitern (mit dem Vater 4.3 % 
zJ 31 %)c Mädchen geben läufiger als Jungen an^ sieh "eit" 
mit dem Vater Über politische Themen zu unterhalten (40 % zu 
23 %)*
46 4.2 Bitom als Freizeit- Partner_____
Nach Ansicht dar Befragten führen, also die Väter wesent- 
lieh aktiver als die EKitter politische Bespräche mit ihren 
Kinderhc Dabei scheint eine Bevorzugung der Tächter vorzn- 
liegen (oder liegt deren Anspruehsniveaü in. dieser Be­
ziehung niedriger als das der JMnjen?)s Schlußfolgerungen 
für die Familienerzichung liegen auf &<#*? Handi Aktivierung
Einflusses der Mutter auf den Heranwacheepden<
Als Themen der politischen Gespräche mit den Eltern werden 
genannt 3 Verhältnis dar beiden deutschen Ktaatanp VII. 
Parteitag^ Krieg ln Vietnams'VIIIo Parlaments Lage in 
Griechenland and Ägyptens China^ Lebensbedingungenp neue 
Gesetzes Verträge mit sozialistischen Ländern u#ae.
Politische Gespräche der Eltern 











Sei den befragten Jugendlichen sind g3,ai3hgecchloehtliehs 
Freundschaften außerordentlich häufig anzutreffen* 8? % -
dar Jungen und 84. % dar Mädchen geben ang einen "guten 
Freund" bsw* eine "gute Freundin" zu besitzen* Jeder 
zweit a Jugendliche % der Jungen und 49 % der Mädchen) 
sagt von sich, seine Freizeit sehr eit / oft mit einem 
gleichgeschlechtlichen Partner sa verbringen^ Diese 
Warte unterstreichen die aaßererdentiieha Relevanz dar 
a&eiabgeschlechtlie&aa-"&aarBeziehuagea., für den Soziali^ 
satianaprasaßt,
Bei gleichgeschlechtlichen Freundschaften lat eine ge-? ' 
ringerp Häufigkeit bisexueller Beziehungen sü. beebachtaRe 
Wahrscheinlich hemmt das Bestehen aaiasxuellar Praand-? 
sehaften zunächst noch die Herausbildung fester bisexuell
lar Basiehungene
Das Bestehen unisexualier Freandschaftan korreliert mit 
Rar Bindung an eine Orupp#^ 81 % dar Juagen, die angeben, 
einen Freund zu besitzen, gehören auch einem Freundes** 
kreis an§ bei den Mädchen sind es 99 ;äa Bas spricht für' 
die Annahme^ daß gleichgeschlechtliche Freundeapaar* ait 
Glieder einer größeren aosialen Einheit? eben eines 
Freundeskreises^ sindo
Für die Jungen beträgt der Zusammenhang ^ 4 -0,66
für die Mädchen ^ <a * &,49
Der genannte Zusammenhang' gilt demnach für Jungen in .' 
etwas größerem Maße als für die
Sm Einfluß aUf di^sa Freundschaften nehmen zu können 
sollt en. Problems; wie;.Kriterien einer Freundschaft, wer 
ist ein guter FBeuM?*'We^* verstehe ^ähTunteB dezTFreur^ 
schaft zweier Menschen? Wie kritisch bin Ich gegenüber der 
politischen Haltung meines Freundes? uaw* mit den JugaM-* 
liehen diskutiert werden^
4 8  Vcrsohledangeschlt
FrcumdsdBiten 
4#4<, Ver^chiedengeschleohtliohe Freundschaften x)
31 % der Jungen und 30 % der Mädchen sagen von sich, 
ein* teste Freundin bzw. einen festen Freund zuhaben.
Daß mehr Mädchen bisexuell* Faarbeziahungan eingegangen 
sind, ist mit dar früheren Reife der Mädchen zu erklären.
In Übereinstimmung mit anderen Untersuchungen Rann ange­
nommen werden, daß im 17a Lebensjahr die Anzahl der 
bisexuellen Paarbozio&ungen schnall ansteigt*
Ein Vergleich mit der "Umfrage 6 6" des Z U  zeigt, daß das 
"Empfinden von Liebe" nicht gleichbedeutend mit der 
Fixierung fester Paarbeziehungen ist* Auf die Frage*
"Gibt es gegenwärtig einen Menschen des anderen Geschlechts^ 
für den Sie sehr tief* Gefühl* (Liebe) empfindenl" ant­
worteten bei den Schülern fast die Hälfte,mit ja - da* 
iat mehr als oben. Bei einem relativ großen Teil der 
Jugendlichen bleibt es beim "Schwärmen" für den Partner.
Das wird auch durch die Tatsache unterstützt, daß durch­
aus nicht alle jene, die Liebe empfinden, angeben, daß 
ihre Liebe erwidert wird (nur die Hälfte bis drei Viertel).
Ein Viertel der Befragten (26% der Jungen, ebenso 26 % der 
Mädchen) sagen von sich, sehr oft/oft ihre Freizeit mit 
dem andersgeschlechtlichen Partner zu verbringen* Basen?* 
ders beliebt ist der Kinobesuchs 80% derjenigen, die 
in der Freizeit sehr oft mit dem ahderagesohlechtlichen 
Partner zusammen sind, goben an sehr oft / oft mit diesem 
Partner ins Kino zu gehen.
Die angeführten Zahlen unterstreichen die Aktualität 
sexualpädagogiacher Maßnahmen bereits im frühem Jugend- 
alter.
x) Besieht sich nur auf Unverheiratet*
49 4.4 VcrsohiedcngesahleohtloFreundschaften
In der "Uhfrage 6 6* des Z U  wu3?db auch die Einstellung 
aum Oecdhleohtwerkehr untersuchte Die Frage lastetet
*Bln Problem* Nehmen vir an, ein 17*jähriger Junge und ein 
16-jährigea Mädchen lieben sich. Schon nach kurzer Zeit 
gehen sie sexuelle Beziehungen ein. Wie urteilen Sie darüber?
1o Ich lehne das in diesem Alter prinzipiell ab
2. Wenn beide glauben, sie gehören fürs Leben susammenp 
kann man eigentlich nichts dagegen haben.
3. Wenn beide nicht erst seit kurzer Zelt, sondern schon 
langer bekannt sind, könnte man nichts dagegen haben.
4s loh finde hier nichts dabei, das ist Privat sache.
3^ loh habe dazu Reine feste Meinung**
Tbbglei6
1 2 3 4 3 k.A.
. Kl. AOS m : . 3 7 34 19 23 10 1
W / 30 19 13 9 9
.
. Kl. BOS m '39 16 17 18 9 1
v / 75' ! 12 8 1 4 - 'jw*'
Der Prozentsatz der den Geachlechtsverkehr befürwortenden 
(wenn auch mit unternchiedliohen Begrünungen) Schüler 
ist besondere bei den Jungen relativ hoch und betragt bei 
den Mädchen der 10. El. AOS immerhin noch 30 %. Zieht man 
diese Zahlen zum Vergleich heran, so darf man vermuten, daß 
die bisexuellen Paarbeziehungen auch bereits in der 10. 
Klasse au Geschlechtsverkehr führen. Die pädagogischen 
Schlußfolgerungen liegen auf der Hand*
Frühseitiges Eingehen auf die Probleme der Partnerwahl, 
Erziehung zur Verantwortung Und Achtung gegenüber dem 
Partner.
4*5* Freundeskreis 50 4*5. Freundeskreis
Des Anteil der Freizeit, der mit "guten Freunden" verbraoht 
wird, ist bei jungen Menschen beträchtlich. Obwohl ein* 
erzieherische Einflußnahme in diesem Bereich zwar nicht
ohne Schwierigkeiten möglich ist, sollte sie bewußt ango-
!
strebt werden*
Ober die Hälfte aller Jugendlichen (58 %) gibt an$ einem 
Kreis junger Leute anzugehören, der sich "regelmäßig" oder 
"öfters" nach der Arbeite^ bzw. ßehulzcit trifft'-* Nur ein 
Drittel (3 2 %) gehört keinem Freundeskreis an* Jungen 
Sind häufiger Mitglieder von informellen Gruppen 61a 
Mädchen (66% za 50 %)*
Häufigkeit des Zusammentreffens (vgl* Abb.17 )
4 von 13 Jugendlichen aller Befragten (39 %) sagen von 
sieh, sehr oft / oft ihre Freizeit mit "guten Freunden* 
au verbringen* Mädchen - dl* ja auch weniger häufig Grup­
pen angeboren <* geben an, weniger häufig zuaammangusein 
als Jungen ( 30 % su^47 % )* Besonders aktiv sind die 
Schüler und die Arbeiter ohne Abschluß. Bei den Schülern 
dominieren auch die gleichgeschlechtlichen Freundschaften* 
Bei den Arbeitern ohne Abschluß hängt das häufige ZUsanmea- 
aein in Gruppen stark mit dem Freizeitinhalt zusammen 
(Aufenthalt in Gaststätten usw.).
Die informellen Gruppen treffen sich in der Regel mehrmals 
in der Woche* Dies trifft auf die Schuljugend wie auf 
die Betriebsjugend zu* 62 % der Befragten gibt an, sich 
ein- bis dreimal in der Woche zu treffen* Bin Viertel 
( 2 7 %) trifft sieh sogar täglich oder fast täglich im 
Freundeskreis*
Dauer des Bestehens der Grupp*
Die FreiBeitgruppsn sind zum großen Teil recht dauerhaft*8p % derjenigen, d ie  einen Gruppe angeboren, sagen, daß 
s ie  länger a ls  e in  Jahr b esteh t, 39 % s e i t  ß b is  10 Jahren 
und mehr*
Zuaammenset zung deV Gruppe
Bei den Bchülern spielen die fyühefen und jetzigen Klassen- und 
Bchulkamafäden die größte Rolle (73 %), Bemerkenswert iat 
der geringe Anteil der Arbeitskollegen Bei Arbeitern (7%).
Blae viel grSBero Rolle aplolen bei ihnen frühere Klassen- 
Kameraden und Bekannte ans dem Wohngebiet (30 %)* Daraus 
ergibt sieh, daß die Beeinflusumg der Freizeitgruppen 
der Schüler wesentlich einfaoher iat - ea handelt aieh eben- 
falle vorwiegend am BohMler. Auf die Freizeitgruppen der 
jungen Arbeitef Verstärkt Über die Wohngebiete eingewirkt 
werden. Das iatauch gut über die Sport truppen mdglich,da 
16 % der jungen Arbeiter engeben, sich mit Sportfreunden au 
treffen. Bei denGruppeimdtglledCrnhandeltas sioh im 
wesenHichen UmGlelohaltrigee
'
Bs wird eine breite Palette von Inhalt^ genannt . Sie reicht 
vom Skat epioleh bia zur Geburt st agafeior, vom Lagerfeuer 
bis aum "Rabat 8 machen", vom Bporttfaiben bis zum Straßen^ 
dlenstim ApNViBeispi^le im Anhang S.133.
Die Angaben laeaen die Vermutung zu, daß der Tätlgkeitain- 
halt der Mehrzahl der Gruppen inhaltlich multidimensional 
orientiert iet ("Wir machen alles gemeinsam"). Die Kommuni­
kation wird eff ersichtlich nicht durch spezielle gemeinsame 
Int ereasen mot iyiert, sondern dureh das allgemeinars Be­
dürfnis nach Geselligkeit (was nicht ausschließt, daB Speziä3&' 
intereacen ursprünglich konstituierend gewirkt haben). Be­
sondere diesen konstituierenden Elementenmuß in. der ^ugand^ 
arbcit mehr Auäierksamkoit gewidmet werdend . .
Auf eine Frage des Interviews ("Gibt ea jemanden, der mehr 
als die anderen zu sagen hat, der evtl. sogar bestimmt, was 
gemacht wird?") wurde von 93 ^ der Schüler und von 78 % der 
Arbeiter verneinend geantwortet. Eine Zusatzfrage versuchte au 
ergründen, worüber evtl. von jemanden bestimmt wird und warum. 
Charakteristische Antworten im Anhang S. 134.
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Fragetext : '7^'' A ; Abb*4?
" Sind Sie in einem Kreis junger Leute, dar sich regelmäßig 
oder Öfters nach dem Unterricht, bzw. nach der Arbeitszeit 
trifft ? "
ja, regelmäßig ja, öfters^ nein K*A.














^ _____________^  Milchbar,
Sahahaf, Har&t 11 20Klgbraüm 3 11
Internate Schule ßö 5
oder%ara&aSe  ^ 3 11
su Hause 14 36
Gaststätte ** 3an., der H ir^s 7 ^
unterschiedlioh 11 11
Wahrend b e i den Schülern erwartungsgemäß d ie  Schule bzw. 
das Internat (e s  handelt s ie h  ja  um eine In tern atssch u le) im Vordergrund s te h t , wird von den Arbeitern d ie Wohnung a ls  Treffpunkt bevorzugte
4.5. Frcundoskrcis 
Gruppemuamen
Es wurden nur sehr wenige Namen genannt; Seohaorklub, Junge 
Gemeinde $ Vierblättriges Kleeblatt, Famillenklub, 3. wohn-
raum, Unser Glub, Gamolor, Kartoffelkäfer (Motorradgrupp*).
Zusammenhang mit dem Gefühl der Langeweile.
Merkwürdigerweise klagen über Langeweile jene jugendlichen 
mehr, die einer Gruppe angeborene als jene, bei denen das 
nicht der Fall ist (33% zu 19 %)*
Zusammenhang mit der Beurteilung westlicher Sendungen
jugendliche, die einer Gruppe angehören, geben in der Tendenz 
RogativeaAntwertano Es liegt die Vermutung nahe, daß hier 
negative GrUppeneinflüsae sichtbar werden. Vor einer Verall­
gemeinerung soll gewarnt werden; der überwiegend negative 
Einfluß vorhandener Gruppennormen kann für die erfaßten 
Gruppierungen sp e z if isc h  sein. Immerhin geben diese Ergeb­
nisse einen Hinweis auf die Relevanz von Gruppennormen für 
die E&nstellungebildung..
Einfluß der FDJ auf die Gruppe
Eine Frage des Interviews lautete; "Hat die Gruppe 
irgendetwas mit der F'DJ au tun? nimmt die PDJ Einfluß 
auf das, was in der Gruppe gemacht wird?"
Insgesamt antworteten ein Drittel derjenigen, die an-, 
gaben, einer Gruppe anzugehören positive Diese Zahl 
täuscht über den wirklichen Einfluß der FDJ, denn bei 
der nachfolgenden konkreteren Frage *Walche Verbin­
dung gibt es zur FDj^ wie nimmt eie Einfluß t*? blieben 
nur noch 8 % positive Antworten Übrige Zweifellos 
ist ee eine Tatsache, daß sieh der jugendverband nur 
in sehr geringem Umfange um das Tun der spontanen 
Freiaeitgruppen kümmert. Hier liegen nach außerordent-. 
lieh wertvolle erzieherische Potenzen.
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Anknüpfungspunlrte für d ie Jugendarbeit in  der F re izo it
Die Gegenüberstellung der Zeitbudgets von Angehörigen von 
Freundeskreisen und Nichtmitgliodem von Frcizelitgrüppen 
macht wichtige Ansatzpunkte für die erzieherische Einfluß- 
nähme auf solche Gruppen deutliche
Mitglieder von Freundeskreisen treiben in größerem Umfang 
Sport y nehmen häufiger an verschiedenartigen "Veranstaltungen 
teils lieben in der Tentena stärker Geselligkeit (nicht 
signifikant!)^ Andererseits verwanden sie weniger Zeit 
für die Hausaufgaben (vgl. Tabcip)
TSabaHe 19
Vergleich der durchschnittlichen Zeitangaben für bestimmte 
Betätigungsarten bei Mitgliedern van Freundeskreisen und 
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-Wann die Jugendlichen nicht im Rahmen dar FbJp dar Sport- 
vereinigungp der Jügcndeinriehtungen usw. die Möglichkeiten 
fiMenp ihren Interessen nachzugehen^ suchen sie im Freundes-? 
kreis die Befriedigung'ihrer Interessen.
Über interessante Freizeitbetätigung (s.S.-Einbeziehung von 
Motorsportbegeisterten in die Arbeit der Yerkohrsaicherhcits- 
aktivs durch d^n Abachnittbcvollmäghtigten in Zusammenarbeit
mit dem ADMV/ ist cs vielfach mögUcn^ kiniluß selbst auf die 
wenigem negativ orientierten Frelzeitgruppiepungon zu gM"
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Der tiberwiegende Teil der befragten Jugendlichen (84 %) 
gehdrt dem sozialistischen Jugendverband an. Die PDJ hat 
in allen Tellen der Jugend eine feste Basis.
Bel der Mehrzahl der Befragten (74 %) besteht der Wana&hy 
die FDJ mBge sieh starker am die Freizeit der Jugendlichen 
kSmmemo ,
Die Wirksamkeit des Jagendverbandes bei der sozialistischen 
Erziehung wird von den Jugendlichen in Schulgruppen hSher 
eingeschätzt als von Mitgliedern der untersuchten 
Betriebsgruppeno
Wesentliche Ursachen liegen hier offensichtlich in Mängeln 
in der Leitungstätigkeit der FDJ in den entsprechenden 
Betriebeno
Während in den untersuchten Schulgruppen regelmäßig Mit=s 
gliederversanmiungen der FDJ stattfinden und sieh durchs 
sehnittllch 80 % der Sohäler regelmäßig am PDJ^Sohulgahr be- 
teiligenp war in den untersuchten Betrieben von Januar bis 
April 196? die Teilnahme an Mitgliederversammlungen und 
am FBJ^SchulJahr nur geringe
Ein verhältnismäßig großer Teil der Jugendlichen ist mit 
der Qualität der Mitgliederversammlungen unzufrieden und 
Ü wänscht eine vielseitigere und aktivere FBJ^Arbeito
56 Freizeit In der FDJ
der
sind in hohem Maße f8C 
ia sozialistischen JugendverbaBd organisiert<i 
Besonders hach Ist der Anteil der FM^^Nitglleder bei der 
SeBSiemp etwas niedriger bei der Betriebsjug^cda
Gegenshrtig verbringen ^  mit AasBa&me der Internat 
lebenden Schüler - die Jugendlichen nur einen geringen 
Teil ihrer Freiseit ln der FBJ^rappeo Sie wünschen 
Jedoch^ daß die FDJ sieh stärker am ihre Freizeitgestaltung 
kümmert und haben dazu sehr konkrete Vorschläge^
im Mehsten ist der Anteil der FW-Xitglieder bei dender EOS (99 %? ^dehen sogar 160 % ! )p der AOS (93 %) und der B8S/Abi (93 %).
Etwa drei Viertel der gangen Facharbeiter (74 %)* sowie etwa 
zwei Drittel der gangen Angehörigen der Intelligenz (65 %) 
and der jangen Verwaltangsaagestellten (63 %) sind Mitglieder 
der PDJp hingegen nar ein Drittel (33 %) der fangen Arbeiter 
ohne Abschl^ der 1 0  ^niasse# M  Vgl^
 ^Von den männlichen Jungen Facharbeitern sind @4 von den 
<} weiblichen hingegen nar 59 % FDJler^
  d w  Betriebejagendliehen naß beachtet werdeny daß sie buch
gewertsohaftlloh organisiert sind and sam Teil aaoh gesell­
schaftliche Arbeit im FDGB leisten^ and zwar besonders die 
älteren JagendlieheEo Es darf Jedoch nicht darüber hinweggesehen 
werdenp daß zweifellos der niedrige Organisisierangsgrad weib=- 
lioher Jungar Facharbeiter darauf hindeatety daß sie ihre 
spezifischen Interessen und Bedürfnisse nicht genügend berück^ 
sichtigt fin&eno (Vgla auch Abschnitt 5o2)
58 5.1 Mitgliedschaft und Kreiselt in der KB?
Gestaltung der
Bel der Verwirklichung der Grundaufgabe der FD? ** alles zu tan, 
damit alle Rädchen und Jungen zu überzeugten, klassenbewaüten 
Sozialisten her^nwachsen, die die Wissenschaften erobern und 
aktiv an der Vollendung des Sozialismus in der DDR mitwirken 
(VIII. Parlament der FDJ) <** gibt es beim Kern der Jugend, vor 
allem der Arbeiter jugend, bedeutende Ergebnisse:
Etwa die Hälfte der befragten jungen Facharbeiter Im Elektro** 
sohaltgerätewerk sind Mitglieder sozialistischer Brigaden.
Eine der Jagendbrigadenwurde bereits zweimal mit dem 
Staatstitel "Hervorragendes Jugendkollektiv der DIR" ausge­
zeichnet.
35 % der Ebnerer des Betriebes sind Jugendliche. Mehrfach 
erhielten junge Neuerer auf den HBF Auszeichnungen.
Entsprechend dem Charakter der Studie wurde nur der Einfluß 
der FDJ auf die Freizeitgestaltung der Jugendlichen unter-  ^
sucht. Die Ergebnisse zeigen, daß vor allem in den unter# 
suchten Betrieben der Freizeitgestaltung und den Freizeit- 
einflüssea von den Leitungen der F M  bisher wenig Auf­
merksamkeit gewidmet wurde.
; 71 % der FDJ-M ltglieder geben ah, se lte n  oder gar n ich t ih re   ^F r e iz e it  in  der FBJ#Gruppe zu verbringen. Während FDJ-Hitglicder an den A6S immerhin zu 4 % "oft" und zu 17 % "ab und zu" in  
 ^der FDg-Gruppe Ihre F r e iz e it  g e s ta lte n , BOS-Sohüler sogar 14 % 
["oft" und 30 % "ab and zu", g ib t es so gut wie Reine jungen ^Arbeiter, d ie  o f t  ih re F r e iz e it  in  der FM verbringen.
(Sowohl bei Jungen wie auch bei Sgdehen zeigt sieh das 
[gleiche Bild.
Bei der unterschiedlichen Häufigkeitsverteilung In den einzelnen 
Gruppen dürfen M e  unterschiedlichen Bedingungen in den Schulen 
bzw. bei der Betriebe jagend ment unbeachtet olelbens
Die befragten Schüler der BBS/Abi und der EOS wohnen zum Teil 
im Internate Damit bestehen natürlich für eine Freizeitgestaltung 
in der PDJ-Grappe weitaus günstigere Bedingungen als für junge 
Betriebsarbeiter, die außerhalb von Grimma wohnen, mit Schicht^ 
Zügen bzw. -Bassen In ih re  ohRorte fahren und äußerst selten
5*1 Mitgliedschaft und
Frelzeii da dar FDJ
Verbindungen nur dortigen FDJ-Gruppe haben* Die Betriebsgruppen^ 
arbeit aber (ebne hauptamtlichen Sekretär!) erstreckt sich 
bisher vor allem auf die Förderung der Jugendkollektivcp der 
gongen Rcuererp u.a. nicht aber auf die Freizeitgestaltung*
Es wurden verschiedene Korrelationen zu anderen Aussagen her— 
gestellt. Dabei zeigt sich? daß Jugendliche mit einer positiven 
staatsbürgerlichen Einstellung häufiger ihre Freizeit in 
der FDJ^ruppe verbringen^ als andere* Von den FDJ^lern? die 
häufig ihre Freizeit mit der FDJ verleben? meint ein größerer 
Teil? einen festen politischen Standpunkt za besitzen? als 
von jenen? bei denen das seltener der Fall ist .
Interessant ist p daß Jugendliche? die von einer Religion und 
deren Sott überzeugt sind fast ebenso häufig an der Freizeit?' 
gestaltung der BDJ-Grgppe teilnehmen? wie Atheisten.
Sollen sich die Leitungen mehr um die Freizeit kümmern?
Im Zusammenhang mit der zunehmenden gegenseitigen Durchdringung 
von Arbeltp Qualifizierung? kultureller Betätigung? gesell^ 
schaitlieher Tätigkeit im Zuge der Verwirklichung des ent-=- 
wickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus und der 
wissenschaftlich-technischen Revolution sollten sich die 
Leitungen und Grundorganisationen des Jugendverbandes 
stärker den Problemen der Freizeitgestaltung der Jugendlichen 
auwenden. Dafür bestehen bei den Jugendlichen recht günstige 
Voraussetzungen:
Drei Viertel der befragten Mitglieder der PBJ (74 %) brachten 
zum Ausdruck? daß sich der Jugendverband mehr um die Freizeit^ 
gestaltung khamern sollte. Diese Erwartungen bestehen? wie 
aus Abb.11 hervorgehtpbei allen gruppen der befragten Jagend^ 
liehen.
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Bemerkenswert ist dabeip daß diese Meinung am ausgeprägtesten 
bei den Tellen der Jagend istp die bisher am wenigsten RSafig 
Ihre Freizeit in der FDJ—Gruppe verbringen 
(Eorrelationsko effizient r ** 0p3?) and zwar bei Egdehen 
signifikant häufigere als bei Jungen^ Diese Tatsache muß zugleich 
als kritische Aufforderung an die Leitungen gewertet werden^ 
der Freizeitgestaltung der Jugendlichen größere Aufmerksamkeit 
sa schenken und vor allem das Problem der Ffeizeitgeetaltaug 
der Jagend im Wohngebiet neu su durehdeaken^
Wie aus einer entsprechenden Baterviewfrage hervorgehtp erwarten 
die FDJler vor allem^ daß die FDJ^Arbeit stärker von den 
Interessen der Jugendlichen aasgeht und daß politische and 
Arbeit organisch miteinander verbunden werden^ 
ist die Fülle
Charakteristische Beispiele hs Anhang So 135*
5 2 Einschätzung der Wifksämkeit der_FDJ
Von den Mitgliedern der Schalgruppen der FDJ und von Mitgliedern 
der Betriebsgrappen der FDJ wird die Wirksamkeit des 
sozialistischen Jugendverbandes bei der Erziehung junger 
Sezialisten recht unterschiedlich eingesehätzt. FDJler an 
Schulen beurteilen die Wirksamkeit der FDJ hSherp als junge
Mha kdaae durchaus nicht immer wen einem FDJ=heben sprechen^ 
an dem alle mit Begeisterung teilnehmend Dabei sind die 
Jugendlichen durchaus durch die FDJ za begeistern:
Bas Ffingsttreffen 196? in &arl=Marx^&tadt hat unter den 
Jugendlichen große Resonanz gefunden und wird als jagende 
gemäße Veranstaltung gewertete
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Erfolge bei der Erziehung junger Sozialisten
Im Interview wurde Jugendlichen die Frage vorgelegt:
"Die FDJ ist eine politische nassenorganisationo Hierauf wurde 
auch auf dem VIII^ Parlament wieder hiage^iesen^ Sie hat sich 
aus Ziel gestellt^ alle Jugendlichen unserer Republik zu jungen 
Sozialisten zu erziehen^ Ein junger Sozialist su scin^ heißt a< B,
sieh zur DDR als. seinem Vaterland au bekennen^ einen festen
/
Klassenstandpunkt zu vertretenp bereit zu sein^ die DDR au ver= 
teidlgenp die Arbeit zu lieben und jede Gelegenheit zu nitzenp 
sich weiterzubildeKc
Bitte denken die einmal an Ihre Freunde und Bekannten: Welchen 
Erfolg hat die FDJ allgemein in dieser Richtung?"
Während zwei Drittel der befragten S^Mler der EOS (6? %) meinenp 
die FDJ habe in dieser Hinsicht viel Befolg gehabtp vertreten nur 
ein Viertel der jungen Facharbeiter (25 %) diese Meinung^ Zu 
beachten ist hier auch die besonders kritische Einschätzung der 
% männlichen 'jaagen Facharbeiter (14 % gegenüber 39-% weiblichen)
Dabei muß berücksichtigt werden^ daß junge Arbeiter natürlich an 
einen jungen Sozialisten hghere Saßstäbe anlegen^ als junge 
Oberschülert;.Junge Arbeiter wissen aus eigener Brfahrangp daß es 
nicht so einfach istp sich als Sozialist in der Praxis zu 
bewährena Außerdem iotg wie bereits erwähnt^ die FDJ-Arbeit in 
eines Betrieb komplizierter p als an einer Schule.;.
Daraus ergibt sieh von vornherein eine kritischere Einschätzung 
der Betriebsjugendlichen in dieser Frage*
, " \ 
Erfolg der FDJ bei der Erziehung Sozialisten 21
viel Erfolg wenig; Erfolg ka Aa
EOS alle 67 26 ' 7
m 64. 32 5
w . 69 22 8
Facharbc alle 25 61 **5
m 14 69 ?
w 39 - ' 50 11
A -  ' ;  - ' 6 2 .
Auf eine entsprechende i^ r^ ew f3^ e'^ w o3^ a^  d ie  E rfolge der FDJ b e i der so z ia lis t is c h e n  Erziehung zuxMokzuf&bren selen^ antwortetenSchüler und junge A rbeiter in  gleichem Sinne^ aber mit unterschied^  l ie b e r  Gewichtungx
-  Bei den jungen Facharbeitern dominieren Hinweise auf eine  abweehslungsreiehe Gestaltung der FDJ-Arbelto Drst in  zw eiter  Linie wird auf d ie  erzieherisch e Wirkung von Zirkeln junger S o z ia lis ten  und auf aas Vorbild bestimmter PDJ-Funktionäre hingewieseno
-  Von Schalem  hingegen wird am häufigsten  auf d ie  wirksame Er=- ziehungsarbeit im FDJ=Schul jahr und d ie erz ieh er isch e  Einwirkung von Lehrern und Funktionären verwiesen^ Von ein igen  Schalem  wird eb en fa lls  d ie  in teressan te  Gestaltung des Gruppenlebena erwähnt^
Von solchen Jugendlichen^ d ie  angaben ,^ daß d ie  FDJ b e i der Erziehungsarbeit wenig E rfolg habOp wird vor allem  betontp daß d ie Leitungen n ich t genügend von den In teressen  der Jugendlichen ausgehen und daß d ie p o lit is c h e  A rbeit besser  m it der k u ltu rellen  Arbeit verbunden werden müsse.R ichtig  wird erkamstp daß die Ursachen in  ungenügender LeitKRgatätigke&tp jedoch auch in  der P a ss iv itä t  von M itgliedern  se lb s t  su suchen sind^C harakteristische Antworten im Aahangp S. 137.
Anziehungskraft der FBJ=-Arbeit
Auch auf d ie  Fragen "Xann man gegenwärtig im allgem einen sdon von einem FDJ-Leben sprechen^ an dem a l le  m it Begeisterung  teiln eSäen  würden?" wurde von den M itgliedern von Schul- und Betriebsgruppen^der FDJ recht u n tersch ied lich  geantwortete
Während immerhin mehr a ls  d ie  H älfte der Schüler von EOS d iese  Frage mehr oder weniger bejahte^ sagen über v ie r  Fünftel (83 %) der jungen Facharbeiter ausp. das s e i  s e lte n  oder n ie  
der P a ll . (V gl. Abbe 23)
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. ' Abb. 23
Fraget ext " 'Känn- mM-'.gegenwärtig, im allgemeinen schon von
einem FDJ - Leben sprechen, an dem alle mit
Begeisterung teilaehiaen würden ? "
EOS Facharbeiter
Achtung : Die Frage erfaßt nur das pauschale Urteil
kleiner Untersuchungsgruppen 1
Einschätzung das Pfingsttreffens 196? inKarl<=Harx-==Sta.dt
Baß die Jugendlichen von heute durchaus begeisterungsfähig sindp 
beweist ihre Einschätzung deg'Fiiagsttreifens ln Kari=8aKX'-Stadt 
1 9 6 ?^
Übereinstimmend wird von den Befragten vor ,die große
Begeisterung der Teilnehmer^ das befahl der ZRaammengehgaig&eit 
und Gemeinsamkeit als besonders beeindruckend hervorgehobenc 
Oft wird auch erwähnt^ daß mit Freude und, Begeisterung gemeiasdn 
gesungen wurde^ Offensichtlich hat das Pfingst,treffen auch bei 
deaen^ die nicht in Earl-Harx^tadt dabei waren ^ große . 
Resonanz, gefundene
Charakteristische Antworten im Aa&aags 139*
Wirksamkeit der FRjl
EinschätannR der BemühunRe^ der FDJ tm eine In teressante  F reizeitR esta ltu n g  der Jugend
Wie die Antworten auf eine entsprechende Frage zeigeap reichen 
die BeaSÜMangen der FDJ zur Gestaltung einer interessanten 
Freiheit sowohl in den ^ahnlgr&ppaa als auch den Botx-iebsgrappaR 
( bei weitem nicht aus* (Der Sittelwert auf einer Skala von 
S't 3 bis 3 liegt bei - lg1 1 ; bei jungen Facharbeitern sogar 
^bei <=.= 2^36)* '
Die T-.ndena,) daß weibliche Jugendliche die Frage negativer 
beantworten^ als männliche Jugendliche^ deutet darauf bin;, daß 
die spezifischen Bedürfnisse and Interessen der Mädchen nnd 
jungen Frauen in der PBJ-Arbeit a^.wenig berücksichtigt 
wordene (Vglo aaah Abschnitt 5<^)
Zur Berücksichtigung der lnteressaB_^.mRer Leute
Die uatersaehäng verdeutlicht ismer wieder^ daß eine erfolgreiche
Jagendpolitik die Interessen der Jugendlichen berücksichtigen mußt. 
Was bedeutet das?
K ein esfa lls  heißt daa^ individuellen bannen nachzugeben und jMgead= 
arbeit im Hachtra&p Mnkcaseqaemtp unpolitisch zu magheno Auch eine 
allgemeine ^Psychologisierung".der FBJ=-Araait kann darunter nicht 
verstanden werden* (Der psychologische 'Interessenbegriff steht 
nicht im Widerspruch zum sonlolbgischenp sondern ist diesem 
untergeordnet)* Vielmehr erfordert eine erfolgreiche Jugend^ 
pplitik die K enntnis.der Istwertep die Kenntnisse der Interesseup  Bedürfnissep Wünsehep Forderungen der Jugendlichen (der eia se laen  
JugeRdliche&a der gruppen and der gesamten Jugend)^ Auf dar' Grundlage d ie se r  Kenntnis müssen immer wl{der die gesellschaftlichen^ 
politisch-ideologischen Bezüge der vorhandenen Interessen ln 
den Vordergrund'gerückt und g e m e i n s t d e n  Jugendlieben . 
die Interessen entwickelt werden^ die gesellschaftlich bedeutsam 
sind und der Entwicklung sozialistischer Pers&Riiehkeiten dienen*
65 .5 ) 3 MitglledBär?eorsamtalBBg _ der FDJ .
iluRRea der FDJ
Den Httgi&edeyyeTsasmlaBgeB der FDJ kasEat bei dar eeBia&iati- 
sehen Erziehung der Jagend and der Yerwirklic&ung der 
sozialistischen Demokratie besondere Bedeutung gn^
} Während die Sitg3xederyersssaiungen an den Scannen 
] .^ . zumindest, im-UaterzuehangszeityRam '-^- offensichtlich
% ääßig- stattf&BdeK;, geben 85' % dar gangen Facharbeiter aa,f *-. ' . ! '*' .- - - './-
f im gefragten Zeitrsma (Jananr bis April i$6?) an keiner
( Kitg&iederversaMBiaag teilgen&mäea an haben.
S Weniger als die Hälfte der befragten Jugendlieben ist mit der 
s QaalitRt der durchgef^hrten Kitgli^derversanmiuag MMfrledeno 
Die Jageadliahen ^^ääsehea eine vielseitigere FDJ^ßrbeit' and 
echte Diskussion politischere kultureller and Wissenschaft^
{ lieber Themen? .
Wie die Tabelle zeigt? hat.im entsprechenden Zoitraam die Meargahl 
der SOS^ und AOH^ScRRler an mehreren SitgXiederveraaaalHngen 
teilgeaoaBBen'p jedoch nur ^3 % der jungen Facharbeiter an eia bis 
zwei Versammlungen (k. A. ^ keine Antwort muß in diesem Palle als 
"keine Versammlung besucht" gewertet -werden).
] 5aß gitgi&sdexvereammluagen
M M  ! aey ?DJ
Tabelle 24
Fragetext: "An wlppRel SitgliaaexversamH&aMgea Ihrer Gruppe haben S ie j s e i t  Januar 196? teilgenom sen? ( die Befragung 
fand.Im April statt):
- Ao 1 2 3 4 '5 6 mehr
als 6
E AUS alle 25 1f 40 14 ? 2 '-
} EOS alle 10 6 21 11- 34: - 9 2 ß
( BBS alle 63 1t "15 7 - - 2 2
[ Arbaalle 85* 12p5 2;,5 <=- - - -
i ArboOeAc 60 10 28 10 - - -.<= ^ , -
 ^Int^&lle 91 "= =-* 9 *=* . ? *^.-.
? Verw<,alle 103 - - - = ' -
/ gesamt 42 9 21 9 13 4 1 3
Bei der Bewertung der Ergebnisse maß'beachtet werden^ daß auta der 
Tabelle nicht hervorgehtj ob überhaupt alle befragten PBJ=nit= 
glieder im Uhters&ohimgsseltraam die Möglichkeit hatten^ an 
Versammlungen teilsunehmeh (fanden in allen Gruppen regelmäßig 
Eitgliederversasaaldngen statt?) und inwieweit FBJ^Arbeit s<, Bo 
in der Tätigkeit der Jugendko llektivey von Neuererkollektiven aswo 
geleistet waraep ohne daß KMitgllederversammlangeR^ stattgandeRo 
Dennoch kann über offensichtlich ernste Mängel in der PDJ-Axbeit 
in den unfersaahtea Betriebet nicht hinweggesehen werden. ,
Beurteilung der Hitglicdeyversa&^laRgeh
Weniger als die Hälfte.der befragten Jugendlichen sind mit der 
Qualität der darehgeführtem Sitgllederversaamlang' safrieden-. Etwa 
4 von 10 finden sie interessant. 3 von 10 verdanken ihnen 
Anregungen für die berufliche bzw* schulische Tätigkeit 4 van 10
6? E5d4 FDJ'^-SahulJahr
Die FDJ^-Leitungen der untersuchten Betyiebe sollten 
Parteiorganisation der regelmäßigen BureMtihrang -nnd' gxNndlichen 7or=-
beraitaag ven Mi tg1 iederwersaaamlnngen-der *FDJ weitaus -grdBcxe 
AKiNorkaa&^eit sekr-nken,-; <
Ydraehläge für die' Gestaltung der n itKlded^rveysgsnlnn^en
In Beantwortung-einer entsprechenden lateryiegfraga ^mden
von den Jugendlieben Thegeayera&alaga und Hinweise sur Gestaltung
.'von Hitgliederve^aamlnngen unterbreitet^
Dabei aberwiegen pelitis&ha (a? Versehläge) wad.&HltKrelie ,
(48 Versehläge) Probleme^ Yen vielen .Jugendliehen wird ermähn t 
daß die Mitglicderversn^^laRgeR sieh nicht aat politische Themen 
besebräBkehp sondern vielfältige Probleme behandeln sollten^ 
Politische Probleme seilen nicht trag&on abgo^ndelt  ^ sondern 
a^glichst im Zusammenhang mit anderen Interessierenden Problemen 
dargestellt' werden,, SSafig wird der Wunsch naehlebendiger Bia=* 
Kassian wichtiger Bpstaeme geändert,
.In der Sehr^ahl der Antworten ist der. Wunsch an spüren ^ die F W =  
Gruppe zum Zentrum eines interessanten gei tig-kulturclleu 
Lebens an entwickeln^
Charakteristische Pnterviewrmtwort en im Anhang^ s^f40.
5a 4 FDJ^ßehullahr ' . ,. /
Während den Schälern durchscimittlich über 80 r-egelsäßig . 
am Eip&el Janker'Sozialisten teilnehmen (A03 64 #) ist die 
Teilnahme der Jungen Arbeiter^ Angehörigen der Intelligenz 
und der'Verwaltungaaagestelltea in den untersuchten Betrieben 
niedrig,; Vgle Tabelle 15.
Von den befragten Seh&Iem wird überwiegend eiagegebStstp
 ^daß im Zirkel Prcbleno behandelt werden^ die anterasaiertea^
ir-r— -  ..... — n--
8 8  I 5,,4 P D M chM.ljahr.}
Tabelle 2.8' ^
Toiln^$?.e FBI-AasrabeB ln  Prozent (A lle FlU.-^Titgliedcy der .3ewe33.ig$H Gr^ DDe









^  yeg3lBo__ ab and zu nie -^;J^ ',aAa=
- ßi . A 3 ß
ßß . iß. 3
8 5 4 ? 4
ß - 2 3 . 6? ß
'=- 3 0 8 3 10
9 8 2
' - - . - 9 2 8 '
6 4 iß. 2 8 3
6Q 1 8 ' 2 3 2
6 3 ? ' * 23 3
' Abhängigkeit sieg . .
:jM.geBdi3ehe^ die aH.33aReR<, daß R3a äirkei Problem'? behaadelt werden^
die 3ic iBteres&leye^p nobaes häafigey a^ FBJ^Ra&al^ahr te;'A'A> 
Regelmäßige To^lBehrrr am'FBJ-Arreljaiy empfinden, häufiger d^ola 
Aär ddo..BBAr, sine edrfiger rrs lieg der ßesdaiisu^s im ielt-- 
saSs^as bedangt ale Jagendli^he^, die Rie aa FBJ=R6&ai^ahr 
teilnehmend * 4 . '* - * '
As ssxß jsdrrh.Aars^.f binge^ierß^ worden.^ daß hier Keine 
lineares Abhängigkedien verwiegen.?...sedders. gemeinsame Gr^ndhalt^^paa 
(die.aber natdrlion dareh das FBJ-Sohaljibr alt beeiaglaßa 
werdeni;).3. ' '
6° MASSENKOMMUNIKATIONSMITTEL
jDie Massenkommunikatiohsmittel nehmen eine zentrale' Position 
jin der Lehensgestaltnug JugenAlieher ein. Besonders bevor^ 
izugt sind Fernsehen und Lesen.-, Bei der Mehrzahl der befragten 
Jugendlichen beherrschen die Massehkommanikatio-nsmittei 
jedoch nicht einseitig die Freizeit.
[ Die Untersuchungen des Zentralinstituts weisen starke 
Zusammenhänge-zwischen sozialem Verhalten und Verhältnis 
zu den Massenmedien ans.
?
i
Bevorzugt werden spannende und unterhaltende Stoffe. Positiv 
zu werten ist das Interesse an Sendungen/über Naturnisssrtf* 
.sehaft und Technik. Die Angaben über die Einstellung zur 
politischen Information sind differenziert zu betrachten.
Im allgemeinen sind die untersuchten Jugendlichen durchaus 
zugänglich für politische Probleme.
Den Versuchen des Gegners über Westsender auf die Jugend ; 
der DDE Einfluß zu nehmeng muß systematisch cntgegengewirkt
werden.
Die Bemühungen der M^saenkoNngnikationsmittelp der FDJg 
der Schulen und Betriebe für eine interessante Freizeitgo*- 
! staltung der Jugendlichen seilten intensiviert.werden?, um 
genügend anziehende positive Werte zu schaffen.
Pie staatsbürgerliche und ideologische Erziehung in * 
Schulen?, Betrieben und durch die FDJ gewinnt unter dem 
wachsenden Einfluß der Massenkommunlkatiohsmlttel eine noch 
größere Bedeutung t. und zwar in. zweierlei Hinsicht: den 
Einfluß der Hassenkommunikationsmittel in Rechnung %R stellen 
und ihn"zu nutzen^ "  * *"
/ i '
Die Ergebnisse deuten darauf hiny daß wir "jugeadgemaßti" 
Sendungen und Filme brauchen? die an Interessen der Jugend^ 
liehen anknüpfen und sie weiterentwickeln. Filmvertriebs 
Fernsehen und Eu&dfu.Ek sollten stärker die Interessen Jugend­
licher beachten. Bis qualitative Verbesserung der Produktion 
ist dabei nur eine Seite,, die erst voll wirksam wirpp wenn
§6.1 Fernsehen
durch ästhetische und staatsbürgerliche Erziehung die 
jugendlichen Rezinienten zum sinnvollen Gebrauch der 
Masse nkommunikationsmittelbefähigt werden.
 ^ '
Durch den wachsenden Einfluß der Massenkommunikationsmittel 
werden an die politische und ästhetische Erziehung in der 
Schule erhöhte Anforderungen gestellte
Auch in der FDJ, in Betrieben (Arbeitakollektiven) sollten 
{ verstärkt Überlegungen angestellt werden, wie dem realen 
Einfluß der Massenkommmnikätionsmittel entsprochen werden 
kann. Die Aussagen der Massenkommunikationsmittel können 
nicht länger an der Peripherie des geistig-kulturellen Lebens. 
1 in Schulen und Betrieben stehen. Durch geeignete"pädagogische 
PropagaiMia süßten auch mehr Eltern auf ihre erzieherischen 
Pflichten in bezug auf die Film-, Funk- und Fernseherleb- 
nisse ihrer Kinder aufmerksam gemacht werden. Die Aufgabe 
besteht darin, die Befähigung der Jugendlichen zum sinnvollen 
Gebrauch der Massenkommunikatidnsmittel zu entwickeln.
.6.1 Fernsehen
Das Fernsehen steht in bezug auf den Zeitumfang mit an der 
Spitze der Freizeitbeschäftigungen.
Die Mehrzahl der befragten Jugendlichen entscheidet selb­
ständig über die Teilnahme an bestimmten Sendungen. Nur jeder, 
vierte Jugendliche wird bei der Auswahl von Sendungen durch 
seine Eltern beraten. ^
Anregungen für die Auswahl bestimmter Sendungen erhalten 
die befragten Jugendlichen mehr von Freunden und Bekannten 
als von Eltern. Lehrer und Meister geben d ^  Jugendlichen sehr 
selten Anregungen für die Auswahl bestimmter Sendungen.
Die Mehrzahl der befragten Jugendlichen schaltet das Fern­
sehgerät ab, wenn eine Sendung des DFF nicht gefällt. Fern­
sehen " schlechthin?' spielt bei der Mehrzahl der befragten 
Jugendlichen nicht mehr die entscheidende Rolle.
( Ungefähr jeder fünfte Jugendliche schaltet zum Westfern^ 
% sehen cm? wenn eine Sendung des DFF nicht gbfailto
Möglichkeit zum Fernsehen
So gut wie alle Jugendlichen haben die Möglichkeit^ am'.Fernsehen 
teilzunehmens 83 % in der Familie? 1 5 % bei Freunden? Verwandten 
und anderswo. Nur 2 % der befragten Jugendlichen geben an; keine 
Möglichkeit zum Fernsehen zu haben. Die Tatsachee daß die Heran­
wachsenden überwiegend zu Hause femsehen? wirft neue Probleme 
der Familien erziehang auf (Auswahl der Sendungens Bewertung 
der SendungenT Teilnahme'*am Westfernsehen? Gestaltung des 
Familienlebens u.a.). Andererseits kann das Fernsehen Mittel 
des sozialen Kontakts (Freundes Internat usw.) sein und zu be-= 
stimmten Formen der Freizeitgestaltung führen!
Zeitaufwand für Fernsehen
Das Fernsehen steht mit durchschnittlich täglich 56 min in der - 
Zeitdauer an der Spitze der rezeptiven Freizeittätigkeiten (vgl. 
dazu auch Abb. 1 - 5 in Abschnitt 2.i). Das Fernsehen nimmt mehr 
Zeit in Anspruch als Radichören und Lesens Besonders stark 
wird am Wochenende (sonnabends) ferngesehen? sowie in den 
Abendstunden (Abend Programm).
Mädchen sehen etwas weniger fern als Jungen. Schüler der AOS 
sehen häufiger fern als Schüler der EOS. Zwischen den einzel­
nen Gruppen gibt es.jedoch nur geringfügige Unterschiede.
13 % der jugendlichen Fernsehteilnehmer (Übereinstimmung mit 
anderen Untersuchungen) sitzen täglich zwei Stunden und länger 
vor dem Bildschirm. Das birgt die Gefahr einer starken Verein­
seitigung des Freizeitverhaltens in sich. Für die Mehrheit der . 
untersuchten Jugendlichen ist^ jedoch eine ..übermäßige Fernsehteil" 
nähme nicht charakteristisch (Vgl. Abb. 26 ).
'.,'ieviei Jugendliche
sehen wie lange fern ?
. ^ 6.1 Fernsehen
Tabelle ist au lesen :
23 fj der' Befragten sehen täglich
durchschnittlich 40 min fern*
/
Abb. 26
100 120 140 160 180 (min)
Einfluß der Eltern auf die Teilnahme an Fernsehsendungen
90 % der befragten Jugendlichen entscheiden -*- mehr oder minder 
selbständig - über ihre Teilnahme am Fernsehprogramm. Der DFF 
muß davon ausgehen? daß er mit allen Sendungen stets auch Jugend** 
liehe erreicht. Prinzipiell ist dem überwiegenden Teil der Jugend* 
liehen jede Sendung zugänglich.
Ungefähr jeder vierte der befragten -Jugendlichen (26 %) wird von . 
seinen Eltern bei der Auswahl der Fernsehsendungen beraten. Diese 
Zahl kann nicht sufriedenstelleno Es mußten Wege ausfindig ge­
macht werden, dem Großteil der Eltern zu verdeutlichen? daß sie 
auch in bezug auf das. Fernsehen erzieherische Pflichten gegenüber 
ihren Kindern haben. Freilich sollten nicht strikte Verbote an­
gestrebt werden. Aber Eltern sollten ihren Kindern helfen? nicht 
alles zu sehen? was gerade läuft? sie sollten Ratschläge ertei­
len und für eine sinnvolle Einordnung des Fernsehens in die 
Freizeitgestaltung der Kinder wirken und dabei vor allem selbst 
Vorbild sein.
FraKetext:
"Können Sie selbst entscheiden, welche Sendungen Sie sieh 
ansehen, oder bedarf es dazu der Zustimmung ihrer Eltern?
1. Meine Eltern überlassen mir die Entscheidung
2. Heize Eltern überlassen mir die Entscheidung, beraten mich* aber
3. Meine Eltern entscheiden, welche Sendungen ich sehen darf."
Mädchen werden von ihren Eltern häufiger bei'der Auswahl der 
Sendungen beraten (31 % der Mädchen, 22 % der Jungen). ,
Anregungen für die Auswahl von Sendungen
Von Freunden und Eltern kommen bedeutend öfter Anregungen als 
von Lehrern und Meistern. Der Einfluß von Freunden und Bekannten 
ist starker als der Einfluß der Eltern. 17 % der Befragten erhal­
ten keine Anregungen von den Eltern. (Vgl. Abb. 28 )
Diese Befunde weisen nachdrücklich darauf hin, daß den Freunden 
und Bekannten (Arbeitskollegen, Brigade, Schulklasse, Freundes­
kreis usw.) große Bedeutung bei der Rezeption, des Fernsehens 
zukommtc Die journalistische Wirkungsforschung kann Bücht nur das 
Verhältnis Sendung - Fernsehteilnehmer erfassen^ sondern muß auch 
die Gruppen um den Fernsehteilnehmer untersuchen. Diskussionen 
über Fernsehsendungen in den Brigaden^ Schulklassen usw. bieten 
gute Möglichkeiten der Einflußnahme auf den Jugendlichen.
Fragtest :
Von wem und wie oft erhalten Sie Anregungen, sich
j 6,1 Fernsehen j
(%)
bestimmte Sendungen des Fernsehens anzusehen ?
yy
y
( Angaben in Prozent ) Abb.2!8
/
Tabelle ist zu lesen:
30 % der Befragten geben an, 
daß ihnen Freunde u. Bekannte






sehr oft o^. 5 ab und zu selten garnicht K.A,
Verhalten, wenn eine Sendung des D^F nicht gefällt
Heute gibt es kaum noch Jugendliche? die als GeNohnheitsfeBa-. 
sehen kriiaklos alles snsehen< nur 11 % der Befragten geben an, 
sich die Sendung trotzdem anzusehen;. auch wenn sie ihnen nicht 
gefällte
Die Mehrzahl der Jugendlichen (66 %) schaltet das Gerät ab? 
wenn eine Sendung des DFF nicht gefällte Das heißt: Sendungen; 
die nicht Interesse und Geschmack der Jugendlichen treffen? 
werden in der Regel nicht gesehen. Es werden fast ausschließ­
lich*!; nur die Sendungen aufgenommen, die gefallen. Das bedeutet 
daß den Interessen und Geschmacksrichtungen verstärkt Beachtung 
gescheckt werden muß; da sie in starkem Maße die tatsächliche 
Fernsehteilnahme bestimmen.
) 18 % der befragten Jugendlichen geben offen an, das Westfern"
) sehen, einzuschalten* wenn ihnen eine Sendung des DFF nicht ge-"
-< fallt.. Obwohl riebt nechoewiesor werden kann? wie oft diese 
Situation zutrifft, sollte diese Zahl ernst genommen werden.
Dabei kann nicht davon ausgegangen Werden; daß durchweg zunächst 
auf beiden Kanälen gesucht wird. In den Interviews zeigt sich 
eine starke. Verbundenheit zum Fernsehen der DDR. Einige Befragte 
betonen^ daß sie lieberunser Programm sehen Würden und nur 
umschalten. wenn^dasn^romramm absolut nicht interessiert. Das 
unterstreicht nachdrücklich die Bedeutung der Qualität der Sen­
dungen des DFFg die offensichtlich dem Sehen des Westfernsehens 
entgegenwirken kann.
Die allgemeinen Angaben sind aussagekräftig. Zwischen den ein­
zelnen Gruppen gibt es geringfügige Unterschiede. So sagen Mäd— 
chen häufiger von sich; eine Sendung des DFF anzusehengsuck wenn 
sie nicht gefällt. EOS- und AOS-Schüler geben an$ seltener umzu— 
schalten.
Aufschlußreich ist eSg das Verhalten bei Niehtgefallen mit 
verschiedenen Einstellungen und Verhaltensweisen zu korrelieren. 
Hier als Beispiel das Verhalten hei Niehtgefallen einer Sendung 
des DFF in Abhängigkeit von der Einstellung zur DDR.
Das Verhalten bei Nichtgefallen einer Sendung des DFF ist 
abhängig von der staatsbürgerlichen Einstellung. Das West­
fernsehen wird umso seltener eingeschaltet; je stabilier 
die staatsbürgerliche Einstellung ist.
Es muß aber auch vermerkt werden? daß 1 % derjenigen; die an- 
geben; sehr sblze Bürger unseres Staates zu sein; 12 % derjeni­
gen? die die Frage eindeutig bejahen und ß! % (!) derjenigen; 
die angeben? etwas stolz zu sein$ das Westfernsehen hei Nickt- 
.gefallen einer Sendung des DFF zum Westfernsehen ungehalten.
6.1. Fernsehen
Zna^mmenhaBg des Verhaltens bei Nichtgefallen 
einer Sendung des DF? mit der Einstellung snr DDR
Abb. 29
Stolz, Bürger unseres 






Verhalten bei nichtgefallen 
einer Sendung des DFF
<< ^  v ______— —
Achtung: Das Diagramm sagt nichts darüber aus, wie oft Sendungen
*** nicht gefallen u. ab- bzw. umgeschaltet wird. c * 0,4c
6o2 Jugendfernseheu !
1    ^ . . . . < J
6.2 Jugendfernsehen
Das Jugandfernsehea findet bei den untersuchten Jugend­
lichen nicht die erwartete Rescngns. Rund zwei Drittel 
der Befragten (69 %) sehen die Sendungen des Jugendfamr* 
sehens seiten oder nie« Abhängig ist die Teilnahme vor 
" allem von der Benicksichtigung der Interessen und Problem: 
junger Leute und von "der.unterhaltsamen Gestaltung der 
Beiträge - nicht aber vom Umfang politischer Probleme in 
den Sendungen. Mädchen, sehen die Sendungen des Jugendfora^ 
sehens öfter, und sie gefallen ihnen auch bessere
Es gibt Gebiete, über die Jugendliehe von vornherein gut 
ansprechbar sind (Abenteuer^, Unterhsltungp Sport, Beziehui 
junger Leute^ Technik u.a.). Die Jungen und Mädchen erwar­
ten aber auch differenzierte politische Sendungenc
Resonanz des Jugendfernsehens
Das jugendf emsehen wird zwar für junge Menschen produziert^ 
aber von ihnen zu wenig gesehene Nur 3 % der Jugenclichen 
geben an,^  ständig die Jugendsendungen des DFF zu sehen$ 25 % 
häufig und 45 % ^ also fast die Hälfte - seltene, Ein Viertel 
aller Befragten (24 %) sieht las Jugendfemsehen m e .  In den 
einzelnem Schul-*, Berufs- und Geschlechbergruppen streuen die 
Werte stark (vgl. Abb. ). Mädchen verfolgen häufiger das 
JugendfemseheR. Vom Jugendfernsehen werden jmetur AOS-Schüler 
als BBS-Schülex' mit "Abitur, Arbeiter und Angehörige der In­
telligenz erreicht. Die Sendungen des Jugendfern.set.ens werden 
von annähernd jedem, zweiten Schüler der 10. Klassen der AOS 
häufig gesehen.
Zwischen der Tei3rahme an Sendungen des Jugendfemsehens und 
der staatsbürgerlichen Einstellung besteht ein mittlerer Zu­
sammenhang (Cc = 0,48) x Jugendliche mit einer positiven Ein­
stellung zur DDR sehen etwas häufiger des Jugendfemsehen. 
Zwischen der Teilnahme an Sendungen das Jugahdfernaahens und 
der Mitgliedschaft in der FDJ besteht kein Zusammenhang.
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Tabelle ist zu lesen:
62 E dar EOS- Schüler 
geben an, Jugendfern­
sehen selten zu sehen
Facharbeiter
ständig nie FlA.
Beurteilung de? Sendungen des Jugeadfexnsehens 
'Abb. 3*! veranschaulicht die.Firsehätzung der Sendungen des 
Jugscdferasehens durch die Jugendlichen* Von den Jungen und 
Mädchen, die das Jugendf erstehen verfolgen^ wurde eine Bewertung 
der Senkungen im allgemeine^ sowie eine Einschätzung des Um­
fanges politischer Probleme, der Berücksichtigung der Interessen 
junger Leute und des Umfangs unterhaltender Baiträge in den Sen­
dungen des Jugendf ernsebene gefordert* Die meisten Eintragungen 
(in eine Skala von *3 bis --ß) sind-positiv. Dabei ist auffällig^ 
daß MädchegRu^chgängig höhere Bewertungen -gebeDt, So. belegten bei 
der Frage nach dem Gefallen der Sendungen 44 % der Mädchen die 
Positionen 4ß/ ;2, aber nur 2ß % der Jungen*.
}6.2 JugendfeiTEe'w- '.
i.-   — —  **
Beurteilung von Sendungen des Ju^endfernsenens 
Fragetexte: P
1. Gefallen Ihnen diese Sendungen im allgemeinen? w
2. Politische Prc^bleme enthalten diese Sendungen im richtigen
Umfange -
3. Werden die Interessen junger Leute im richtigen Umfangs *
; berücksichtigt?













Hervorzuheben ist, daß der Umfang der politischen Probleme übt,r=' 
wiegend positiv bewertet wird. Die jungen Leute erwarten ai.go 
keinesfalls? daß politische Probleme auageklammerf werden. Bisse 
sollen den Interessen und der Vorstellungswelt der JugendlLchm 
angepaßt sein. Es ist nachweislich nicht der Umfang der politi­
schen Probleme? der Jugendliche vom Jagandfemsehen abhält >
Die positiven Werte dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß die 
Teilnehmer des Jügendfernsehens auch kritische Ein^ändo haben. 
Worin diese im einzelnen bestehen? wird im nächsten Abschnitt 
deutlicher und muß in weiteren Untersuchungen ermittelt We rder . 
Immerhin ist wichtig, daß sich nur ein Drittel (37 %) eindeutig 
positiv (+3/+2) durch das Jugendfernsehen angsoprochen fühlt. Bei 
^den anderen besteht am ehesten die Möglichkeit, daß auch a:,e g-iob 
vom Jugendfernsehen abwehden.
Die Befragten als Programmgestalter beim Jugendfemsehen^
Was erwarten junge Leute vom Jugendf4msehen? (vgl. Abb. M  )
Es verwundert nicht, daß als ausgedehnte Sendungen vor allem 
Abenteuer- und Kriminalgeschichten (Zeitvorgabe 85 min) sowie 
Unt^haltungssendungen (78 min) gewünscht werden. Hierbei muß 
sofort berücksichtigt werden, daß solche Sendungen von vornherein 
länger sind. Beachtlich ist, daß immerhin für "a^rn^te" Musik 
31 min. vorgegeben werden (Mädchen 37 min).
Selbstverständlich erwarten junge Menschen längere Sendungen auf 
dem Gebiet des SpMrts (66 min - Jungen 73 min) und Reiseberichte 
(55 min) . Für Sendungen über Beziehungen junaer Leute (Liebe,
Treue, Ehe) vergeben die befragten Jugendlichen 64 min (Mädchen 
71 min) und für Sendungen über die Jdge^fd in anderen Ländern 
45 min (Mädchen 52 min) .
Viel Zeit planen die jungen Programmgestalter auch für Naturwissen­
schaft und Technik (49 min - Jungen 61 min!) und für Wirtschaft 
(17 min) ein. Offensichtlich ist es günstig, das Interesse für 
Technik für die Wirtschaftspropaaanda auszunut^en^um^dadurch 
das Verständnis^ir jSconomische Probleme' zu wecken....uad.jm ent­
wickeln. Genauso erscheint es günstig, Sendungen zu wirtschaft­
lichen Problemen mit politischen Problemen zu verbinden. Die 
Untersuchung hat nämlich folgendes Interessante Ergebnis:
Im Gegensatz zu gewissen landläufigen Vorstellungen werden Sendungen 
über vordergründig politische) Probleme in erstaunlichem Umfang ge- < 
wünscht (insgesamt 113 min Zeitvorgabe - das ist viel mehr als für 
die einzelne, an der Spitze stehende Kategorie Ab enteuer und Kri­
minalgeschichten). Im einzelnen: Vergangenheit und Gegenwart in der 
UdSSR 26 min (!), politische Entwicklung in Westdeutschland 24 min,
+) Fragetext:
Bitte stellen Sie sich vor. Sie wären "Programmgestaitef' beim 
Jugendfernsehen und sollten für einen längeren Zeitraum Sendung 
gen für junge Leute zusammenstellen. Welche Sendearten wurden 
Sie in diese Sendungen aufnehmen und wieviel Minuten würden Sie 
ihnen jeweils zubilligen? (Sie haben die Möglichkeit, bei jeder 
Sendung zwischen o,5?159ßO,60 und 120 min zu wählen).
Achtung: Fernsehspiele und Spielfilme nicht erfaßt:
80 6.2 Jugendfernsehen
81 6.2 Jugendfemsehen!
Außenpolitik 24 min, politische Entwicklung in der DPR 22 min^ 
Wirtschaft 14 min.
Dieses Ergebnis ist besonders hoch zu bewerten, da politische 
Informationen oft von vornherein kürzer sind. Allerdings ist 
andererseits huch zu benicksichtigen, daß mehrere ausgesprochen 
politische Kategorien im Fragebogen vorgegeben wurden.
Es zeigt sich also ganz deutlich, daß die jungen*Hrograomge- 
stalter*des Jugendfernsehens der Politik einen wichtigen Platz 
beimessen% sie wünschen natürlich differenzierte politische 
Sendungen, die an ihre Interessen snknüpfen und abwechslungs­
reich sind. Es ist als ein guter Erziehungserfolg zu werten, 
daß die untersuchten Jugendlichen politischen Problemen im 
Fernsehen bewußt aufgeschlossen gegenüberstehen. Der Boden 
für die weitere Arbeit auf diesem Gebiet ist also gut.
Bei alledem darf natürlich nicht übersehen werden, daß es 
Gebiete gibt, über die der junge Mensch von vornherein aut 
ansprechbar ist, während das Interesse für andere wichtige 
Gebiete stärker entwickelt werden muß (vgl. auch Abschnitt
3.1 über die Interessenstrukturen).
Während eich die Zeitvorgaben für einzelne Sendekategorien 
bei Jungen und Mädchen deutlich unterscheiden (vgl. Abb. 32 ), 
gibt es keine wesentlichen Unterschiede in der SendezeitPlanung 
durch die Betriebs- und Schulgruppen (vgl. Tabelle 54 im Anhang 
S.142 ).
Die Untersuchung schloß Zusammenhänge zwischen der Zeitvergabe 
für Sendungen und anderen Fragen auf, z.B. in bezug auf die 
Einstellung der Jugendlichen zur DDR. Beispiel? Je positiver 
die staatsbürgerliche Einstellung ist, desto stärker ist in der 
Tendenz das Interesse an Sendungen über die politische Entwick­
lung in der DDR entwickelt (Cc = o,6o).
6-2. Jugendfernsehen^ j
























































In Interview wurde ded Problem nachgegangeh, warum gewisse 
Jugendliche sich noch nicht genügend für vordergründig 
politische Sendungen interessieren.
Die Antworten gehen vor allem in folgende Sichtung: 
mangelndes politisches Interesse, Übersättigung durch stän­
dige Wiederholung (in Schule, FDJ usw. bereits behandelt^ 
in Zeitung gelesen usw.).
Viele Befragte verweisen auf gestalterische Probleme (z.B. 
Verständlichkeit). Einige charakteristische Antworten sind 
im Anhang So 143 wiedergegeben.
6.2 Jugendfemsehen
6*3 Rundfunk
Der Rundfunk spielt im Leben der Horanwaoheenden ein- große 
Rolle* 99 % der befragten Jugendlichen haben zu Hause eia 
jtandgerätp und jeder zweite besitzt ein Kofferradio^ Taglieb 
werden darOhschnittlaeh 19 min für Radiohören als primäre 
Tätigkeit aufg-wendet* 81 % der Befragten geben mehr alt drei 
Stunden wöchentlich Radio za hören*
pas Kofferradio ist haute bei Jugendlichen^swisohen Freunden 
and in kleinen Gruppen ein wichtiges Mittel der Freizeitgestal­
tung* Rundfunksendungen werden häufig wen zwei.und mehreren 
Jugendlichen gleichzeitig rezipiert* Das kann die Aufnahme 
der Sendungen und die Reaktionen auf die Sendungen modifizieren* 
Die Freiaeitgrappen haben einen wichtigen Einfluß auf die 
Auswahl bestimmter Sendungen und Sender*
Ganz eindeutig werden von den befragten Jugendlichen Sahlagggr 
Sendungen bevorzugte Fast alle hären mehr oder weniger regele 
mäßig Sendungen aus dem ^ politischen Zeitgeschehen .cina&hließ^. 
lieh Nächriohtigen ( 35 % häufig)* * 1
DT 64 wird im Abschnitt 6*4* gesondert dargestellt*
Besitz eines Badlogerätes
Im UntersuohMBgsgebiet ist die Bundfunkdiehte sehr groß* In 99 % 
der Familien ist ein Standgerät vorhanden* 46 % der befragten 
Jugendlichen besitzen ein Kofferradio selbst (^2 % der Jungen und 
40 % der Eädehen)* * - '
Dauer des Rundfunkhörens
6*3 Rundfunk /
Die Durchschnittszahl von 19 min täglich besieht sich nur auf das 
prinäre Radichören* Sic ist eine Mindestzahlp weil oft das Radio 
"nebenbei" läuft*
j Randfunk
28 ^ der befragten Jugendlichen geben n^ mehr als tO Stunden 
wöchentlich Radio za hbreao Es gibt mehr Jungen als Mädchen^ 
die überdurchschnittlich lange Radio hörena Bur 3 % sagen von 
eiche so gut wie nie Radio zu hören-.
Alle diese Zahlen sind sehr problematisch^ da sie nur sehr.Mnge^ 
nan die wirkliche Bauer des EadiohSrens erfassen,; Immerhin zeigen 
sie aber deutlich^ daß der Rundfunk ein wichtiger Faktor der 
Freizeitgestaltung Jugendlicher ist and daß viele Jugendliche
über das Radio erreicht werden können^
' ' .< '
Mit wem wird wie oft Eofferradio gehört?
Diese Frage ist wichtig^ um die Bedingungen besser za ämraeng unter 
denen der Jugendliche Radio hbrto Es ist naheliegend p daß am 
häufigsten das Kofferradio^ das ja immer zur Hand istp allein gehört 
wirde Abers 9 von *?9 Jugendlichen geben auch an^ mehr oder weniger 
oft Kofferradio in Gesellschaft za hBreno Sc sagen 56 % der Befragten 
von sichp sehr aft/oft/ab and za mit Familienangehörigen Koffer^ 
radle za hören,. 26 % mit Freunden and Bekannten,, 4? % mit einem 
gleichgeschlechtlichen Partner^ 26 % mit einem andersgeschlechf- 
liehen Partner (Vgl-, Abbc3ß)c Jungen neigen eher dasdpin Gesell^ 
sehaft zu hdren*
Bereits während des gemeinsamen Hörens findet eine gegen­
seitige Beeinflussung stattp die den Effekt des Aafnehmens erhöhen 
oder mindern Ranno Daher ist für eine RundiunkwirkuRgaforsahang 
die Untersuchung der Freizeitgruppierungen wichtig-. Anderer­
seits Rann über diese Gruppen Einfluß auf die Rezeption des 
Rundfunks genommen werden^
Das Hören bestimmter Sendungen Vglo Abbe 34
\ ' ,. .
Der Befand weist gewisse Parallelen zu den im Abschnitt
Fcrnsehen/Jugeadfernsehen dargestellten Ergebnissen aufc 8? *& der 
befragten Jugendlichen sagen von sich^ sehr oft/oft SehlaggrseadungeB 
zu hören.o An zweiter Stelle steht der Sport (4? %)^
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Bereits an dritter Stelle stehen Sendungen aus dem politischen 
Zeitgeschehen. 35 % der Befragten hören sehr/oft Sendungen aus
dem politischen Zeitgeschehen von den Nachrichten bis Sonntags- 
gespräch des Doutechlandsenders. Nur 6 % geben an g keine 
politischen Sendungen au hören. 55 % hören seiten bis ab und zu 
politische Sendungen. Bei diesen Jugendlichen maß das 
systematische Hören politischer Sendungen stärker entwickelt 
werden. Diese Ergebnisse müssen gleichzeitig als Erzlehuags- 
erfolg und als Ersiehangsaafgabe gewertet werden.
Abb. 34 verdeutlicht^ daß Opernsendungen und klassische Musik 
su selten gehört werden. Nur 7 % geben an§ eie oft/ sehr 
oft an hbren. Der Rundfunk ist seit langem bestrebt^ Opern- 
melodien und klassische Musik zü verbreiten. Die vielfältigen 
Sendungen dazu werden von den meisten jugendlichen jedoch nicht 
empfangen. Hier maß auch die Präge nach der Wirksamkeit der 
musischen Erziehung in der Schule^ im Elternhaus und in 
den gesellschaftlichen Organisationen gestellt werden.
Im Hören bestimmter Sendungen gibt es mehr oder weniger große 
Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen und zwischen Schul- 
und Betriebsjügendliehen. So hören Mädchen etwas Sfter Opern- 
Sendungen^ genauso junge Angehörige der Intelligenz und 
Verwaltungsangestellte. Aach Operettensendungen werden van 
Mädchen häufiger gehört als von Jangeiip von jungen Arbeitern viel 
häufiger als vbn Schülern. 4 von 10 Jungen^ dagegen nur 3 von 
10 Mädchen hören oft bis sehr oft Sendungen ans dem politischen 
Zeitgeschehen. EOS-Sohüler hören gegenüber gleichaltrigen 
AOS—Schälern über doppelt so häufig politische Sendungen. Jungen 
hören wesentlich häufiger Sendungen zu naturwissenschaftlich^ 
technischen Problemen. Auch Sportsendungen Werden von Jungen 
bedeutend öfter als von Mädchen empfangen.
Hier zeigt sieh starke Übereinstimmung: mit den im Abschnitt
3.1 dargestellten Interessenstrukturen.
Das HSrcn von politischen Sendungen ist stark abhängig von 
der staatsbürgerlichen Emstellung (Oo ss 0^53) und von der 
Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab (Cc <s 0p46).
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Fragetext : . ^bb.33
" .Venn ein Kofferradio vorhanden ist- mit wem und wie oft 
hören Sie damit ? "
"*7* X  V  y  -




mit Freunden oder 
Bekannten




mit Freund oder 
Freundin ( anders- 
geschl. Partner )













DT 64 iat bei den Jugendlichen der beliebteste Rundfunksender. 
6 7 %  der Befragten hören häufig bis ständig die Sendungen;von 
DT 64. Es ist nicht nur die Musik, die die Jugendlichen anzieht. 
Viele Jungen und Mädchen betonen ausdrücklich, daß sie DT 64 
gern wegen der Wortsendungen (insbesondere der politischen In­
formationen) und wegen der lockeren Gestaltung hören. In der 
Jugendpolitik kann damit gerechnet werden, daß über DT 64 ein y 
großer Teil der jungen Menschen erreicht werden -kann. Mit Sen­
dungen nach dem Vorbild von DI 64 kann der Einfluß von West­
sendern zurückgedrängt werden.
Hören von Sendungen des DT 64 J
Abb. 35* zeigt, daß nur 6 % der befragten Jugendlichen DT 64 
nicht hören. Uber zwei Drittel (67 %} geben an, DT 64 ständig 
und häufig zu hören. Auffallend ist, daß Mädchen DT 64 öfter 
hören als Jungen (76 % zu 57 % ständig/häufig). Schüler hören 












#9 6.4 DB 64
Gefallen der Sendungen von DT 64
Im allgemeinen gefallen die Sendungen von DT 64 gut. Bei einer 
siebenstufigen Skala (von +ß bis -ß) ergibt sieh ein mittlerer 
Skalenwert von + 1f79* Mädchen beurteilen die Sendungen von 
DT 64 besser (+2,o2) als Jungen (+1,58). Zwischen der Schul­
jugend und der Betriebsjugend gibt es bemerkenswerte Unterschiede* 
EOS-Schülern gefallen die Sendungen von DT 64 am besten (+2,o7)y 
jungen Arbeitern weniger (+1,2o).
Meinung zum Umfang politischer Probleme
Äußerst bemerkenswert ist, daß die Mehrzahl der Befragten den 
Umfang der politischen Probleme in den Sendungen von DB 64 
positiv beurteilt. Der Satz "Politische Probleme enthalten diese 
Sendungen im richtigen Umfang" erhielt bei den Befragten auf 
der Skala (+ß bis -*ß) einen mittleren Skalenwert von +1,56.
Der Unterschied zwischen Jungen und Mädchen ist nicht bedeutend. 
Die Schuljugend beurteilt den Umfang politischer Sendungen 
insgesamt positiver als die Betriebsjugend.
Meinung zur BerücksichtiKung der Interessen riunaer Leute
Der Skalenwert von +1,7o zu dem Satz "Die Interessen junger 
Laute werden von diesen Sendungen im richtigen Umfang berück­
sichtigt" verdeutlicht, daß die Mehrzahl der Jugendlichen die 
Berücksichtigung der Interessen junger Leute in den Sendungen 
von DB 64 positiv beurteilt.
\
Warum gefallen jungen Beuten die Sendungen von DB 64?
Im Interview wurden die jungen Hörer von DT 64 gefragt: "Was 
trägt ihrer Meinung nach dazu bei^ daß diese Sendungen bei der 
Jugend ankommen?" Die Antworten auf diese offene Frage ergeben 
folgende Hauptgründe (Charakteristische Einzelantworten im 
Anhang S. 145 ):
<9 DT.64 gefällt wegen der Musik.
(P DT 64 gefällt wegen der jugendgemäßen Gestaltung (interessant
und abwechslungsreich)..
^  DT 64 gefällt, weil Jugendliche zu Jugendlichen sprechen.
$. DT 64 gefällt Wegen der guten Verbindung von Musik, Unter-
haltung und aktueller politischer Information.
. DT 64 gefällt, weil er Probleme der Jugendlichen klären 
hilft, sich der Sorgen von Jugendlichen annimmt und An­
regungen gibt.
/JDT 64 gefällt wegen seiner Operativität.
Diese Aufzählung verdeutlicht, daß DI 64 nicht nur. deswegen 
bei Jugendlichen so beliebt ist, weil moderne Schlagermusik 
gebracht wird. Die Musik ist gewiss ein Hauptgrund für seine 
Beliebtheit (im Inverview spricht etwa jeder zweite Jugend­
liche davon). Es zeigt sich jedoch, daß gleichzeitig andere 
Beweggründe angeführt werden, die von hohem gesellschaftlichem 
Interesse sind.
6.5 Andere Sender*
i, Neben den Sendern der DDR - die bei den befragten Jugend- 
j liehen eindeutig den größten Einfluß haben - spielen auch 
;! Westsender (insbesondere der Deutschlandfunk) eine gewisse 
Rolle. Etwa ein Drittel der Grimmaer Jugendlichen gibt an? 
ab und zu Sendungen westlicher Sender zu sehen und zu hören? 
ein weiteres Drittel selten oder nie. 7 % sagen von sich? daß 
sie sehr oft Westsender sehen und höreno Ein Kern von Jugend"* 
lichen (10 %) lehnt das Sehen und Hören westlicher Sendungen 
entschieden ab und tritt dagegen auf. Weit verbreitet ist 
eine indifferente Haltung zum Sehen und Hören von Westsen- 
dem.
Insgesamt konnte in Grimma beobachtet werden? daß Jugendliche 
sich häufiger Westsendern zuwenden? wenn
- die Eltern ihrem erzieherischen Einfluß nicht gerecht werden?
- die staatsbürgerliche Einstellung und ideologische Position 
ungenügend entwickelt sind?
- die Sendungen unserer Sender nicht ihren Interessen ent­
sprechen?
- in Freizeitgruppen und Freundeskreisen Westsenderhören und 
-sehen nicht negativ bewertet wird?
- ein für sie interessantes Freizeitleben fehlt?
- ihr ästhetischer Geschmack unterentwickelt ist.
Die Ergebnisse beziehen sich zwar nur auf Grimma? sind aber 
trotzdem ernst zu nehmen. Dem Einfluß der Westsender ist wirk­
samer zu begegnen. Dazu sind offensichtlich mannigfaltigere 
Methoden und Formen notwendig. Zu warnen ist vor einseitigen 
Interpretationen und vor Versuchen? durch, kurzfristige Aktionen 
auf einer-Ebene des Problem dauerhaft lösen zu wollen. Das 
Zusammenwirken aller an der Erziehung der Jugendlichen be­
teiligten Kräfte (Staatliche Leiter? Lehrer? Meister? Eltern! 
FDJ - nicht zuletzt euch die Redaktionen von Funk und Pern- 
sehen) muß verbessert werden.
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Beliebtheit einzelner Rundfunksender
Eindeutig sind es die Sender der DDR, die bei den befragten 
Jugendlichen an der Spitze der Beliebtheit stehen (vgl. Ta­
belle 36 ). Den Berliner Rundfunk (einschließlich DT 64)
zählen 72 % der Jugendlichen zu den beliebtesten Sendern, DDR I 
und II folgt mit 58 %. Unter den höchstens 5 Angaben, die jeder 
Befragte eintragen konnte, befinden sich auch Sender außerhalb 
der DDR. Dabei ist hervorzuheben, daß die Hetzsender Rias und 
SFB von den Jugendlichen kaum genannt werden (ß %). Auch der 
NWDR und der Bayrische Rundfunk finden unter den Grimmaer 
Jugendlichen kaum Anklang (4 %). Offensichtlich an Einfluß 
verloren hat auch Radio Luxemburg.
! Stärker entgegengewirkt werden muß hingegen dem Deutschlandfunk. 
' Es ist tiefer zu untersuchen, warum gerade der Deutschlandfunk 
 ^bei einigen Jugendlichen beliebt ist (vgl. auch S. 36 ).
Fragetext: Welche Rundfunkstätionen hören Sie am liebsten?
(Auch solche außerhalb der DDR)
(bitte nicht mehr als 5 Angaben)
Rangordnung der genannten Sender:
1. Berliner Rundfunk 72 %
2. DDR I und II 58 %
ß. Soldatensender 55 %
4o Deatschlandfunk 50 %
? 5. Luxemburg ß7 %
) 6. Freiheitssender 904 ß2 %
<? 7* Deutschlandsender " 26 %
5 8. kap. Ausland außer Luxemburg 8 %
1 9. soz. Ausland (insbesondere Prag) 7 %
)10. NWDR,.Bayrischer Rundfunk 4 %
^11. Rias, SFB ß %
(12. Sonstige 3 %
 ^Achtung: Tabelle berücksichtigt nicht Zeitdauer und Art der 
gehörten Sendungen.
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Sehen und Hören von West sondern
Reichlich ein Drittel der befragten Jugendlichen gibt an, selten 
oder nie westliche Sender zu sehen bzw. zu hören, ein knappes 
Drittel ab und zu (vgl. Tabelle 37 )° Mädchen hören etwas weni­
ger westliche Sender als Jungen. Bas Sehen und Hören westlicher 
Sender ist bei Arbeitern ohne Abschluß der 10. Klasse am häufig­
sten, am schwächsten bei BOS-Schülern Und jungen Angehörigen der 
Intelligenz.
Tabelle .37












AOS 2 20 17 30 11 6 13 1
EOS 1 4 8 16 13 19  ^ 30 9
BBS/Abi 20 14 12 35 4 2 9 4
Facharb. 9 13 7 35 .4 4 24 4
Arb.o.Ab. 10 40 3 10 7 - 10 20
Int. 6 6 6 29 6 6 29 12
Verw. 11 16 5 32 - . 5 . , 5 26
insgesamt 7 15 10 26 8 8 19 7
Angaben in %
Die Häufigkeit des Sehens und Hörens westlicher Sendungen wurde 
mit verschiedenen anderen Fragen korreliert* Dabei zeigen sich 
unter anderen folgende Zusammenhänge? ^
Jugendliche, die eine ausgesprochen positive staatsbürgerliche
(Einstellung zur DDR haben, hören und sehen wesentlich seltener
f
westliche Sender als andere Jugendliche (Cc = o,5S). Es muß in 
diesem Zusammenhang auf den Widerspruch aufmerksam gemacht 
werden, daß dennoch eine gewisse Zahl der Jugendlichen mit
positiver staatsbürgerlicher Einstellung ergeben, mehr oder/
weniger häufig Westsender zu sehen und zu hören.
5 Die gleiche Tendenz zeigt sich in bezug auf die Überzeugtheit 
^vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab. Jugendliche, die; fest
f vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab überzeugt sind, sehen 
f und hören weniger häufig Sendungen westlicher Sender (Cc = o,$2).
Das heißt: Obwohl die staatsbürgerliche Einstellung und die Über­
zeugtheit vom Sieg des Sozialismus mit der Häufigkeit des Sehens 
und Hörens von Westsendern zusammenhängt, kann nicht geschluß- 
folgert werden^ daß das eine das andere ausschließt. Dem Hören 
und Sehen von Westsendern kann also nicht allein durch die 
staatsbürgerliche und weltanschauliche Erziehung begegnet werden.
Es sind vielmehr mannigfaltige und spezifische Methoden und 
Formen notwendig. Sie betreffen sowohl die ideologische Erzie­
hung der jungen Menschen (z.B. Weckung von Aversionen und Immu­
nisierung)^ die Aufklärung über die Rolle der NATO-Sender, die 
Einflußnahme auf die Eltern und Erzieher, die Qualität unserer 
Programme und viele andere Fragen.
Andererseits läßt sich aus dem Untersuchungsmaterial nicht nach- 
weisen, daß das Sehen und Hören von Westsendern zwangsläufig 
^zu negativen Einstellungen in jedem Falle führt. Leiter und 
(Erzieher müssen bei ihrer Arbeit berücksichtigen, daß auch 
Jugendliche mit posit iven Einstellungen mehr oder weniger 
\häufig Sendungen westlicher Sender hören.
Einstellung zum Sehen und Hören westlicher Sender
Es gibt unter den befragten Jugendlichen einen Kern, der nicht 
nur das Sehen und Hören von Sendungen westlicher Sender ent­
schieden ablehnt, sondern auch aktiv dagegen auftritt (10 %).
Die Aufgabe besteht darin, diesen Kern zu stärken. Das erscheint 
durchaus möglich, weil es kaum Jugendliche gibt, die keine Vorbe­
halte gegen das Albhören westlicher Sender haben. So werden von 
 ^jedem zweiten Jugendlichen die politischen Sendungen der West- 
sender ausdrücklich abgelehnt, während sie nicht gegen. Musik­
sendungen sind (vgl. Tabelle 38 ). Verbreitet ist eine objekti­
vistische Einstellung gegenüber dem Hören und Sehen von West­
sendungen. Diese Einstellung ist Verbunden mit einer unkritischen 
^Haltung gegenüber der Funktion der westlichen Sender, Insbesonde-
*6o5 Andere Sende?
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mit einer unkritischen Einsteliung zur kapitalistischen Schla-t; 
gerindustrie. .
Wie Tabelle 3*8 zeigt, bestehen Unterschiede ln der Einstellung 
zum Sehen und Hören westlicher Sender in den einzelnen Gruppen 
der Jugendlichen. EOS-Schüler treten wesentlich häufiger gegen 
das Sehen und Hören westlicher Sender auf. Die Unterschiede 
zwischen Mädchen und Jungen sind in dieser Frage nicht bedeu­
tend. Interessant ist folgender Zusammenhang: Mit zunehmendem 
Alter nimmt der Prozentsatz derjenigen zu, die nicht gegen das 
Abhören und Sehen von Sendungen westlicher Sender sind und 
meinen, das müsse jeder mit sich selber ausmachen. Hingegen 
?wird das tatsächliche Sehen und Hören nicht durch das Alter 
beeinflußt. Der liberalen Haltung zum Sehen und Hören von .  ^
Westsendern bei älteren Jugendlichen muß verstärkt entgegen- /
^gewirkt werden.
Tabelle 3#
} Frageteyts Wie beurteilen Sie das Sehen und Hören von*Sendungen 
t westlicher Sender? '
^1. ich lehne es entschieden ab und trete dagegen auf
2. ich höre und sehe nicht, weil es sich nicht gehört
3. ich bin zwar gegen das Abhören und Sehen von politischen 
Sendungen, nicht aber gegen Musiksendungen
4. ich bin nicht gegen das Abhören und Sehen von Sendungen 









'Die gleiche Frage wurde bereits in anderen Untersuchungen des 
Zentralinstituts gestellt. Bei der Untersuchung zu politisch- 
ideologischen Einstellungen Jugendlicher im November 1966 (Urn^  
frage 1966) ergab sich eine übereinstimmende Häufigkeitsvertei­
lung.
1 . 2 ° 3* 4. k. A.
' 2 2 77 19 - .
22 13 54 2
6 4 55 33 ' 2 -
1 1 - 42 41 6
3 13 24 47 15
12 11 18 :. ,59<: . .
j - - 16 , 79
10 6 52 29 3
Wie schon bei der Häufigkeit des Sehens und Hörens von West- 
sendern, zeigt eich auch bei der Beurteilung des Sehens und 
Hörens von WestseDdern eine Abhängigkeit zur staatsbürgerlichen 
Einstellung (Cc = o,57), zur Überzeugtheit vom Sieg des Sozia­
lismus im Weltmaßstab (Cc - 0,45) und zur weltanachaulichen 
Einstellung der Jugendlichen (Cc = o,43).
Keine Abhängigkeit besteht zur Zeitdauer des Radiohörens bzw. 
des Fernsehens. Ein schwacher Zusammenhang (Cc = o,34) besteht 
zwischen der Beurteilung des Sehens und Hörens westlicher Sender 
und der Häufigkeit von Anregungen der Eltern für die Auswahl 
bestimmter Sendungen: Jugendliche, die sehr oft Anregungen von 
ihren Eltern erhalten, lehnen das Sehen und Hören westlicher 
Sender häufiger ab.
Bin besonders schwieriges Problem ergibt sich bei der Gegenüber­
stellung von Beurteilung des Sehens und Hörens westlicher Sender 
und tatsächlichem Verhalten. Interessant ist der Umstand, daß 
11 % der Jugendlichen, die Musiksendungen tolerieren und 10 % 
derjenigen, die Westsenderhören als Privatoache ansehen, angeben, 
nie westliche Sender zu empfangen. Andererseits gibt es auch 
Jugendliche - zwar nur wenige die entschieden das Sehen und 
Hören von Westsendern ablehnen und dagegen auftretea aber angeben, 
'sie gelegentlich selbst zu hören. Eine Interpretation ist sehr 
schwierig. Es kann sein, daß diese Jugendlichennmeilen "gezwun­
gen" sind, in der Gruppe mitzuhören. Es kann auch sein, daß sie 
gelegentlich Westsender hören, um "mitredenf' zu können, um "die 
Argumente zu kennen" und dagegen sufzutreten. Es kann aber auch 
sein, daß sie sich des Widerspruchs bewußt geworden sind, aber 
noch nicht damit fertig werden.
Zum Deutschlandfunk
Aus Tabelle 36 geht hervor, daß von den Jugendlichen in Grimma 
der Deutschlandfunk zwar nicht so häufig wie der Berliner Rund- 
funk und Radio DDR in Grimma zu dan beliebtesten Sendern gezählt 
wird, aber bei den genannten Westsendern eindeutig an der Spitze 
steht. Daher wird im folgenden besonders auf den Deutschlandfunk 
eingegangen.
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9? 6*5 Andere Sender
Während Mädchen wie Jungeii etwa gleich häufig den Deutschland­
funk zu ihren beliebtesten Sendern rechnen(bei höchsten* 5 An­
gaben), gibt es Unterschiede zwischen den Schul- und Berufa-
gruppen. Besonders wenig wird von EOS-Schülem der Deutschland­
funk genannt (2ß %). Überdurchschnittlich häufig geben weibliche 
Verwaltungskräfte und junge Facharbeiter den Deutschlandfunk 
als einen der beliebtesten Sender an.
Sehr aufschlußreich ist die Korrelation zwischen der Beliebt­
heit des Deutschlandfunks und der staatsbürgerlichen Einstellung 
(vgl. Tabelle 39 ). Aus der Gegenüberstellung, mit dem Berliner 
Rundfunk wird sofort sichtbar! Jugendliche mit positiver staats-/ 
bürgerlicher Einstellung zählen öfter DDR-Sender zu ihren
beliebtesten Sendern, und veniger den Deutschlandfunk. Gleich­
zeitig zeigt die Tabelle aber buch Widersprüche zwischen der 
^staatsbürgerlichen Einstellung und dem Verhalten zu Westsendem.
Nichtig ist auch: 50 % der (wenigen) Jugendlichen mit negativer 
staatsbürgerlicher Einstellung geben den Berliner Rundfunk (DT 64) 
als einen der beliebtesten Sender an. Daran wird deutlich, daß 
es möglich ist, durch eine gute Programmgestaltung der DDR-Sender 
selbst Jugendliche mit negativer staatsbürgerlicher Einstellung 
für unsere Sender zu gewinnen und den Einfluß der Westsender 
zurückzudrängen.
Die Beliebtheit des Deutschlandfunks ist nicht abhängig von der
Häufigkeit des Kofferradiohörensc
Tabelle 39
(Zusammenhang zwischen staatsbürgerlicher Einstellung und 
Be11 ebtheit des Berliner Rundfunks bzw. des Deutschlandfunks
Stolz, Bürger der DDR zu sein
sehr ja etwas weder/ nein keine feste
noch  Meinung
^Berl.Rundf. 92 80 - 61 51 . 50 ' . 2?
?Deutschland!. 3'! 43 6ß 71 100 82
Angaben i n %
Im Interview wurde der Frage nachgegangene warum der Deutsch- 
landfunk bei einigen Jugendlichen so beliebt ist. Die Antworten 
zeigen, da3 es in erster Linie die Musik ist, die Jugendliche 
anloektp und nicht die vordergründig politischen Wortsendungen. 
Viele Jungen und Mädchen lehnen ausdrücklich die politischen 
Wortsendungen ab, genauso übrigens wie die Werbung (Schüler, 
männlich: "Mir selbst hängt die ewige Reklame zum Halse raus.").
Die Tatsache, daß die Jugendlichen immer wieder auf die Musik 
verweisen, darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß auch Wort­
sendungen rezipiert werden.
Die Ergebnisse unterstreichen mit allem Nachdruck die Notwen­
digkeit, das Problem der Tanzmusik immer wieder zu durchdenken, 
und zwar in zweifacher Hinsicht: Einerseits sollte die ethisch­
ästhetische Erziehung der Jugendlichen größere Beachtung finden, 
um eine kritische Haltung zur kapitalistischen Schlagerindustrie 
zu fördern. Selbstverständlich kann das nur geschehen im Zusam­
menhang mit der Entlarvung der Funktion des Deutschlandfunks 
und mit der politisch-ideologischen Erziehung. Andererseits 
sind nach wie vor alle Anstrengungen erforderlich, um von 
unserer Seite auf dem Gebiet der Tanzmusik eigene positive 
Werte entgegenzusetzen.
Charakteristische Äußerungen zu Begründungen für die Beliebt­




6 0 6? ZeltuHg"j
Die spielt ncch wie vor id Leben junger ^ensohen
eine großs Roil8*_3 7 % de? Befragten informieren aieh
pcliticch Pc c";s'"or L&n3e durch die Zeitung - mit 42 % 
liegt .allerdings das Fernsehen noch davor .3
Reichlich saei Drittel (6?%) geben an^ '-täglich" dia 
Z3itRng. su laaena
Dieses positive Ergebnis darf nicht darube^RinwegtäUßch$&E 
daß es unter den Jugendlichen - insbesondere in den Be-? 
trieben noch au wenige Stamssleser der entscheidenden
[ Fresaeargaae gäb%$
Die "J^ge Welt" wird. ven 3 0 %  der befragten Jugendlichen 
"Oft" geleseng das *N$ue Deutschland^^d-as ist sehr hach 
zu bewerten ^  von 22 %ä Die "Junge Welt* &ommt besonders,
in den ßchulon^ weniger- unter dun jungen Arbeit orn, auf­
fällig ^saer "beST^d^hen"''^n"bejT jun[;en an^
Zs überprüfen ^äro die Herausgabe ein#? politischen Jugend- 
illastriertcap um auf dar Grundlage der Kenntnis'spezifischer 
Intexesnea einzelner Gruppen (Arbeiter^ Schulest Mädcheng 
Jungen '.2;;H''.< =' 63c Bedürfnisse der jungen Menschen mid die 
erzieherischen und propagandistischen Intentionen nach 
besser in Einklang au bringen*
laformatiaasbedHafnle
Die Shtarsuah^ngsergebaisse weisen auf ein stark&g laior- 
mationsbedürfnie der befragten Jugendlieben kine Bia reich­
liches. Viertel (26 %). gibt an-, sich "imaer" über politische
Ereignisse au informieren,., mehr als die Hälfte ($6 %) -*
"häufig".:. Nur 16 %  dar Befragten sagen von sichg daß sie 
eien -'selten" politisch' infcfmleren: -und nur 2 % "nie"* 
iSowchl ih der Schuljugend als' auch in dar Betriebajagend
ist bei c?'U Geschlechtern das Interesse an .politischen ' 
Informat Irr ^ 3. untc^sohr.ediluh. ausgeprägt, Di? männlichen 
Befragtgy h^cohärtigen uich häufiger mit den politischen
— —  -
6o6o Zeitungj1MM),
Geschehen als diegweibiiehsn (Antwort ^immer": Jungen 33 %, 
r.BädcRen .49 %) t* Bcnchtlichd - 'ßht'pr'schiiedc gibt es zwischen 
den Schul- Und Bet riet)sgruppen^ Die Antwort 'Mnuer" gaben' 
33 % der jungen Arbeiter - 40 %. dcr imimiLichen jungen Ar­
beiter! - aber nur 19 % der Schüler^ Andererseits ist au&h 
bei der Antwort ^selten" der Anteil der Arbeiter größer 
(23 % zu 9 %),. bahrend Also bei der Betriebsjugend eine 
breite Verhaltenaskala anzutrefien ist ^ gehören 91 % der 
Schüler zu denen^ die sieh immer oder häufig politisch in­
formieren (vgl. Abb.40)
Informationsquellen
Abb. .41 zeigte daß das Fernsehen bei den Jugendlichen als 
Informationsquelle Nummer eins angesehen wird,, Fast die 
^Hälfte (4^) setzen das Fbrnsehen auf den 11 Platz und 
nur 1? % auf den ß. Es folg& die Leitung (3%% auf den ersten 
Platz) und dar Rundfunk (19 % auf den 1. Platz). Diese Er­
gebnisse zeigen deutlich^ daß der Zeitung nädh-wle vor für 
die politische Information dar Jugendlichen große Bedeutung 
sukpmmta Die befragten jungen Arbeiter setzen die Leitung 
sogar häufiger auf den ersten Platz als das Farngehen 
(46 % zu 30 %)' Bei den Schülern hingegen dominiert eindeutig 
das Fernsehen als Informationsquelle (55 %)<? Dabei ist aller­
dings zu berücksichtigen! Obgleich junge Arbeiter angeben* 
ihre politischen Informationen vorrangig Zeitungen zu ent- 
nehmenp lesen sie weniger häufig die Tagespresse als Schüler.












"Kann man sagen, daß Sie sich über 
politische Ereignisse informiere!#"
Schüler
nie o- % 
0 %



















I,seilen der politischen Information
Fragetext ( Interview ) : " Wodurch informieren Sie sich*
H^ptsac^lich über politische Ereignisse? ;W^'^iieh, dabei 
nur von der ßeitung, dem Rundfunk und dam Fernsehen sprechen. 
Was hat hiervon für Sie die grüßte.Bedeutung bei der poli­
tischen Information und was die geringste?" '
Dabei setzten 
auf den 1. Platz
auf den 2. Platz
auf den 3. Platz
( Angaben in Prozent )
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Häufigkeit des Zeitungsiesene
Zwei Dyittel der Befragtch geben an "täglich" dia Zeitig zu 
losen (6?%)o Nur 16 % nehmen die Zeitung "nur gelegentlich" 
oder "fast-nie" zur Hand (vgl. Tabelle 4<t )^
Das ist ein positives Ergebnis! Im Vergleich zum Gesamtergeb" 
nie der "Umfrage 66" des zeigen sieh jetzt etwa 10 % mehr 
eifrige Loser als eoineyseits
Ein Vergleich mit'dar Frage nach der. Informationshäufigkeit 
zeigt ^ daß es bedeutend mehr "tägliche Zeit ungelesen" gibtg. 
als sieh yogelnäßig über ..politische - Ercignisaa InfpT3aiopend.ee 
För das tägliche Zoitungastudium nü^glso außer den ausge­
sprochen politischen Nachrichten, weitere T.eile besondere An^ 
zichungakraft haben. - Insbesondere bei d^nyJungen sind dies 
die Sportberichte.
Zwischen bestimmten Gruppen gibt es Dnt er schiede. Piemänn- 
liehen Befragten lesen in der Regal häufiger die Zeitung als 
die weiblichen^ 88% der jungen Angehörigen der Intelligenz 
and 74 % der jungen Facharbeiter geben an^ täglich die Sei^ 
tung au lesen,, hingegen 6ß % dar Arbeiter ehnexAbaohluß und 
58 % der AGS=8ohülero.
Tabelle 4&
1o täglich (bzw. fast tgl.) 
2* oft
ß. nur gelegentlich 
4. fast nie





Das Organ des Zentnalräts den FDJ wind von k^pp'.ejuiem/ 
Drittel der Befragten (30;^ oft geleaen. (vgl. A b b * ^  )
Ein reichliches Drittel sieht hin und wieder hinein^
Rest gar nicht'Auffällig ist^ daß mehr Mädchen als Jüngen 
die "Junge Reit" sus? Hand nehmen. Insbesendere Schülerinnen 
zähldn zu den eifrigen.-Lesern ( 30 % dar weiblichen und 18 % 
der männlichen Schüler)*
Unter dar Schuljugend spricht die Seitens, eindeutig, meh# an 
als unter den - jungen Arbeit enn. Während die -Zahl Rer 
lehnenden Stirnen gleich gnpB i#t§ finden ^ich unter .gen'feit" 
Lesenden-bedeutend mehr Schüler ..als Arbeiter (38 % 'su 23 %). 
Von den häufigen Seitungelescrn'sind ein Drittel (32%^ ' 
Abonnenten^ Jungen haben die "junge Weit"- häufiger abonniert 
als Mädchen (46 % au'22 %), junge Arbeiter häufiger als 
Schüler ( 37 % 3U 28 %)_.
Yen den Befragten, die die'"jun.:e. Welt"' "oft'" ade? ,"man6&3al" 
lesen, geben zwei- Drittel (66 %) eng'.an der Saitung Gafallon 
zu finden,' ein Drittel macht Einschränkungen* Bia weiblichen - 
Befragten äußern stärkeres Gefallen an dar Zeitung als die 
Etännlisbeao Große Unterschiede gibt es zwischen der.Betrlebs4 
und der Schuljugend^ Die Schüler sind, mit dar "Jungen Welt"' 
mehr zufrieden als die jungen Arbeiters 8 ton 10 Schülern 
(81 %) geben an, daß ihnen die' Zeitung' gefalltaber nur $ 
van 10, jungen Arbeitern (48%)^
Bei dar Vorlage von Artikeln der "Julien Welt? zeigte eiche 
daß die Schüler reichlich doppelt so viala gelegen hatten 
als die jungen Arbeiten* pelbst die Beitrage, die direkt 
auf betriebliche Probleme abgestl%m§ waren§ fanden unter der 
Betriebejugend ungenägenden Zuspruchs kommen Artik^..
mit achulgpeaifischam Charakter bei den Sckülcrngut an.
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Diu Zahlen sind Angaben der befragten Jugendlichen.
and*
Itwa ela. daE= Befragten (34 %) geben an$ "oft" oder
Bnanshmal" d-.s VFgue Deutschland" zu lesen. 13 %* informieren' 
:ziah "aelt&h" und 50 % "-nie"., in dieser ^citünge Enter den 
u i f r i r a  befinden * sich neh? Jimgen als Mädchen 
(.12,1 :?u 13 Bt u üey Antwort "oft").. In den Schulen wird das 
3.3 häufiger gelesen als in den'.Betrieben* 40 % der Schüler 
und"28?% der jungen Arbeiter stufen.laich.in die Kategorien 
"oft" und ^snc)mal" ciäa' - ' .' : -
-hboh. zu böwerten ist die Tatsache, daß es unter 
jsjAsäli' bereits aines beträchtlichen Teil gibt 
iS2 3 äh, '''f'1 3 '* gun "Neuen Deutschland^ greifen.?
Der Kinofilm ist awas dUroh daß ^emaehan aurüokgedrüngt
werden^ hat aber für die Lebeaggestalsung dar JugcndlicheR 
immer nrma gvaße Bed^utungs Durchschnittlich gehen die 
Befragtan et .vn aller, drei Wachen einmal inß Kineo Dabei 
gibt os etwa 1.3 die daß Kino sehr häufig, (dreimal und 
xaehr im Manat) besuchen^..'
An sind Kriminal- ir.d Abenteuerfilme. Yer=
haltniamaasig h&ah. ist 'auah das Interesse anJKursfilmen 
su vdoscx^chaff liehen Und- technischen Frcblemen. Di@ Uhtar- 
suohungsergebhisse verweisen naohdrüo.kiieh' auf die Notwen­
digkeit $ die Filmer^iehun^ und die deschmaoksbildUng der 
gu.Ri_.on Manschen .zu verbessern^
Überwiegend beaüa&an die befragten. Jugeadliohen_ait 
Famili ensmgehövigen^Freunden .und Be^^anten die Filmtheat er 
j Das hat Einfluß auf die. Auswahl und di^ e Wirkung der Filmte
Häufigkeit Ras Kinb&esue&a :a).
In Durchschnitt. gehen die Befragten etwa aller-drei Waahen ins*
Hina?* ah# jangen Arbeiter ahn# Abschluß atwa aller vierzehn 
Tagen, die.jungen Facharbeiter und Ria BOS^Sghülar hingegen 
'nur- aller 4 Im fraglichen Mox^ at waren 37 % der jungen
Arbeiter ahne -Abschluß viermal md, öfter im Kino.- gewesene Jungen 





 ----------- <^1 MM)).)
x) Die Untersuchung erfaßt"nur.'einen Da der Kinobesuch
sehr stark vom ^ Fdljmax^ebot äbMngt, dürfen, die-folgenden
brgebnisaa nicht überbewertet werden^ Im fraglichen Zeit-
raun kennten die.Befragt an tnapi fC Filme dar verschieden^ 
st an Art
1 0 6  L h ?, Film
Im fraglioRenr ^ onatl- waf bn von 33 %garnioht.- im XinS' gewesang 23 % einmal & 20, % swelmal g '9 %. drei- 
lässl';. 6 % viermal und 4.% mehr als viermal^ Obwohl in tMisegey -
Republik die Jugendlichen 4#a Kea?n der Kinobocubhax da:.'gt ollen
Filmbesuch ^wlsohßm elnsalhen J'ugondliohen otär^e . 
Uhtereohieda* Bs muß dnsi? gsyaghnat werden.;, daß Übsp dis 
Filmlalnyaad nuy ein beatisnater '.geil der Jugendlichen %areieM 
wigdc.
Di# Wbehenp^^tohcile bestätigen die' Angaben de? eohriftliehen 
Befyogttag8 Rsehnet nmn f ü r , 'Filmbesuoh 2. St^n&an, ^ Ihg 
so ergeben sieh täglibh^ hnapp 11 Minuten f<^ d$n- Filmbesuoha 
Damit nimmt der Gang in# Eina 4&a Löwenanteil der Zeit ;La,. 
?P3igaitbudgat für Bagu^h vaBVeyaast'altäagaR $ta<.
Die Jugandlichonbewart^n die Filme $ ..die.- sie gesehen hatten 
(tnagasaer^. ^ 3) ?. Der Film *^ Das. Mädahsh auf dem Barett-wurde 
zum. Beispi^S,' tan jeden 3w$iton. mit sehr- gut oder gut bewertete
Beliebtheit slns.-eln^ T Pilmg^t ungen *
Abb? 44 spisgel-t di-&- 'Vielfalt der theaatlsehe& Interessan in 
auf Filiaei- Dia befragten Jugemdliehen haaaa an mehreren 
FilKgatt-ungen Interesses Ba besteht keine-eindeutige Foatla- 
gbr.g au? sluseln^ e^tun^ahe Daba*i sind die Werta für die eia** 
83inan 0-a.t teigen ab#? dgufliah äage-atuftn Weit gs der.bpitaK 
rangieren Z^.iminalfilm& ( # 2^31 einer SRala ^en # 3 big - 3) 
und Abenteuerfilme^ Das Yardgutlieht erneut das starke ,
rea^e-Jugendlichem für'spannende Stoffes Es* folgen .Mas3J&** und 
R^ yuofilm-'Sg, Liebesfilme^ Luatspiele und EnnÖ41#ns Erstaunlich 
hoch liegt aush das Interesss an Kurzfilmen su natUBWisoen^ . 
gehaftliahan üM,technischen 'Brobl^nen.( -vglv Abüp 44 *
Insgesamt - -überwiegen in den,Interessen spannende; Stoffe* und. 
leichte UntorhaltungsfilRea Diaaa Ergebnisse unterstreichen 
dl3 Jgt^^ndxgtait; die B^^ihurges w?, ein-p Bllmerziahaug im. der 
Schule au ir.tensirioren^
Kriminalfilme und Aü^nt^^arfUjue atahaa bei Jungen und Mäd^ 
aken gleichermaßen an der ßpitse^. In. Bsxug. auf die anderen
6a?* Film
Filmgattungcn. giat es deutliche "B&ate^schiede #';. Jungen bwoa- 
zugenian drittex Kursfilm^ (. 4- 1 ^ ) o  'Bei MMchen nan^
gg.eren E^xfilSRe ??4t. e.!jcem Pur^hs^hDltt'ven 4-. .0 1^ 9*. an./ie^ 'ste^ " 
Stelle^ Mad§&aa hevcngugen.-.dt äyhen- Musik- und hiebeafilBe als 
Jtsng^ n<. Rp&a^3 ^blemfil^e ganßLa^aR bei Junten and Mädchen 
an giebent^y Stellg'-. Pabai liegt .%ay Durchschnittswert bai 
Hidnhen mit R nahezu einen Skaleapiata höher als. bnai . 
Jungen (-$- 0;35)$-
J^endlicM! Bit. einer ^ssitiueh. staatsh^geylichen -Mnstel^. 
iung gtehen apaetan Frpbianfiln^n häufigen aufgeschlossen', 
gggen&hex' ( Oe s . ..i.-.;^
;Z*s?ii:eheR d er 'B e lieb th e it von Ahen^euenfilmen und der staats^  Mirgeriiahah E instellung' lä ß t s ieh  keinSusamaonhang fsa t* ' 
s te llen a
Gensinsame? giaabeaaah
F.feizQit^ i;ept;-Sy Py-i- nnischaften haben
ein^n großen Einguß .a'^, die -ReeliMeneng dey-kultupeli- 
M c  ^ logimch^. FunktiaR Films-Nur ^3 % d%? Befragten geben 
an^. sehn / uft-. allein ins kine su gahen# e reimendem.
Altar ^&rringärt'gith dieaervPra^aRtga&Ka
Am häufigsten gehen die befragten' JKgcRdllah&a sit Familien^-1
sagahörigeK, adar gl^i<?i3g.$scidechtliahen PastnagK ins Maas 
Häufiger ist auch .der- Besuch Mit Liehe'apartneBn- änsutreffen.^ 
.-.D^p 'g^^^saa^r^inbhdsueh ijSt yiela'^unge Paare eihe?he^'
lisbta'BKgiaeitgeetaitMng. Seltenen' ezfnlgt.:.dey. .Besuch, mit
Schulkameraden'&dex- Arbaibgbelleggnt.,
Bl? Unterschiede ewishh^a Jungan und Mädchen bestehen in Bessug 
auf diese Frage von allem darin^ daß.Jungen häufiger allein 
ued mit Fru&den/Bcshahnteh dag Kin& hasucheng Mädchen dagegen
we&entlial häufiger al§ J^n^cn mit Famili%nanRehörig#r^
las -
Fragetext: ,? *a\- '.  ^ ga'.'B--
"Wie gern sehen Sie sich folgende Filmgattungen an ?"
(Bewertung auf einer siebenstufigen Skala
sehr gern = +3 **— 0 -— %*- - 3 = sehr ungern ) 
Rangfolge Mittelwert
Beliebtheit Einzelner Fümgattungen Abb, 44
Achtung: Dies Diagramm sagt nichts über die Qualität einzelner
Filme aus!
7  ^ ANDERE FREIZBI^BESCHÄFTIGUN&EH 
Z ^ L e e g n ^ x J ^
7*1 n BuCh ;
Gegensatz rj. v^rangegapgeBen'Generationen hat die 
Jugend heute ein fe&tea Verhältnis suHa Buch^ -Lesen' 
gehört-trpts des grüßen Einflusses de^ Fernsehens- . 
zu den beliebtesten FreizeitbeachRftiganx der Jugend^ 
liehen* Zum Zeitpunkt der Befragung waren 63 % der 
Jugendlichen gerade dabei, ein Buch zu lesen. Nur bei 
1Ü % war e:s zwei Monate und länger-her'^ daß ein Buch 
zur Hand genehmen wurde. Täglich werden durchaehnitt= 
lieh 30 Minuten für Lesen verwendet« Die jungen Bücher­
freunde lesen wccheBtiich etwa ein Buch^ , .
Werke unserer sozialistischen Gegenwartsliteratur sind - 
vor aliegLbei,der-Schuljugend'? hesenderc beliebt^
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Abb. 45
" .Yann haben Sie das letzte Mal ein Buch gelesen ? "
AOS
- - ^ J 4 7
Insges%
\
Das Diagramm ist zu lesen :
Zum Zeitpunkt,der Untersuchung waren 
74 % der AOS- Schüler gerade dabei, 
ein Buch zu lesen*
gerade
dabei
vor vor vor vor länger
1 Joche 2 Jochen 1 Monat 2 Monaten her
Jungen und Mädchen Isaen gleichermaßen gern? Zwischen 
den Schul- und Berufegruppen gibt es große Unterschie­
des Schüler lesen im Durchschnitt mehr als die Jugend- 
liehen in den Betrieben? Als.die schlechtesten Leser 
stellten sich die,Arbeiter ohne Abschluß? die jungen- 
Angeh&rigen der Intelligenz- und die Verwaltungsange­
stellten heraugg von. denen ein Viertel .(27 % bzw? 24 % 
bawro 21 %) seit längerer Zelt kein Buch in die Hand 
genommen hatte?
Für Legen verwendete Freizeit
Die durchschnittlich für Lesen aufgebrachte Zeit be­
trägt,, bezogen ^üf die Gesamtheit der Befragten? . 30 
Minuten pro Tagg bezogen auf die Teilgrappe? die in 
Untereuchuhgeaeitraua tatsächlich gelesen hat?. 33 Mi­
nuten tägliche
Hauptlesetag ist der Sonntag? an dam doppelt soviel 
gelesen wird wie werktags?
Jungen geben eine längere Zeitspanne für Lesen an 
als Mädchen - die Differenz beträgt iO Minuten pro 
Tag. Die Schäler der BBS und der EOS sind besondere - 
fleißige Leser - sie lesen etwa doppelt ao lange ala 
Verwaltungsangestellte und Arbeiter ohne Abschluß?
Anzahl der gelesenen Bücher
Es wird nicht nur gelesene sondern auch viel gelesene  ^
Bezogen auf alle Befragten ergibt sich ein Durchschnitt 
von knapp einem Buch in der Wache? bezogen auf die. Buch- 
leaer ein Durchschnitt von einem bis %wei Bücher in der 
Woche.(1?6 pro Woche)?,
1 1 1
Art de? gewesenen BHeh*y  ^ . - '
Zum Zeitpunkt der Untersuchung wurden von den Befragten 
2'0Ü v e rs c h ie d e n e  Büche? g e le s e n .; A F c u ta u e ;  Rann.., E , T ; . A -  
H^ifmaun^ Zole^ Tolstoi, Saaek? Becher-Stcve.. Keller?
S^toTEtp YernepCoaper;. LandaBp Dumae^ 3eratäcker^ -Tela-' -' 
jkapi-Rearlchp Vcelkner? Rybakow,MeiaaNeTp Hermann Kant^ 
iNeutgeht, Werner^ .Gara^ta Welf^ .Görlichp Bredel^ Reiaatmp, 
S^egherstp. Strittmaiter^ Simonowp. Ostrowski« Gorkip Ignatow? 
usw«) - '* -
Den größten-Leserkreis (fast jeder äw-eite Leser^^h&beR 
Werke def" gozialiatisaken deutschen. Literatuy.o Diese 
Bücher* werden' teils aus eigenem-Antriebe teils als Pflicht- 
literatur ln den Schulen.gelesen^ wen den weiblichen Be­
fragten'öfter als von -den männlicher,; Einem' Buch aus dem 
'klassischen Literaturerbe wie auch Abenteuerromanen wid­
met sieh etwa.jeder vierte Leser« Am wenigsten oft werden 
Literatur aus dem sozialistischen Ausland.;, Dramen^ 'Gedichte 
und historische Romane gelesen« XriB&Kalramane ^ nehmen eiaen 
mittleren Plata ein* Allerdings werden sie von jedem fünften 
männlichen Leger? aber .nur wen jedem 20.- weiblichen gelegen«
Die Pflichtliteratur 3.u. den Schulen wurde an.i einer Skali 
von l bis (tBgefäilt sehr) ? wie folgt bewertete
(AOS) Kellers - Das Fähnlein der- siebe n'.'Aufrechten.g 6 mal -gelegen
Bewertung? 3
(A-OS) Sterms Der Sehiwaelreiter IC mal gelesen.
Bewertung? 2?2
(AOS)' Sagbare« Dag siebte Kreuz . tS mal gelesen*
' Bewertungs 2^3
(EOS) Bredels Die ?ätei- ' ? ' . 1$ mal -geieeen'.';.
Bewertunga
(BBS) Gorkis Die Mutter '!0 mal gelesen
Bewertung?. 2ü8
(BBS) Nibelungenlied 5 mal gelegen
Bewerbung? 2-.S
j /„i Buch
Den Jugendlichen wurden die Umschläge .veyacbiedeaey Bücher- 
vaygelegt. "Ober deA Gesamtergebnis gibt Tab.46.Auskunft*
Iabelle'46
RangfölKeverReleRter Bücher war -bekannt bei
1p Defoe? Daniel? Robinson Crusoe 
2p Nolio Dieters Die Abenteuer des Werner gelt 
3* Dumasp Alexander? Die drei Musketiere 
4._Brau3hitschg Ohne Kampf kein Sieg 
5o Neutschs Spur der Steine 
6p Wolfs Der geteilte Simmel t
?9 Kriminalromane aus der westlichen Veriagaprod.
8^ Breäan? Eine Liebesgeschichte 
9a Simenow? Die Lebenden und die Toten 
lÖoTraveng Rebellion der Gehenkten - 
lIpBreaana Der Gymnasiast 
12oBeeelerf Kgugcheakuhle
Bekanntheit yoCKelegrer Bücher  ^ J  ^ ,
"Robinson Crusoe" iat von den "irorgelegten Büchern das., 
meistgelesenstes es Ist AreiYisrtel der Befragten bekannt 
Oft gelesene nämlich von 63 %c ist der Raman* "Werber Rolf*,; 
Mehr als die Hälfte der .Jugendlichen 'kennen "Die drei Muske­
tiere^ und "Ohne Kampf kein. Sie^a Etwa ein Drittel hat 
"Die Spur der Steine gelesen^ reichlich ein Viertel Jas Buch 
"Der geteilte Simmel"* Unbekannt waren "Häuschen-Kuhle'"' und 
"Der Gymnasiast*!? Die Lektüre van "Weet-Krimia" gaben_'18:%bano 
Traditionelle Abenteuerliteratur (Robinson? Musketiere) wird- 
von unseren Jugendlichen gern gelegen? aber auch Bücher^ die 
Probleme unseres gesellschaftlichen Alltags berühren (Roltp 













Es geigen sich deutlich geschlechtatypische Leseinteresseno 
Die weiblichen Befragten bevorzugen in der Tendenz Romane 
und Erzählungen mit Themen ihres eigenen? unmittelbaren, 
Lebensbereiehea?
Die männlichen Leser Überwiegen erwartungsgemäß vor alle:B 
bei den Abenteuer- und Kriminalromanen?
Titel? die spannende und abenteuerliche Begebenheiten berichte 
werden von der Betriebsjugend,häufiger als van der Schuljugend
.'gelesen ^
Schüler lesen demgegenüber öfter sozialistische Gegenwarte?-. 
Literaturo
Die erfreuliche Tatsache? daß unsere Jugend gern und viel 
liegt 3 erweist sich als günstiger Ansatzpunkt für eine er­
zieherische Einflußnahme? Es geht darum? den Geschmack 
zu bilden und durch die Lektüre zur Auseinandersetzung mit 
den geistigen und praktischen. Problemen unserer Zeit zu be­
fähigen?
Unter der Schuljugend macht sich die lenkende und Interesse 
weckende Hand des Pädagogen positiv bemerkbar? Be ist sh 
überlegen? welche Möglichkeiten sich bieten? such der Be­
triebsjugend insbesondere die sozialistische Gegenwartsli­
teratur nahezubrlngen? Ebenso erscheint es notwendige nach, 
Möglichkeiten za suchen? Verständnis und mehr Interesse für 
die Literatur des sozialistischen Auslandes zu wecken^'
TRe^ter und Konzert
Bei der Bewertung der Angaben. muß berück,ylcätigr werden,. . daß 
Grimms, nicht so gute Möglichkeiten für etr.en. Theater- oder 
einen Kbnaertbegueh bietet wie die Großstadt., Allerdings' 
gibt es, auch in Grimma Möglichkeiten,; in' der Stadt -selbst 
bsw-X'dexs schnell an erreichenden Leipzig... < .
' Positiv*' zu* werten ist., daß rund ein Viertel, der Befragten , 
au den BEtehr oder weniger regelmäßigen Theater- undiKoRxerc- 
bewuchern gehörte Im großen*und.ganzen.spielt j j edoch diese 
Aat^ d e 3 ^ e i z r § ^ 3 ^ ä a i ^ ^  
noch eine untergeordnete^ Rolle..-' - . ;','-
Durch-' die Schaffung günstiger Bedingungen; wie Erleichterung* 
der KertsBbeschaffuRgp Veränderungen. im Anrecht ? .'Einrichtung 
entsprechender*Theaterhuese.usw. könnte den'Interessierten 
der Besuch von Theater- und KcnKertguff&hrungen auch dort, 
ermöglicht werden,, wo kein Opernhaus - am Plate iet. Allerdings 
sind auch bereite vorhandeKe'Hgglichkeiten oft nicht bekannt 
und.werden deshalb ungenügend genut&t. *
Es erscheint notwendig? die musische Erziehung im Eltern­
haus und in der Schule su verbessern? dch. Interessen und Be­
dürfnisse zu.wecken. Nicht selten erklärt sich die Abneigung 
gegen,^ernste^Nuaik daraus? daß eie weder rational veret-aadeh; 
noch erlehgigMäßig zugänglich .-ist. Unter den Befragten waren 
es rpr allem Schüler? die eich-eine entsprechende Anleitung 
und Einführung - auch gerade durch die Eltern - wünschten*
7o2. Theater und Konzert
Etwa ein Viertel der Befragten (26^ .0 %) besucht. einmal innerhalb 
von 6 Monaten eine^TReatexveranstaiiuBg^ Bin reich&ah.#g.
Drittel (37#7,%) geht seltener und 20 %,nie ine Theatern 
15p4 % besuchten ein oder zweimal im Mhnat eine Theaterauf- 
führuhg.
?j
Unter den Angehörigen der jungen Intelligenz und unter' den 
Verwaltungsangestellten gibt ^ es' einen relativ großen'Kraie^' 
der regelmäßig ein- bia zweiaal' monatlich Theateryepanatal= 
tungen besucht (2 3 % '-bzw. 22 %). Andererseits besuchen %' 
bzw. 68 % dieser Gruppen selten oder nie das Theater - im* 
Unterschied au anderen Gruppen ist hier eine starke Polar!-. _ 
aierung der Theaterinteressen au bemerken. Facharbeiter 
und Schüler nehmen eine mittlere Position eia'e während 
die befragten Berufsschüler relativ oft ins Theater gehen? 
Arbeiter ohne Abschluß haben den größten Anteil der Nicht— - 
'theaterbeancher (8 3 % gelten oder nie)? ,
g^Mf
Zwei Drittel-(63 %) der Befragten gehen an,-, nie ins. Konzert 
zu geheno 3 von 10 besuchen aller Jahre einmal ein Konzerte 
1 von 10 hört sich ein- oder mehrmals ln Jahr ein Konzert an. 
Unter den Kon zertbeeuchern befinden sich asa wenigsten Arbeiter 
Oo Aoj (9696 % von ihnen gehen nie oder aller Jahre einmal 
in8 'Konzert)p relativ häufig sind JnngiRgenieurep Verwaltungsan­
gestellte und Schüler der EOS vertreten?
Besuch von Opern 1* '-
Vom Januar als zum April *)%? hatten, etwa ein Viertel der 
Befragten (2? %) eine OpernveranetaltuKg besucht. Unter den Be­
suchern waren die weiblichen Befragten etwas häufiger ver- 
rycTg?! &ls %g;HTiv)'2'T:4*'h/ay!g. Schüic^* i n weeent?ich größerer Anzahl
als Arbeiter?
Häufigkeit des Theaterbesuches ^
Fragetext (Bpde April ' ' Tabelle 4?
"*.W3?en 3Sie ln dlepe?: ,'ahr ache-n einmal in der.'Opex*'?"'
ja Kein k.; A,
&eeäBEi ti ?! 5
Junges 73 3
Mädchen -aß: 69 k'
Schalet in
Arbeiter 36 80 3
Ye-t; den Opern- und Kansertbeanchern wurden genannt ^
"'Der- fliegende Hellbader^g^Meiatergtager"
"-'Der Bg^aasa^'^.^Bin '"Pie Macht dee-. SahicKa^l&^p
A^ltis'"', ^NabuccsK
'T-Pigar^e-aachselff 'Die Za^berftote^/ "Fidelis"
'"Pta. verkaufte, Branhi, -'-Dan 'Pasipmale^ .-. "Berte , ?
^Dresdner KrenasRar^2*Ye&pey^ Mt-'ietteR**i
"Ka^gert BP?' üutii vr-.n Ree^hüve^"; Scäu^adD^^
**K<f)Bgertstücke iß des Kirche'"'
'"'I.b? JaiireKSei texf
Hiaderungegründe für den Be^uch^ypn.Theater axdJK&RKeyie^ 
Settagng?!
Oft gen^mnet A-. g.-s;-;-* ß,., T . s&t BegßüßdaHg? kleine Kttfer,.
Quaiifi^ieraag/'Sehularhattea .
Mängel an Gelegenheit^ u^gtshdliche und gettrau&eade Ver­
kehr gverbia&mgea^ Schwierigkeit bei der Karteabegchaffaag
Rx.ßvei aß ißietense^ Yj"pilßdKtß... Frende
Zeitweilige ElKderßng&^ründe bei v^rbaadeaea^lRtereeses
Yetaeeßen sl? AnYeKtt%yer^K*daltnage" fandet tu tauf
rpt ^  -^ tp i3s?-:r,'e:.l: b-.. t t-:.r^T)^!^P^.2ß*-'''?';r"<t.
net Fa;"..?"&ea a%ta ictpßßp g.^. apai aur^^x a^wa
11? 7 .3 .  W eiterbildun g
3 ^ 1 ^ ^ e ite r ^ i ld u n g
In der erfaßten Woche bildeten sieh nur 16 %. der jugendlichen
Berufstätigen 'weiter. Dieser Befund verweist nachdrücklich 
auf die Notwendigkeit einer intensiven Weiterbildungapropa- 
gandas Das bezieht sich in besonderes. &aße auf Arbeiter ckne 
Abschluß der 10. Klasse^ auf weibliche Jugendliche und auf 
Verwaltungsangestellte.
Der Boden für erne erzieherische Einflußnahme ist -durchaus 
nicht ungünstig? da fast alle Befragten (88 %) einsehen.' 
daß die Freizeit auch aum Lernen und zur Weiterbildung genutzt
Auch s.us den InteYcssena^rüE^^üren^rvg$l^^a^'
'ac-baltt 3c*Sc.) ergeben eich aum Teil günstige Ansatzpunkten 
Zahl.
39 % der männlichen Jugendlichen und 15 % der weiblichen befaßten 
eich in der untersuchten Woche - mit allgemeiner <9dex- beruflicher- 
Weiterbildung. Bei den jungen Facharbeitern^liegt der Anteil der 
eich Weiterbildenden bei 39%; bei den jungen Angehörigen dar 
Intelligenz bei 29 % bei den Arbeitern ohne Abschluß bei % 
und. hei der jungen. Verwaltunggaa^eatellteu bei $ %-..
Zeitaufwand für Weiterbildung . ,
In der erfaßten Woche vergrahd&n die jungen Angehörigen der In- 
telligengp die sieb weitesbildetehydurchschRiftlich 8$ Minuten 
für ihre Qualifizierung^ die jungen Facharbeiter 87 Minuten mid­
dle Arbeiter ohne Abschluß-30 Miauten^
Der 'Zeitaufwand für die Weiterbildung ist in der entsprechend 
tätigen kleinen Teilgruppe unterschiedlich groß. Er streut von 
20 bis 200 Hinuteu täglich. Die höheren ginutanrablen sprechen 
für organisierte Weiterbildung^
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Einstellung Cur WeiterMldung   .
Wie Äbb^4§seigt,, bejaht die gycße Mehrheit der. Befragtes die 
Weiterbildung in der Freizeit und anerkennt eie als eine Betätigung 
unter anderen.. Dieser Befund überrascht in Anbetracht der relativ 
kleinen'Gruppe ( 1 6 %)  ^ die sich.in 'der...prctokolllerton Wache' tat­
sächlich weiterbildete und auch der relativ wenigen auf Weiter­
bildung besegenen Wünsche (vglo Abschnitt; 3 „2 <,)o. , .
Vermutlich ^urde die Antwort auf die Interviewfrage tD'großem 
Maße' aus rationalen.Erwägungen heraus gegeben.und widerepiegelt -
überwiegend formales Wiesen. Die metivationäle Verankerung der 
 ^ -* '  ^ . 
Auffassung ist ungenügend. Die Notwendigkeit einer Erzle^Unga-
und Propsgandaärheits' die einstellungsbildend'und nicht nur
wisseRsvermittelnd wirkt^dentlicho
*. '. . - - , ' 's '* ' ..
Der Widerspruch siwischen geringem-Seitaufwend* für - allgemeine -
und berufliche Weiterbildung und wenig häufigen eht.sprechenden 
Wünschen einerseits und vielseitigen.Interessen andererseits 
erklärt sich vermutlich ,e.c$ daß die interesseobedingte Zu­
wendung an den Wissensgebieten mehr im Sinne eines indivi­
duellen "gbbys"9 alec weniger systematisch^ organisiert und 
bewußt*auf Wissenserwerb.ela 'Zielstellung gerichtet,erfolgt 
und daß der gesellschaftliche Nutgen einer Zuwendung sn den 
Interessengebieten im Sinne der'Weiterbildung noch'nicht
befriedigend erfaßt wird^
Die staatlichen'und gesellschaftlichen Leiter und Ersiehunge- 
.träger gellten den Gedanken der s3elsfrebi%en Weiterbildung 
noch intensiver und Eät vielseitigen Methoden in die Jugend 
hiheintrageno Es* giltg die Waitefbllthmg in ihrer gesell­
schaftlichen Notwendigkeit und in ihrem Wert für den ein­
zelnen bewußt und %u einen zentralen und verhaltens'yestimmen- 
den Wert für die jugendlichen Persönlichkeiten y:.u sieben.
gibt gelegentlich geteilte Meinungen darüber^ cb Man 
-aaine Freiheit = d-, ho die Kalt, in.der map. maehea '
was ^ auch g^' Lernen und zur Weiterbildung iwt^cn .
 ^ . ' -i'. .-'n
aall cder nichts 911 haben hier die'Meinungen ven 2 Jugend­
lichen diea-ey laastyattaneR' festgehaltenx
a) Lernen .'b'&Wp' Weiterbildung und Freizeit haben nickte 
H&tatQasder zu.- tunt* . ' /.
- In der Freiheit will ick ssicn nur . erholen.! 
h) Natürlich verwende ich einen Feil sielner Freiheit _ 3.ucl 
s-'jm Lernen und sur Weiterbildung.,
Welcher van-beiden Jugendlichen hat Ihrer XeiRuhg nach rechti^.
Es entschieden sich 




Die gesellL^thRftli'Obe Arbeit belastet gag Pygizeltbüdget 
der Befragten kaum (vgl* Abschnitt S*9s)* Dabei muB beachtet 
werden',) daß nur ein Drittel (34.%) aigi.btp überhaupt gegeil- 
auhaitiiche Arbeit s-u iei&ter:.-. Eiaaetae Jugendliche, vergeuden 
v'cn ihrer Freizeit ein bis awei Stunden täglich für gesellschaft­
liche Tätigkeit':' Das Weckst; der Bereitschaft gu.ehrenamt­
licher gesellschaftlicher' Tätigkeit,-' der Hinweis und Schaffung 
entsprechender Betätiguhgg-mS'glic^eiten muß für den Gr'cRteil 
der Jugendlichen, eja'Schwerpunktaufgabe- für alle Ergtekunga- 
trg'ger 'gegeben werden^ ] - " '
Diese^Aufgabe ist insbesondere unter dem'Gesicktspunkt der" 
Weiterentwicklung" der sc^iallstisehen -Bemckratie bei- der 
Schaffung des gesellschaftlichen Systems ded Sozialismus 
süchtige
fXwei Br;.'"'-ei der Befragten f66 %) gebar an, keine geaellächeft- 
(liehe Arbeit m.ch der Arbeite- Schulsalt su leigten^
^Eln Drittel ist dagegen (im Durchschnitt) mit täglich 21! Klauten 
gesellschaftlich tätig., "die- mei&tea der betreffenden. Jugendlichen 
aät 10 - §0 Ninuteiu, einseihe allerdings'bis sn t und '<?--Standen! 
Die ges'ellach&f fliehe Arbeit wird also vom. kleineren Teil der 
befragten Gruppe gtie?n-..n;,'...
'Innerhalb, dar Gruppe der gesellschaftlich aktiven Jugendlichen . 
sind .im..Durchechhltt'. die ^ännliehen üm caj 10 Minuten täglich 
Tanger als die weiblichen tätlgs'-Bieaa., Teadeng seigt'gihh aller-.
ding$ nickt dü.rohgSnglg.,-In den Beruts^chclkiaa&eHjRRd bei den 
Arbeitern ^nrr j&^klag&&h-&3grhTht ripd äiu relbilaien Jugend­
lieben längere beit gesellschaftlich tätägu.
. :
Innerhalb der Schul- und Berufsgruppen fällt die Angestellten- 
gruppe durch einen sehr hohen Zeitanteil auf. - Auf gesellschaft­
lich tätige Angestellte entfallen täglich 70 Minuten entsprechende 
Tätigkeit,, Dieser Zeitaufwand ist hoch, Er erklärt sich darauSp 
daß in dieser Gruppe über §0 % (91 p3 %) keine Angaben machten 
und demnach gesellschaftliche Arbeit nur van einzelnen geleistet 
wird. Das Einbeziehen eines größeren Teils der Jugendlichen ist 
demnach für diese Gruppe besonders dringliche
7*5. Aktives Gestalten
Aktives Gestalten (bastelhp zeichnen^ musizieren^ Yciks- 
tanz, Laienspiel usw.) als Freizeitbesehäftigung ist bei 
den Befragten von untergeordneter Bedeutung. Die 25 %p die 
angebenp aktiv gestalterisch tätig zu seiRp verwenden täg­
lich durchschnittlich 25 Minuten dafür. Besonders beliebt, 
ist Zeichnen und Halen^ aber auch Musizieren und Singen.
Für eine erzieherische Einflußnahme ist günstig^ daß etwa 
die Hälfte der Befragten (57 %) vcn sich sagen^ mehr oder 
weniger Freude an der künstlerischen Tätigkeit zu haben.
Für Handarbeiten wird von den befragten Mädchen nur wenig 
Zeit aufgewandt. Diejenigen allerdingsp die eine Arbeit en­




i ... * '  r.-**.'.'
Am beliebtesten ist Zeichnen und Malens Etwa ein Viertel der 
Befragten (26 %) entscheiden sich dafür. Relativ weit verbrei­
tet ist auch das Musizieren und Singen mit 19^0 bzw.-11^0 %.
Tanzenp Schreiben oder Kabarett spielen wird nur von einzelnen 
betrieben^ für andere Möglichkeiten wie Modellieren^ Kcmponiereng 
Theater oder Handpuppen spielen und Filmen hat sich keiner der 
Befragten entschieden. Während die Schuljugend aich-stärker - 
wenigstens verbal - für aktives Gestalten ausspricht (8 3 %)  ^
haben sich 49 % der jungen Arbeiter überhaupt nicht entschiedene,
Bei weitgehender Übereinstimmung ist allgemeinen zeigt sich 
beim Singen^ daß die jungen Mädchen und Frauen hier aktiver 
sind als die jungen Männer«.'
Bei Hand- und Werkarbeiten sind die Arbeiter mehr als die Schüler 
vertreten. Zeichnen/Halens Singen^ insbesondere Musizieren)? wird 
unter der Schuljugend häufiger betrieben als unter den jungen 
Arbeitern. Gerade beim Zeichnen und Singen dürfte der Unter- ' 
rieht stimulierend wirken.
Freude am aktiven Gestalten
Bin knappes Drittel der Befragten (30 %) gibt an^ große Freude 
an künstlerischer Selbstbetätigung zu finden. Weitere 2? % be­
jahen die Frage mit Einschränkungen. Für 42 % bringt dag künst­
lerische Tätigsein keine oder nur geringe Freude.
Abb. 4-9zeigtp daß es zwischen den Geschlechtern und zwischen 
einzelnen Gruppen in dieser Frage beträchtliche Unterschiede gibt.
Die Zahl derjenigen^ die nach ihren Angaben Freude am aktiven 
Gestalten empfinden^ ist also wesentlich größer als die Zahl 
dererp die sich im Unterauchungaaeltraum tatsächlich mit aktivem 
Gestalten beschäftigten. Daraus ergeben sich günstige Ansatzpunkte für 
eine entsprechende erzieherische Beeinflussung.
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Handarbeiten
Das Stricken? Häkeln? Sticken? Nähen oder Weben ist nach wie vor 
die Romane der Mädchen und jungen Frauen-(nur 3 Jungen gaben 
Handarbeiten an). Insgesamt wird allerdings auch von den weib­
lichen Befragten wenig Zeit für Handarbeiten aufgewandt «= 8 Minu­
ten tägliche Diejenigen aber? die einmal eine Strickarbeit usw. 
zur Hand genommen haben (24 % der Befragten gaben an? sich Hand^ 
arbeiten zu widmen)? blieben täglich eine reichliche halbe Stunde 
(34 Minuten) über dieser Tätigkeit bzw. noch länger ah bestimmten 
Tagen. Zwischen den einzelnen Berufs- und Tätigkeitsgruppen 
differieren für diejenigen? die Handarbeiten anfertigten? die Zeiten 
stark. Berufsschülerinnen (53 min. täglich) und Arbeiterinnen 
(45 min) sieht man oft mit einer Handarbeit? Schülerinnen der 
EOS (1? min.). relativ selten.
Um dieses Ergebnis unter erzieherischem Blickwinkel einschätzen 
zu können? müßten Angaben über das Wie und Was dieser Tätigkeit 
Varlingen. Bas Anfertigen von Handarbeiten sollte dann unter­
stützt und gefördert werden? wenn es als produktives? schöpfe­
risches Gestalten aufgefaSt wird. Bas Anfertigen von Strick- 
Strümpfen oder Pullovern in der herkömmlichen Art erscheint 
jedoch mehr aus finanziellen Ersparnisgründen gerechtfertigt. 
Maschinen nehmen uns hier die mühseliges ste^btype Arbeit ab.
Eg ist nieht nötige daß wir die jungen Mädchen dazu bringen?, 
wie die Großmütter ihre Wäsche selbst zu sticken? die ganze 
Familie mit gestickten Tischdecken oder gehäkelten Sbfakiesen 
zu versorgen. Daa moderne Kunstgewerbe geigt? wie mit.Jahrhunderte 
alten Techniken Gebrauchsgegenstände,hergestellt werden können? die 
unserem Seit- und Lebensgefühl entsprechen.
Es sollte Ziel sein? bei jede^ jungen Mädchen gewisse hand­
werkliche Fertigkeiten zu entwickeln und das Bedürfnis? Heim 
und Kleidung durch eigene Handarbeiten? verstanden alg künst­
lerisches Gestalten.;, au verschönern.
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7.6* Sport
Sport nimmt in Leben der befragten Jugendlichen noch nickt 
den angemessenen Platz ein* Fast die Hälfte der Befragten 
(49 %) gibt an? überhaupt Rainen Sport au treiben (Drei 
Viertel der jungen Arbeiter.')
Diese Situation unter jungen Menschen kann nicht befriedigen , 
und muß Anlaß zu ernsten Schlußfolgerungen sein*
Diejenigen^ die Sport treiben? verwenden täglich 30 bis 
30 Minuten bzw. wöchentlich 70 bia 210 Minuten für Sport.




Knapp die Hälfte dar Befragten (49 %) ist sportlich passiv; 
getrennt nad^ Gasehiechterns 40g2 % der männlichen und 58?4 %
der weiblichen Jugendlichen. 4 von 10 männlichen und 6 von *\
10 weibliehen Jugendlichen beziehen also sportliche Betätigung 
nach nicht in ihre Freizeitgestaltung ein. Andere Untersuchungen 
erbrachten ähnliche Werte.^
Anzuserken ist? daß die Arbeiterjugend die höchste Quote für 
sportlich Passiva aufweist (70,2 % der Facharbeiter und 77p8 % . 
der Arbeiter ohne Abschluß der 10& Klasse)* Insgesamt sind 
allerdings mehr Jugendliche sportlich aktiv als Erwachsene 
(etwa doppelt so häufig).
Sport nimmt also noch nicht im Leben aller Jugendlichen einen 
festen angemessenen Platz ein. Die Erziehungsträger sollten (^s 
zum Anlaß gezielter Maßnahmen zur Entwicklung des RedürfBissee 
nach regelmäßiger sportlicher Betätigung aller Jugendlichen nehmen. 
In dieser Hinsicht bestehen z. B. beim Fernsehen noch viele / 
ungenutzte Möglichkeiten. Rindersendungen.stimulieren Sport- 
Interessen srekl beträchtlich, mehr als die Jugendsendungen. Gerade 
die indirekte Leitung der sportlichen Betätigung - etwa durch 
Propagierung von Fitneß-Tests in Jugendsendungen und -Zeitschriften 
ist für sportlich noch passive Jugendliche voll zu nutzen.
Bezogen auf die Gesamtgruppe ergeben sich durchschnittlich
15 Minuten täglich für Sport? bezogen auf die Teilgruppe? die 
Sport treibt? 29 Minuten.
Die Bauer sportlicher Betätigung streut allerdings beachtlieh . 
um den Mittelwert (vgl. Abb. 51 )
Die meisten,der sportlich Tätigen treiben täglich zwischen 
10 und 30 Minuten Sport. Sieht man von. der in der Hegel kurz­
zeitigen Frühgymnastik ab? so wird Sport - zumal wenn er in 
organisierter Form betrieben wird - meist über 1-2 Stunden - 
hinweg getrieben.
Entsprechend sind die. angegebenen Tageawerte nur als global - 
informierende Mittelwerte anzuaehen. Im Bealverhalten dürfte nicht 
täglich eine halbe Stunde? sondern wöchentlich ein - oder mehr­
mals über längere Zeit (Ibls2 Std.) Sport betrieben werden.
Der Anteil sportlicher Betätigung in der Freizeit ist bei sport­
treibenden Mädchen um ca. 8 Minuten täglich geringer.
Für die Schul- und Berufsgruppen bestehen tendenzielle Unter­
schiede für die Bauer sportlicher Betätigung. Schüler einerseits 
und Berufstätige andererseits unterscheiden sich allerdings nicht? 
Differenzen bestehen für Untergruppen dieser Eauptgruppen. Bie 
Rangordnung der Gruppen nach Zeitaufwand für Sport lautet (nur 
diejenigen die Sport treibenx) Arbeiter ohne Abschluß 38 min. 
täg lich ?  AOS-Schüler 36 m&n.p junge Angehörige der Intelligenz 
28 m$.n.g Berufsschüler 2? min.? Facharbeiter 26 min.? Ange­
s t e l l t e  21 NiUb
Für diejenigen? die Spart treibeng 'dürfte der Zeitaufwand 
angesessen sein und gewünschte gesundheitliche Effekte erzielen.
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Dauer der sportlichen Betätigung
49 % der Befragten gaben an, 
im Untersuchungszeitraum 





Erläuterung der statistischen Zeichen
Die im Abschlußbericht aaftretenden Koeffizienten sind
folgendermaßen za interpretieren.
1. Der Korrelationskoeffizient r ist ein Maß für don Zusammenhang 
zwischen zwei Merkmalen (Prägen). Er liegt zwischen den 
Grenzen — 1 and + io
Ist r positiv^ dann besteht ein positiver Zusammenhang zwischen 
den 2 Merkmalen^ d. h. eine Verbesserung bei einem Merkmal bringt 
eine Verbesserung bei dem anderen Merkmal mit sich. Ist r 
negativ9 dann besteht eine negative Abhängigkeit^ d. h. eine 
Verbesserung bei einem Merkmal bringt eine Verschlechterung 
bei dem anderen Merkmal mit sieh und umgekehrt.
Ist r s e oder liegt r nahe bei Nully dann besteht keinerlei 
Abhängigkeit. Je näher r an + 1 oder - 1 herankonmty desto 
stärker ist der Zusammenhang zwischen den betrachteten Merk­
malen.
2o Der Vierfelderkontingenzkoeffizient ^ bzw. und
tetraehonischer Korrelationskoeffizient r^.^
Ist ^  i*tet Positiv3 dann besteht ein positiver Zusammehhangy 
d.ho eine Bejahung in einer Präge zieht eine Bejahung in der 
anderen Frage mit sichp ebenso für eine Verneinung.
Ist g&c'Ttet negativ^ dann besteht ein negativer Zusammenhang 
d. h. eine Bejahung in einer Präge zieht eine Verneinung in der 
anderen Frage nach sieh and umgekehrt. Je näher die Koeffizienten 
an Null heranreichenp desto schwächer wird der Zusammenhang.
3. Der Kontingenzkoeffizient C bzw. Cc
Er wird berechnetp wenn die Merkmale in mehreren Kategorien 
vorliegend C liegt zwischen 0 und + 1*
Je näher 0 an 1 heranreiehtp desto stärker ist die Abhängigkeit 
innerhalb der ( n x m) Tafel . Cc <& Q&& weist zum Beispiel auf 
einen mittleren Zusammenhang hin. CssO bedeutet völlige Unabhängig* 
heit. Es läßt sich aas diesem Koeffizienten jedoch nicht allgemein
auf eine Richtung des Zusammenhanges schließen.
Dr. Ludwig
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Die Zahlen der ersten Zeile der Tabelle (zugleich Rangfolge) 
bedeuten
1 = Nachtschlaf
2 = Arbeite- bzw. Schulzeit (nicht ausgewiesen)
3 = notwendige Verrichtungen (waschen, essen u.a.)
4 = Hausaufgaben (nur AOS, EOS, BBS)
5 = Geselligkeit (Klubhaus, Gespräche, Tanz u.ä.)








14 = Veranstaltungen (Kino, Theater u.ä.)
15 = passives Verhalten
16 a Weiterbildung (außer Schüler und Lehrlinge)
17 = gesellschaftliche Arbeit (außerhalb der Arbeite- und Schul­
zeit)
18 = aktives Gestalten (Basteln, Musizieren u.ä.)
Zeitangaben in min
Achtung: Die Tabelle weist nicht die Unterschiede zwischen den 
einzelnen Tagen der Woche aus!
1 3 4 5 6 y 8 9
AOS m 54ß 91 77 52 71 50 59 34
w 567 110 82 50 80 45 54 24
g 560 10 5 81 50 77 47 56 27
EOS m 539 93 66 46 84 56 39
536 107 64 72 68 48 37
g 538 100 65 56 76 52 38
BBS 6 511 99 88 93 49 73 64 34
Arbo m 494 94 105 83 60 57 26
w 478 109 76 112 63 64 15
6 487 1oo/
92 96 62 60 21
Arbo m 510 75 95 85 48 55 34
OoAbo V 459 110 11o 1o2 64 62 21
10.K1 og 487 83 10 3 94 57 59 27
Into g 490 112 94< 101 51 42 43
Verwo g 502 111 97 108 48 ?4 ^0Insg . m 520 95 84 84 63 67 56 35
w 528 11o 83 67 89 57 55 2 5g 524 102 83 76 76 62 56 30
Tabelle 52 
zu Abschnitt 2.1
10 11 12 13 14 15 16 17 18
24 31 0 25 17 4 - 12 10
23 18 15 17 16 9 4 6
23 23 1 1 29 16 7 6 7
24 14 o 24 4 10 8 11
28 17 7 9 11 ^3 7 6
26 15 3 17 8 11 3 9
38 24 5 18 9 8 7 4
26 16 o 12 3 16 16 15 - * 8
29 21 2 7 2 11 11 0 ' < 2 ' 3
27 18 12 7 10 14 9 10 6
23 18 o 11 11 6 0 o 4
10 20 18 6 10 21 0 3.; 3
16 19 1o 8 11 14 0 2 3
19 17 2 14 31 14 47 7 5
20 10 19
!
8 6 6 12 6 2
28 16 0,3 19 11 10 11 10 7
25 19 16 10 13 11 4 5
7
5




Tätlakeltsinhalte von Freundeskreisen (Einige Beispiele!:
Arbeiter^ männlich
Skat spielen? Gespräche über technische? p o litisch e?  l ite r a r is c h e  Probleme? Besuch von bunten Veranstaltungen? baden fahreno
ECotcrrad fahren? gemeinsame Reparatureng Hilfeleistungen im 
Straßendienst des JMMYp vorgeschriebene Reiseziele des ADMVg 
Besuch von Rennen? Tanzveranstaltungeng Biertrinken in Maßen.
Zusammen fü r  Facharbeiterprüfung lerneng.badeR? Kino? B ier trinken^ Ausflüge m it Motorrad.
Wir unternehmen alles gemeinsame in die Stadt gehen? tanzeng äkatenp 
badepg zelten^ Urlaub machen.
Bißchen Rabatz macheng laut verdang Kofferradio laut aufdrehen? 
rumbläken? aas BlSdainn Leute anrempeln (Abgänger 4. Klasse? 
Hilfsarbe im ES&).
Arbeiter, veibllch:
Gemeinsames Training in KuBstyadgruppe? gemeinsame Geburtstage* 
feiem? tanzen gehen.
Uber die verschiedensten Probleme sprechen (tratschen)? kommen 
dann auf gesellschaftliche Probleme zurück.
Schüler^männlich;
Kinobesuch? beim Fußball zusehen? Veranstaltungen besuchen? Schreber=> 
gartenfeste? Kleinmesse? Zoo in Leipzig.
Schach und Skat spielen? gemeinsamer Kinobesuch? gemeinsames 
Fernsehen? wenn etwas Besonderes los ist (Friedensfährt).
Lagerfeuer? Buchlesungen? Kino*
Schüler, weiblich:
Diskussionen über Bücher? Erlebnisse? über Schule? tanzen gehen?
Skat spielen? zusammen Schulaufgaben machen.
Zusammen feragehen? in die Stadt gehen? den Wohnraus gemeinsam 
auagestaltenc





Worüber bestisrnt e?t<> jemand?
Gharakteristicohe Antworten aas dem Interviews
- Vorschläge kommen von allen? der Boß entscheidet? was gemacht wird.
<= Er ist Wortführer bei politischen Diskussionen? die anderen
sehließen sieh dann der Meinung an# Br sagt seine Meinung beim 
Kauf von B&ehem and Geschenken^ Vorschläge werden akzeptierte
- Br macht Vorschläge? wohin gefahren wird? Gibt aaeh das Tempo an#
<=- Einer möchte gern and spielt sichanf#
- Er bestimmt? wann nach Hause gegangen wird? wie lange man bleibt#
Warum bestimmt er?
- Haßt sieh sehr gut an? gutes KoataktyeraBgen ? sehr aufgeschlossen? 
größere Aktivität? Voran twcrtangsbowußtsein? Lust sa Unternehmungen#
- Er spielt Gitarre? versteht a?3 meisten auf des Gebiet'def 
zeitgenössischen Musik#
<=. Br war der älteste (^?)? hatte Hotorradg wurde gewählt#
^ Hat Motorrad (gute Erfahrung)? gut im Sport? kann Stimmung machen#
-- Er ist der Größte#
<=- Kommt auf gute Ideen? was man machen k^tm? was klappt and nicht 
langweilig it? ist aäternehanngslnstigo
<=- Hat gate Lolstaägen? hat Abitur an der VH aaehgehclt? gutes 




Vorschläge für die Gestaltung dea FDJ-Lebena in der Freizeit 
(Ch^srakterietiache-Antworten aua dem Interview)*
Arbeiter, weiblich,s
- Han gellte die Interessen der einzelnen berücksichtigen,
Oft wird etwas versprochen, aber nichts wird gehaltene
-'Fahrten (Camping, Wintersport), das würde die Jugend an^ 
Sprechens Mal einen richtigen Klubabend veranstalten^ Bei 
politischen Veranstaltungen süßte man mit Beispielen und 
Material (z. Bo Filmen) arbeiten, damit die Jugendlichen 
dag besser verstehen,
- Wir müßten eine Baracke für uns in Grimma haben, einsam 
im Wald. Fernsehapparat müßte drin sein, richtig austoben 
müßte man sieh doyt können, tanzen, Naehtgeländeapiele.
-= Zirkel für Musik, Tanz, für die Mädchen Koch° und Hähairkelo 
Klubs, in denen die Jugendlichen eine Kapelle bilden können., 
und für sieh allein Veranstaltungen machen können. Einige ' 
Mädchen sind für Motorsport begeisterte In den FDJ-Yer- 
aemmlungen sollte darüber beraten werden, was die Jugend 
ir der Freizeit machen aell<,
Arbeiter^ männlichs
- Daß man hingehen kann und weißs da ist die FDJ? ich kann 
hingehen und etwas tun.
- Mehr Tanzveranstaltungen^, die finanziell tragbar sind
- Eg müßte mehr Interessengruppen gebeng viele Jugendliche 
würden sieh dort ansehließeno Die ideologische Arbeit müßte 
geschickter sein, nicht nur trockene Vorträge.
Jeder sollte die Möglichkeit erhalten, seinen Interessen 
nechzugeheno
- Die FDJ müßte sich überhaupt erst mal kümmerng 4g interessiert 
sie nicht, was wir machen, ob wir überhaupt eintreteno
Schüler, männlich
- PDJ-Leben müßte interessanter werd m . Wanderungen, Tanz^ 
Veranstaltungen, Fußballspiele, Sehallplattenabendes Kino- 
besuche^,
- Mehr adf Künstlern in Verbindung kommen, z. B. Schriftstellern 
Expeditionen, Wanderungen. Jeder Jugendliche müßte die Mög­




'^ 'Wodurch gelingt e? Ihrer Meinung nach dem Jugendverbandt, junge 
Sozialisten-au erziehen?^
Charakteristische Antworten su$' dem Interviews
13?
Arbeiter^ männlich.'.
- Zum Beispiel--durch gegenseitige Hilfe und InteFeasenzirkel. 
Unterstützung bei Schwierigkeiten? Hinweise und Unterstützung 
stxr Qualifi sierung.
- Durch gemeinsam verbrachte Wochenenden oder durch Schulungen..-.
Bai der Fahne war an Wochenenden oder an freien Tagen wirk­
lich etwas los. Die kennten wirklich etwas auf die Beine stellen
' (Sport? Spiele u? ä. Hier Im Betrieb ist das wirklich eine 
lausige Angelegenheit.
- Nehmen geschlossen am Zirkel "Junge Sozialisten" teil. FDJ 
wird durch Veranstaltungen und Fahrten? die die Jugend inter­
essiert? -wirksam. Trockene Themen interessieren nicht..'
Arbeiterq weiblich?
- Durch Zirkel? aktuelles leben
- Der peltieche Zirkel im Betrieb trägt dazu'heit
Die jungen Sozialisten gehen Bit -gutem Beispiel voran.
- Durch richtige Erziehung$ s. B. AhgewBhaung des Westfern­
sehens*
Schüler^, isännlichg
- D?,e Haltung zur DEH und die Verteidigungsbereitschaft sind 
grüBer als vor 4 Jahren. Wir sind in der Klasse zwar erst*
dabei? uns einen festen Standpunkt zu erarbeiten?-aber auf der 
Seite der DIR stehen alle.
- Durch Einführung des FDJ-Schuljahres? Werke Lenins? Zirkel 
. junger Sozialisten.
Jeder Jugendliche kann sieh innerhalb der FDJ politisch 
betätigen? weiterbilden? an gemeinsamer Arbeit teilnehmen*
Durch die FDJ wird die Freizeitgestaltung bereichert*
Durch die FSJ-Schuljakre und solche Aktionen? wie das Pfingst—  
treffen- das gans toll gewesen sein muß.
Anhang
su Abschnitt 5i2'
:S'chti.ler^ ü wei blibhA'.-.-
%irkei^Js.ngejr Sasiäiisten gef^llto. '
- D;-.r straffe ergaRiisatcri&che Aufbau., die gänae Leitung$die
Bee^nflüyaung; durch die SEDp die führende Partei--Durch daa 
Pfingsttreffen.6. da wird die Jugend gMgsmaeRgeiU&Ptc Durch <3ei'.
Erf&hruKgsaügtaü^cha
FDJ^Sekretärin,„ist beste Schülerin, hat gruSen Einfluß. Die
FPJ=Arbeit macht Spaß.fDer Klassenleiter hat- vernünftige An-..:
' sichten* ' ' . " ' . - -' '. f -
- Wir machen.nicht alles,;, was vergeschrieben aendern was uns
-interessiert^ Ip^andeyen Klassen daa nicht sc. Die schimpfen
viel auf. die FPJ^Leituhgf ü. / ' -*f " '-. f.,.'- ' -
-Wann.ea gute PDJ=Mitglledex- gibt und/sie sdt gut^m,Beispiel 
*- verangeheRE^äann reißen'stet auch schlechte mit.
Ü " . " f, / ' ' '*
:(We^m^.t'"wenigErfQlg^ ge^mtwr^et) i, c '
"Warum.hat Ihrer , Meinung nach dar Jugeudyerhand wenig Erfolg?" 
,Gh^aktei%stische Ant^&rten dem Interview? . .- '
Arb iter'smannlichs ' -
- Jr.nge Menschen wollen erat' mal.', etwas erleben,- Dem; wird lu der 
FJtJ.sn 'R'enig: Rechnung getragen.;, . ' '
- Eg. kommt gar* kein richtiges Jugendleben. suataade^ dag, -dhe Ju­
gend darauf Maweiet^ sieh kulturell weiteräubllden oder Kirkel 
und Laienspiele, in'a,Leben rufen*. uü^üü
-^ Earfehlt eine bessere und spürbare, LeitnngfUdie etwsapa^f.dleü *
Beine stellen k^naf; .** * . ' - ' .'. ' f
-- Keine VernangtaltuRgeRc-.Wir. haben §?hon Interesse,* aber es keamt 
detot nichia heraus* In einem Jahr ist g r'e&was*
r Wir' sind aus verachipdenra Orten?-können*..soüft Rieht zusammen-.* 
kemman. Viele Jäheit andere Interessen,.die von der FDJ nicht 
gefordert' werden. ' '*" ' - '** - - ', .'.
- Eg. *j.?:.t nirgends richtig gelungenp- den politischen Teil-mit der 
Kul'.-ur sn verbinden* Katheder uhrd nur-Politik gemacht oder
. aber nur Kultur, Sport usw.. Man muß die richtige Synthese '-finden
- Ein?l'u& weltlicher Literatur und Sender,,
138 . Anhang, , ^zu. Abschnitt 5*2i
" Psra&e,., &?.€ e^^ yri^ ter.-nüüy-^ Qy dl# . ' M i . d n n ; :  <
r*;r-. F^?*^s&.:
JOd.e a&t .Swy#3be?,. .
- Bis. .^ße P&jr^ -. Ra lut laBBP'S'.W'i.^ &E^  gut, d&ä ;.d^ g- führe ;u^L
stetes* =^#Rte.- uctet- die Jugend aa#eaeBt &Ae 3sn^
- aegaat'at'^ rs^ ,.* 'die *i*3.$a 3tameia Laader? dH# *l^ a#w;B6]baaB&-ii
aiynSt da& . ,
* .St%rmus-g., die d^ rt. way,
- Du? .^iBgan #ar s.;nd gut m.d da# ^ WAS' u^f. d?^ pEtlaaasKt ^s^Lc^^#ea
wurde, -.' . ,
-'Blr Hat nae&t-p' asaaB&eg* SBfaa&em*
- Die ^er Jug#?diicHw:'!s die iiure 3Radgha&^ i^<$dyuai:t
- n.'. *-^ f^gtms %r.?.t"-. rr '^"'' gut dA? RSi die y*np?3n*.
e-.--nRFg&&&^  Die r.e^ ,ei.ate2',;.^ g (iey L^^aRairat^^R, L'rrr si.-r",' 
kaheti i'-T.L',L.i- '.'i&;L geee'net; (JBeÄlRekRay^r
- Bai waedeaf Li- j- i w a y d s n ^ - p  c'
Mt* Ib^eu daa PüaggttRgl^eB &Byl*Hara*S53dt heaandgra.' 
getaMeB'?"'
S ' ' '
Chayw&tpri;-'ti .-y.!*-
- Tran^p^rent^ 2iak%?y Vey"/-n;rr- xüey .Jrg;/f- ?-/3- Sr-a..
- Saleh ein gakt da# 6eJJRR. '4er aEgBawaagehgyigKeat^ e&
maskt ne^ er. Hut,.
*- A3.&e hatte*/, ?t.:*<°fj. ^uirie^eren ga&ür^ak aui ders
%* ;. -ip.'.' . -f r ;- L''' ':"<.re %- tic y I'P:'''
<; Bi'pr, r;.& V3.ir']!.- ;sf4<'. <'-.:. r. etRe iial.h3WSjg.f.aÄi'.R Ay.'t g m  RPARr
-31 eiebi-'T.tTlge*' Im; gaP/ Stimmung. war aaa/; fyottich ..und r/i
i Antaag
!sa Abschnitt $*3
YcrsohläKa sxr Gestaltung der yi^^tgiiederwersaamlMMsen'
dharakveriet i sdhe Aatwurtes ans de^ Interview
Arbeita;:^ e^ibli.&.R
=" Rahe bei keinem ^hes^ Inats
- Eei^eberiohte über alle I^mder^ IdehtMldwortrage dar S trwr^  
über die üorgen der Jugendlichen sollte gesprochen werden,.
- äbi eine yahart' awc&env Tanzabend^ WRe3.2.eiehty wie man ein rinc. 
kriegt -^ ' .
- Griechenlands wie das alles &üsl:%üide kam. Vietnam;. Bfarum die 
USA nicht anfhbren.y, obwcbl die genge Uelt geg^a den drabkigaa 
Xrieg ist* Aach Ägypten*
Arb&itart
- T^t.bnisohe Probiemep geaohicbtlicbe Vorcräge*
Varhältni.s der Jugendliche unt eY'einander^ wie mar slrb 
besehen 3MB*
- Unterschied awieehea beides asut^tf&ea {Staaten 
J; .g eadbramaBalitKt*
- Jeder t&Bte wirMi&h s a g e n e r  denkt.; damit man ' 
was die meisten wollen* Wenn nichts gesagt wird und nuk was 
organisiert'wird' won obeSp wes sawaeso selten ist., dsrr. g*<-.t 
do^h kpiBar hin*
- Anti-Raby-rille ia oder nein; Ni3yen3^&3ftl*cb^ er-; 
pslitisch genutzt werden kbnnen^ JegWBtdkriminalit^tp, vpera.ibejd 
mit Erklärung*
1 4 1
- .BiB&RSSiOB mit Wisseusehaftlern.
-=^ Thema I: Auf welchem 'ege kann ein. ^ oa^er äenaeh einen festen
glagseastaRügmRk * -rjngen?
=- naa süßte politische Ihebleme gründlich ausdishntieren*.
Meist srird das ^alitisehe Thema nur angeschnitten und cs kommt 
nie so. einer .Bis&nssaaRf Themen^ die geden Jugendlichen imtsr-
essieraRy s<= Bk Jugend und Liebe;, Sinn des Lebens*
SehtHer,. weiblich
^ Politik reichlich in der dchnle^ FDJ sollte aasgleichen 
zwischen Politik and anderen Wissensgebieten*
- Sen wünscht sieh saat Ausgleich mal ein kanstlerisohes Thema: 
dber ein Bild cishetierea oder L&ederabgRdy Berufsberatung
mit Fachleuten^
- % e r  Hehiagaxs&isik , Verhältnis w n  Edrebe und Staatg 
dn^ n*? apyeehesT,.
ecliie^er: Js.g Was iet XlaaseRstssdpaakt? Karcha and 3taa%










KriRinalgo 67 5 3
Unterhaltung e? !6ß!
"ernste" Musik 28 38
Spart 65 60
Reiseberichte 53
Bes.junger Leute 62 56
Rügend in andcLändern 40 43
NaturwißSoUcTechnik ß g 55
Wirtschaft B ? 18
Verg.u.Gegenw.UdSSR 26 30
Bol. Entwickle WB 21 31
Außenpolitik 21
Bel. Entwickle DDR 21
90 92 (10^ 86
75 79 (l53) 70
26 28 {Tg (33? 42
7S [5g! @  73 {5g
64 60 @  57 59
57 73 @ { g j  73
55 5 6 [32] 49
56 52 44
18 21 1 5  (2
25 21 (gg) 20
22 20 (gß) 22
20 23 2?
19 1? 2? 18
Insgec.vergebene Zeit ;554j 576 617 604 (71a) 576 561
! i - Miiiimum Mescimum
Achtung: - Femsehspiele und Spielfilme sind nicht erfaßt!
- Tabelle gibt nur den gemanschten Zeitumfang wieder 
und sagt nichts über den konkreten Inhalt aus (eine 
Unterhaltungeseadung kann hockpclitisch sein usw.)!
- die Intensität dar Sendungen wird nicht erfaßt 
(z.B. lange Kriminalgesckichte - kurze politische 
Meldung).




In te  rview antwo :rt enBegnüudungen ß ir  geringe  Zeitvorgaben fü r  vordergründig  p o li t is c h e  Sendungen im Jugendfernsehen durch e in ig e  Jugendliche
Scbüler* männlich;-  in  der Schule wird schon v i e l  von P o l i t ik  gesprochen, eie  v o lle n  denn mel n ic h ts  'hören* Msnehe sine, euch n ic h t e isv erstun d enmit dem, was geea&t wird*-  entweder i s t  ihnen  a l l e s  k la r  oder s ie  haben k e in  In te re s se  Unterhaltungss^Bdungan sind einfacher*  P o l i t ik  = denken*Krimi und Abenteuer sind in t e r e s s a n te r ,-  m eistens w ird von den E lte rn  auch n ic h t ü b e r P o l i t ik  gesprochen* Dadurch denken d ie  Jugendlichen^ es i s t  n ic h t w ichtig*-  Genug in  S taatsbürgerkunde und Geschichte*
S chüler. W eiblich:-  v i e l l e i c h t  hängt das danüt zusammen, daß v ie le  Kinder West­fernsehen  sehen und s ich  fü r  unsere Sender n ich t in te r e s s ie ­ren* Oft w ird in  d e r Klassa gesag t: "Da haben s ie  g este rn  einen  to l le n  Krimi g e s p ie lt! "-  d ie  Jugendlichen  sind  zu abgespannt, Die p o li t is c h e n  Sendungen sind zu langw ellig* Las müßte s ich  ändern*-  d ie  Aufmachung der Sendung i s t  sc h le c h t, 'Da i s t  Geschichte im U n te rrich t b e sse r  und film e euch*- mit p o li t is c h e n  Problemen wird man von frü h  b i s  abends v o l l ­g e s to p f t , daß es mal zu v i e l  w ird*- v ie l l e ic h t  g e fa l l t ' denen e in  spannender Film  besser* Ich  finde  a lle rd in g s^  daß p o l i t is c h e  Fragen w ich tig  sind..-  das W ichtigste  kenn man eich  aus e in e r  Zeitung entnehmen*-De kann man lesen* was einem in te r e s s ie r t*  So muß men d ie  ganze uendung sehen*
A rbeiter.. männlich:-  nach d e r A rbeit andere Themen gewünscht, Meinung s o l l  n ic h tvorgegeben werden, n-.-r '=a-jlr in fo rfa ie ren  *-  wenn man den ganzen la g  a r c e i t e t ,  möchüe mau abends auch rnel was anderes sehen und hören^
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r- es wird'überspitzt,. In,Zeitung,'Schule, BAnd:,nni. Betrieb wird, 
über politische Probleme gesprochen. ZuHwsetwoülen sie ein- - 
mal etwas änderest hören. Soll nicht; t^ißen, ^ aß^sie nit Politik, 
nichts zu tun haben wollen*
- politische Sendungen für Jugendliche dürfen nicht so langweilig 
sein. Mehr Fakten, Vaigleiuhszahlen*
- Ursache: größter Teil liest Zeitung, dort politische Probleme, 
im Rundfunk auch. Fernsehen ^ Entspannungsinstrument,
- es ist keine Interesseniqsigkeit vorhanden. Wenn einer die Wahl 
hat, einen Xonmentar zu hören oder den Plattenteeller, dann 
wird er sich für den Plattenteller entscheiden. ^
- Finden nicht das richtige Interesse* Meinung von Jugend wird 
nicht respektiert. Die älteren halten Jugendliche nicht für 
kompetent (Lebenserfahrung fehlt).
Desinteresse der Jugendlichen an aolchen Fragen, weil die 
^ Jugendlichen alles in/den Schoß gelegt bakommen.Sia denken^;
^ es muß so sein und wollen ihre Buhe^haben.
wenig Interesse dafür. Viele schenken der Propaganda wenig 
Vertrauen in-punkto Westdeutschland.
Arbeiter, weiblich:
- da könnte ich vielleicht sagen: überall hören und sehen sie 
Politik. Auf der Arbeit hören sie. von Politik, schlagen sie 
die Zeitung auf: Politik, drehen sie das JRadio an: auch Poli­
tik, und so geht das weiter, auch bei Filmen. Keiner ist voll­
kommen, auch nicht als junger Sozialist. Schlagermusik hören
. sie gewiß..^ 'ü-r-
man bei politischen Sendungen sehr aufpassen muß. 
Politische Sendungen werden zu steif und langatmig behandelt 
- mehr Beispiele bringen, mehr jeden einzelnen ansprechen.
- ich würde sagen: die meisten sehen den Westen Gold in Gold,
y wollen unsere Kommentare nicht. Mic^ intei&ssieren diese Sen­
dungen.
- es ist richtig, daß über politische Dinge gesprochen wird? 
aber man darf nicht s:u viel Zeit dafür nehmen, wie für die 
anderen Sendungen- Unterhaltung, Abenteuer usw.
- man will abends abschalten.
^    —   .......
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Charakteristische Beispiele, aus'.dem Interview .
Schüler* mSnnlishi . '
- Weil Probleme aus dem Jugendleben gebracht werdend
- Wegen der flotten Muaikc
- Naben vorwiegend, unterhaltejudem Charakter werden auch 
politische Probleme gebrachte
- Musik und Politik gut abgestimmt.
- Nur durch die Schlager
- Dia aktuelle Berichterstattung, die Erklärungen zu den 
einzelnen Problemen. Kann man in der Schule in Staats- 
bürgerknnde verwenden*
- Schöne neue Musik, Songs, Schlager, Kuriositäten, kurzes 
Nachrichtenwesen, wird nicht lästig.
- Aus allen Gebieten kommt etwas bei diesen Sendungen;
Berichte von SU, Erdkunde,'Sport.
 ^ Schüler, weiblich: *' " '
- Die Reportagen sind gut und die Sendungen werden von Jugend­
lichen ge macht .ätah kann Fragen stellen, die Musik ist auch
gUtc ' / . .
- Aktuell, vielseitig, schöne Musik dabei*
Umfragen, wo junge Leute selbst zu Wort-kommeh*
- Vor allem die Musik. Diskussionen sind^immar sehr vielseitig,
! haben immer mit einem Gebiet zu tun, was einen selbst inter-
. essierto
- Knappe Information über Tagesgeschehen,
- Durch die Musik-Probleme, die wirklich Jugendliche angehen. 
Vortragsweise verständlich und mitreißend*
- Beziehungen zwischen jungen Menschen. Man kann schreiben.
Arbeiter* männlich: ' ^
- Wann Jugendliche in Arbeit Im Nachteil sind, wird aufgeklärt
(wie Prisma). Musik ist nicht die schlechteste. Es gefällt mir, 
wie die ganze Sendung aufgezogen istk '
- Musik. Es werden aktuelle politische Sachen nicht in die Länge 
gezogen, sondern gut erklärt.
-- Die Sendungen sind von der Jugend/für die Jugend gemacht
- Manchmal noch nicht die richtige Musik, die alle Jugendlichen 
anspricht. Gut sind vor allem die Reportagen, die Grußsendungen, 
die werden gehört.
- Weil die Jugendlichen sich en .DB- &-;mit ihren Problemen 
.. wenden JcEnnen. . - .v y
- Erstmal viel Musik uni dann wird auch mal Kritik an einem 
Betrieb geübt.
- Der ganze Ton^ well man de fühlt, daß der Reporter neben einem 
steht. '
- Berichte aus aller Welt? abar vor allem die humoristische 
Weise.
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Arbeit ari weiblich:
- Man bekommt Anregungen für eigene Freizeitgestaltung^ Themen 
nicht so lang ausgedehnt. „ . -t. '
- Die Sendungen sind zwanglos. Die lesen nicht Bo ab wie bei 
anderen Sendungens und sie gaben Grüße durch.
- Weil sie sich mit den Problemen der. Jugend befassen. 
Politisch wird die Jugend auch immer informiert.
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Begiündungen für die Beliebtheit des Deutschlandfunks
Arbeiter* männlich:
=* wegen der Musik, schöne Schlager, Beat, bessere Gesangstitel*.
Aufmachung ist besser.
- weil die guten Beat machen, technisch viel besser*
- mir gefällt vor allem die Musik, bei Nachrichten höre ich nicht 
hin, man sollte sich aber nicht einseitig informieren*
- durch die Musik, Empfang ist besser als bei Luxemburg, geeignet 
zum Aufnehmen auf Tonbänder.
- Man hört sofort, ob Schlager von uns oder diüben, bessere Arrange­
ments, klingt besser. Bei uns alles über einen Leisten, Text f 
manchmal Blödsihn dabei'. Höre lieber englische Textet kann mir i 
denken, daß auch Nachrichten gehört werden.
Arbeiter* weiblich: .
- Tanzmusik, Hörspiele werdenmitgehört.
- wird von den meisten bloß wegen der Musik gehört, ich höre ihn 
auch von 18.15 bis ,.1 9 *00',Uhr, die Musik- ist gut, aber die Beat­
musik oder Jazz gefällt mir-nicht, die Schlager gefallen, unsere 
Schlager sind bedeutend besser geworden gegenüber früher,
-Plattenteller sehr beliebt, jetzt aber auch bei uns schöne 
Schlager und gute Sänger: R. Deus, A. Holm, Martel - fremd­
ländischer Akzent der Sänger gefällt... auf der Straße wird 
ur Musik gehört*
b Nachrichten interessieren mich nicht, Musik einwandfrei, Sänger 
/ singen besser, Gitarren anders (besser), klingt alles ander#, 
bei Nachrichten schalte ich ab... :
Schüler* weiblich:
- vielleicht, weil nur Musik kommt, Unüberlegtheit,
vielleicht, weil das Elternhaus so eingestellt ist,
vielleicht, well sie keinen festen Standpunkt haben und nicht
wissen, wo sie hingehören. -
- es gibt nur einen Grund: die Musik!
- nicht wegen Nachrichten, sondern wegen Musik. Andere Musik als 1
uns, dort hört man was Neues. Einfluß der Freundinnen: Wenn sie
sagen, das ist Klassemusik, hört man sie.
vielleicht weil diese Sendungen unerwünscht sind, 
Es ist nur die Musik, die die Jugendlichen reizt.
-- Radio besonders siegen Musik,, teilweise interessantere Sendungen 
als im Ostfernsehens Reiz des Verbotenen. Man: solltet sich 
ruhig informieren und nicht so einseitig ausrichteh.
" Ein wirklich bewußter Jugendlicher hört nicht Westrundfunk.
*° Wegen der Schlagermusik und um die gegenteilige Meinung zu hören,
- Besonders Musik, teilweise, um Vergleiche zu ziehen.
Ich vertraue unseren Publizisten, möchte aber auch mal wissen, 
was andere meinen.) *  ^ . ,
Arbeiter* männlich:
Die sagen bei uns nur, was wir wissen sollen, drüben sagen sie 
alles. Viele interessieren sieb für ändere Länder. Ich will 
mal sehen, wie es in Italien aüssieht, nicht nurdie Armen.
Musik hat mit Politik nichts zu tun.
- Bei den meisten liegt es so, daß die Eltern sehen, und denn
sehen oder hören die Kinder eben mit. . y . ;
Weil sie. auch gute Musik hören wollen. Gut er, DDRs-Bürger zu sein,
hat dacn nichts mit West- und Ostmusik zu tuno
-= Sie wissen das Gute zu schätzen, egal ob von uns oder von drüben, 
Musik ist Musik ... ' .1 - :
- Wollen sieh ihre Meinung selbst bilden.
Mit Interesse an Musik und Sport dieser Jugendlichen zu erklären,
Pokalspiele, die bei uns nicht übertragen werden C o
^ ... ist auch mal interessant zu hören, was die Gegenseite meinto
- Flotte Musik.
- Ob in Partei oder nicht in Parteis Musik wird gehört.
- Wenn fester Standpunkt, hört man das Negative heraus. *
' ' -
Arboit er^  weiblich:
- IhformationsbedürfnisE Nachrichten beim Deutschlandfunk hören 
und dann gegenüberstellen.
- Manche wollen bloß Vorteile haban^ deshalb tun sie so, als wenn
sie "na eben",politisch auf der Höhe sind.
- Viel Musik, Meinung von. beiden hören, wollen sich selbst eigene
Meinung bilden.
- Erst ist mal was anderes, die Westsender.
- Dag ist keine böse Absicht, auch der Westen kauft von uns Schlager
ebenso wie wir uns Schlager von drüben kaufen.
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